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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 3. Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 122 B. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 90%. Oberſchleſiſche litt. A. 135. 
Oberſchleſ. Litt. B. 119. Freiburger 121. Wilhelmsbahn 41%. Neiſſe⸗ 
Brieger 56%. Tarnowitzer 39. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 68%. Oeſt. National⸗Anleibe 59%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 624 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
fädter 82 Commandit⸗Antheile 91. Köln⸗Minden 166%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Poſener Provinzial⸗Bank 9%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 117%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 20%, 
Paris 2 Monat 79%. — Eiſenbahnen animirt. 3 2 
Wien, 3. Februar. Morgen: Courfe, Credit» Aktien 190, 40, 
National⸗Anleibe 83, —. London 139, —. 
Berlin, 3. Febr. Roggen: mattee. Febr. 52%, Febr.⸗März 52, 
rühjahr 51%, ai⸗Juni 51%. — Spikitus: flau. Febr. 17%, 
Febr.⸗März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 18. — Rüb bd: feſt. Febr. 
2½, Frühjahr 12 % 


Aus dem Abgeordneten⸗Hauſe. 
** Berlin, 2. Febr. Die Anträge, welche von den beiden 
großen Fraktionen des Hauſes der Abgeordneten in Betreff der kurheſ⸗ 
ſiſchen Frage gleichzeitig geſtellt worden find, unterſcheiden ſich mehr in 
der Form, als in der Sache von einander. Es läßt ſich daher erwar⸗ 
ten, daß die Commiſſion, welche morgen zum erſtenmale in die Bes 
rathung über ſie eintritt, ſich bemühen wird, beide Entwürfe ſo weit 
zu einem zu verſchmelzen, daß derſelbe von beiden Seiten des Hau: 
ſes mit großer Majorität angenommen werden kann. Liegt es doch 
auf der Hand, daß eine Reſolution in dieſer Frage nur dann eine mo: 
raliſche Wirkung hat, wenn ſie der Ausdruck des Hauſes und nicht 
allein einer Partei deſſelben iſt. Allgemein erwartet man, daß der 
Miniſter des Auswärtigen in der Commiſſionsſitzung perſönlich erſchei⸗ 
nen wird, und man iſt natürlich geſpannt darauf, welche Haltung Graf Bern⸗ 
ſtorff im Allgemeinen einnehmen, und welche Aufſchlüſſe er über das 
bisherige wie bevorſtehende Verhalten unſerer Regierung in dieſer Sache 
geben wird. Die Denkſchrift, mit welcher Baden ſeinen Antrag vom 
11. Juli am Bunde wieder in Erinnerung gebracht hat, iſt aus der 
Feder Mohls und findet hier allgemein den Beifall, den ſie im vollſten 
Maße nach Inhalt und Form verdient. Eine praktiſche Wirkung 
auf die Cabinette der Mittelſtaaten dürfte fie aber wohl nur in dem 
Fall üben, wenn Preußen mit allem Nachdruck ſeines Einfluſſes und 
ſeiner Macht ſie unterſtützt. . 

Daß das Herrenhaus geſtern die Novelle zum Geſetz vom 3. Sep- 
tember 1814 ohne jede Discuſſion und unverändert angenommen hat, 
wird ſchon bereits bekannt ſein. Der Eindruck, welchen die Sitzung 
auf die zahlreich verſammmelten Zuhörer aus dem Abgeordnetenhauſe 
machte, war kein günſtiger. Die Herren machten ſich die Sache gar 
zu bequem, indem ſie auf jede Widerlegung der zahlreichen und ſchwer⸗ 


wiegenden Bedenken verzichteten, welche nicht nur unter den Abgeord⸗ 


neten, ſondern auch im ganzen Lande gegen dieſe Novelle vorhanden 


find. Die ganze Scene entſprach auch nicht im geringſten dem Ge: 8 
wicht und Ernſt der Sache. — Im Uebrigen erhält ſich die Meinung, 


daß das Herrenhaus in Betreff der Kreisordnung und ländlichen Po⸗ 
lizei ſich der Entwürfe des Miniſteriums gegenüber gefügiger erweiſen 
dürfte, als vielfach geglaubt worden iſt. Es ſcheint, man zieht dort 
doch ſchließlich das „Biegen“ dem „Brechen“ vor, und hofft durch ein 
rechtzeitiges Ablaſſen von der bisherigen Starrheit, der Regierung einer⸗ 
ſeits für die nächſte Zukunft jeden Grund zu einem reformirenden Ein⸗ 
ſchreiten gegen das hohe Haus zu nehmen, andererſeits deren Verhält⸗ 
niß zu dem Hauſe der Abgeordneten zu erſchweren, welches jedenfalls 
ſich leichter geſtalten würde, ſobald das Miniſterium durch einen ern⸗ 
ſten Conflict mit den Herren die Gelegenheit erhielte, gegen dieſe mit 
Nachdruck vorzugehen. — 

Schließlich erwähne ich noch, daß in der Fortſchrittspartei ein An⸗ 
trag in der deutſchen Frage vorbereitet wird, der darauf hinausgehen 
ſoll, die Regierung aufzufordern, daß fie zur Schaffung einer deut: 
ſchen Centralgewalt und eines deutſchen Parlaments in geeigneter 
Weiſe die Initiative ergreife. 

Ueber dieſen Antrag fügen wir folgende Privatcorreſpondenz bei: 

Berlin, 1. Febr. Die Plenarſitzungen im Abgeordnetenhauſe 
find durch eine Reihe von Tagen unterbrochen geweſen, um fo rühriger 
entfaltet ſich das parlamentariſche Leben in den Commiſſtonsſitzungen 
und Fraktionsverſammlungen. Allerdings gehört dasjenige, was in den 
Parteiverſammlungen vorgeht, zu den Geheimniſſen der parlamentariſchen 
Couliſſenwelt; doch glauben wir keine Indiskretion zu begehen, wenn 
wir die Vorgänge des geſtrigen Abends in der Parteiverſammlung der Fort⸗ 
ſchrittsmänner ſchildern. Die deutſche Frage war auf der Tagesordnung, 
und Anträge von Virchow, Tweſten und Freſe wurden geſtellt, die in klarer 
und entſchiedener Weiſe die Forderungen des preußiſchen Volkes in der 
deutſchen Frage manifeſtirten. Daß es nicht an Widerſtand gegen die 
Anträge fehlte, iſt begreiflich. Die ältern demokratiſchen Führer und 
die Freihändler waren gegen die Vertagung, die Einen wegen der fal⸗ 
ſchen Stellung, welche ſie dann den Militärvorlagen gegenüber ein⸗ 
nehmen würden, die Andern wegen der Ergreifung einer Initiative, 
die obne alle praktiſche Folgen bleiben, und das preußiſche Parlament 
vor Süddeutſchland compromittiren würde. Aber die populären und 
ſcharf motivirten Anträge der neugewählten Fortſchrittsmänner auf 
Einſetzung einer deutſchen Centralgewalt mit Staaten und Volkshaus, 
Austritt Preußens aus dem Bundestag, Territorial⸗Arrondirung Preu⸗ 
ßens ꝛc. ſprachen lebendiger zu den Herzen der Majorität und dieſe 
wählte eine Commiſſion von ſieben Mitgliedern zur Verſchmelzung der 
eingebrachten Anträge, beſtehend aus den Herren Virchow, Tweſten, 
Waldeck, Schultze⸗Delitzſch, Franz Duncker, Rönne und Freſe. An dem: 
ſelben Sitzungsabende wurden die Fortſchrittsmänner von der Fraktion 
des linken Centrums (Immermann, Aßmann) beſchickt, um einen von 
Immermann in Vorſchlag gebrachten Geſetzentwurf über die obligato⸗ 
riſche Cioilehe anzunehmen. Der Entwurf fand allgemeinen Beifall 
und erfuhr nur unweſentliche Modifikationen, die ohne Zweifel vom 
linken Centrum acceptirt werden. Zur Einbringung des Geſetzentwur⸗ 
fes will man in den nächſten Tagen ſchreiten. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 2. Febr. [Die katholiſche Geiſtlichkeit im 
Großherzogthum Poſen. — Die deutſche Sprache in der 
Diplomatie. — Die Kronprinzeſſin.] Die Angabe, daß ein 


päpſtlicher Nuntius am preußiſchen Hofe accreditirt werden ſoll, darf 
als durchaus irrig bezeichnet werden. Jedenfalls aber wird in der 
nächſten Zeit ein päpſtlicher Delegat hier eintreffen, um ſich über das 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 4. Februar 1862. 


Verhalten der katholiſchen Geiſtlichkeit im Großherzogthum Poſen Auf: 
ſchluß zu verſchaffen und ſich von hier dorthin zu begeben; der Papſt 
ſoll direct hierher gemeldet haben, daß es ihm ernſtlich darum zu thun 
ſei, die Geiſtlichen von politiſchen Agitationen abzuhalten. Inzwiſchen 
haben in neueſter Zeit zwiſchen dem Oberpräſidenten der Provinz Poſen 
und dem Erzbiſchof von Gneſen, Przyluski, Verhandlungen in der: 
ſelben Sache ſtattgefunden, nach deren Verlauf die Geiſtlichen minder 
gravirt erſcheinen. Der Erzbiſchof hat nach dieſem Reſultat den Erlaß 
eines ſpeziellen Hirtenbriefes an die ihm untergebenen Geiſtlichen ver⸗ 
weigert, um letzteren, wegen der Ausſchreitung Einzelner, nicht einen 
allgemeinen Vorwurf zu machen. Der Oberpräſident ſeinerſeits hat die 
Lokalbehörden angewieſen, übertriebenen und unwahren Gerüchten hin⸗ 
ſichtlich der Geiſtlichen kräftig entgegenzutreten und ſeiner Anweiſung 
abſchriftlich den neueſten Brief des Erzbiſchofs an ihn vom 14. Jan. beigefügt. 
(S. Poſen.) — Die Bernſtorff che Anordnung in Bezug auf die Einfüh⸗ 
rung der deutſchen Sprache neben der franzöfiihen in dem Verkehr der 
preußiſchen Diplomaten mit denen fremder Mächte iſt jetzt rückgängig 
gemacht; nur in den Fällen, in welchen Schriftſtücke in anderer als in 
franzöftiher Sprache eingehen, ſoll deutſch geantwortet werden; bisher 
liefen indeſſen außer franzöſiſchen nur engliſche Depeſchen von London 
und Waſhington ein. — Die Frau Kronprinzeſſin reift (wie bereits 
gemeldet) am 11. d. Mts. zum Beſuche Ihrer königl. Mutter nach 
Osborne, wird ſich indeſſen nur 6 Wochen aufhalten, auch der Ver⸗ 
mählung ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Alice, nicht beiwohnen, da die 
hohe Frau im Mai ihrer Entbindung entgegen ſieht. 


K. C. Berlin, J. Febr. [Vom ia Die Abgg. Reichenſperger, 
Oſterrath und Gen. haben einen Geſetzentwurf eingebracht, betr. „einige 
Abänderungen und Ergänzungen des Geſetzes vom 11. Mai 1842 über die 
Zuläſſigkeit des Rechtsweges in Beziehung auf polizeiliche Verfügungen und 
des Geſetzes vom II. März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung.“ In der 
vorigen Seſſion hatte die Regierung dieſelbe Frage in einem Geſetzentwurf 
behandelt, deſſen Berathung eben weder in der Commiſſion noch im Plenum 
zum Abſchluß kam. Der vorliegende Entwurf weicht von jenem weſentlich 
ab; und die Sen und 2 (Zuläſſigkeit des Rechtsweges wegen polizeilicher 
Verfügungen, Vertretungspflicht der Beamten wegen geſetzwidriger oder uns 
zuläſſiger Verfügungen unabhängig von der vorgängigen Aufhebung derſel⸗ 
ben) ſind demſelben faſt unverändert entnommen. 9 3 beſtimmt: „Das den 
Verwaltungsbehörden zuſtehende Recht, ihre Verfügungen 1 zur 
Ausführung L bringen, wird unbeſchadet ihrer Befugniß, den Inhalt der 
ergangenen Verfügung durch das zuſtändige Gericht zur regelmäßigen Exe⸗ 
kution bringen zu laſſen, durch die Beſchlagnahme und den Verkauf des 
Vermögens der Verpflichteten nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze aus⸗ 
geübt. Wenn ſeitens der Verwaltungsbehörden eine Verhängung der Kör⸗ 
verhaft für erforderlich erachtet wird, fo iſt dieſelbe bei dem zuſtändigen 
Gerichte zu beantragen und von dieſem zu verordnen, inſoweit dies als 
ſtatthaft und angemeſſen befunden wird. Die Verwaltungsbehörden find 
fernerhin nicht befugt, im Wege des executiviſchen Verfahrens Straſbefehle 
mit Androhung von Geld: oder Gefängnißſtrafe zu erlaſſen.“ In den Mo: 
tiven wird nachgewieſen, daß die älteren geſetzlichen Beſtimmungen in dieſer 
Beziehung mehr Rechtsſchutz gewährten, als die neueren Verordnungen; 
ſpeciell das Weſtphalenſche Reſeript vom 4. Juli 1850 wird einer ſcharfen 
Critik unterzogen; die Androhung und Vollziehung der Körperhaft zum 
wecke der adminiſtrativen Exekution wird als „mit dem Geſetze vom 
24. September 1848, ſowie mit Art. 5 der Verf. und § 1 des Geſetzes zum 
Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. Febr. 1850, jedenfalls mit deren 
Geiſte unverträglich“ bezeichnet. — Nach § 7 ſollen ortspolizeiliche Verord⸗ 
nungen (außer in Ausnahmezuſtänden) nur unter Zuſtimmung der Gemeinde⸗ 
Vertretung (nicht wie bisher des Gemeinde⸗-Vorſtands) erlaſſen wer: 
den können“, da die Befugniß, Polizei⸗Verordnungen zu erlaſſen, eine At⸗ 
tribution der geſetzgebenden, nicht exekutiven Gewalt iſt, mithin der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung, nicht dem Gemeinde⸗Vorſtande zuſteht.“ In $ 9 wird 
das Gebiet der ortspolizeilichen Geſetz ebung auf die in § 6 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1850 ſpeciell aufgeführten Fälle beſchränkt. Im $ 10 wird 
die Cognition der Polizeirichter „auch auf die Frage ausgedehnt, ob die zur 
ee zu bringende Verordnung ſich in der That auf eine Materie 
bezieht, welche nach § 9 zum Bereiche der ortspolizeilichen Geſetzgebung ge: 
bört;“ verneinendenfalls ſoll bei Uebertretungen freigeſprochen werden. 
Nach § 11 „verlieren alle auf Grund der älteren Geſetze ergangenen orts⸗ 
polizeilichen Verordnungen ihre verbindliche Kraft von Rechtswegen, wenn 
ſie nicht innerhalb eines Jahres nach Verkündigung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes von der Gemeindevertretung genehmigt und von Neuem in geſetzlicher 
Weiſe verkündigt worden ſind.“ . 

Die Abgg. Plaßmann II. und Gen. beantragen, gegen die Regierung 
die Erwartung auszuſprechen, daß ſie die im § 20 der Verordnung vom 
2. Januar 1849 vorbehaltene Regulirung der gerichtlichen Kompetenz in 
Betreff der freiwilligen Gerichtsbarkeit im Bezirke des Juſtiz⸗Senats von 
Ehrenbreitſtein nunmehr durch Vorlage eines Geſetz⸗Entwurfes erledige, und 
zwar: a) durch Einführung der altländiſchen Hypotheken⸗Ordnung, unter 
Anpaſſung an die dort geltenden gemeinrechtlichen Geſetze; b) durch Ema⸗ 
nation einer Contracten⸗Ordnung, unter möglichſtem Anſchluſſe an die land⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen; e) durch Regulirung der den Schöffen ohne Mit⸗ 
wirkung eines Richters verbleibenden Competenz; d) hinſichtlich der Koſten⸗ 
Erhebung aber durch eine völlige Gleichſtellung mit den altländiſchen Pro⸗ 
vinzen“. — Bisher ſind in der betr. Sache wechſelnde Miniſterial⸗In⸗ 
struktionen ergangen, welche nach Anſicht der Antragſteller die Grenzen des 
in jenem $ 20 ausgeſprochenen Vorbehalts überſchreiten. Außerdem werden 
in den Motiven die unter a—d aufgeftellten Geſichtspunkte näher entwickelt. 


* Berlin, 1. Febr. [Reife des Prinzen von Wales 
— Soiree beim Handelsminiſter. — Juden-Petitionen.] 
Die Reife des Prinzen von Wales durch Deutſchland, obwohl ein fo- 
genanntes Incognito beobachtet werden ſoll, wird nach Privatbriefen 


aus England mit einem Verlobungsprojecte in Verbindung gebracht, 2 


das in München und Wien zum Abſchluß gelangen ſoll. In hieſigen 
höheren Kreiſen iſt man auf dies Project nicht gut zu ſprechen und 
dementirt daſſelbe in entſchiedener Weiſe. — Der Handelsminiſter von 
der Heydt giebt am 24. d. M. eine glänzende Soiree, wozu et auch 
die Oppoſitions⸗Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und ſelbſt die Mit⸗ 
glieder des volkswirthſchaftlichen Vereins eingeladen hat. Man ſtellt 
in parlamentariſchen Kreiſen dieſe Soiree mit Gerüchten in Verbindung, 
welche auf die Bildung eines Miniſteriums durch Herrn v. d. Heydt 
deuten (222), im Falle ſich die liberalen Miniſter genöͤthigt ſähen, ihre 
Demiſſion zu geben. — Die alljährlich wiederkehrende Petition des 
Rabbi Sutro aus Münſter iſt der Petitions-Commiſſion zur Bericht⸗ 
erſtattung abermals vorgelegt worden. Diesmal kommt der gelehrte 
Rabbi mit Nachdruck auf die Aufhebung der Verordnung zu ſprechen, 
welche die Juden vom Richterſtande ausſchließt, und bittet den hohen 


Berlin, 31. a Se. Durchlaucht der Prinz von Bentheim beſuchte 
geſtern das Etabliſſement des Malzextrakt⸗Fabrikanten Hoff, um bei Gele⸗ 


genheit einer erneuerten Beſtellung die Fabrik⸗ und Brauereiräume in Augen⸗ 


ſchein zu nehmen. Se. Durchlaucht war von der Großartigkeit und zweck⸗ 
ju au Einrichtung ſichtlich überraſcht und ſprach Herrn Hoff ſeinen Bei⸗ 
all aus. 

Königsberg, 30. Jan. ae In diefen Tagen find 
von hier aus zwei, auf der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung am 26. Sept. 
a. pr. berathene Petitionen, die eine an das Haus der Abgeordneten, die 
andere an den Oberpräſidenten der Provinz Preußen befördert worden; die 
Petition an das Haus der Abgeordneten trägt 1571 Unterſchriften von 
Volksſchullehrern und beſpricht in Rückſicht auf das zu berathende Unter⸗ 
richtsgeſetz die Stellung der Volksſchule zum Staate und zur Gemeinde, die 
Dotation der Schulſtellen, die Penſionirung der Lehrer und die Lehrerbil⸗ 
dung. In erſterer Hinſicht ſtellt ſie die Forderung: die Schule werde 
Staatsanſtalt und der Beauſſichtigung praktiſch bewährter Schulmänner unter⸗ 
ſtellt; der Lehrer ſei Mitglied des Schulvorſtandes. In Bezug auf die Do⸗ 
tation ſind die Forderungen der Lehrer ſehr beſcheiden: ſie beanſpruchen als 
Minimum des Gehalts auf dem Lande in Summa 250 Thlr., in den Städten 
300 Thlr. und außerdem überall Dienſtalterszulagen von 5 zu 5 Jahren bis 
zur Höhe von 200 Thlrn. Hinſichts der Penſionirung wird die Gleichſtellung 
der Lehrer mit den übrigen Staatsbeamten gewünſcht. Der Antrag in Bes 
treff der Lehrerbildung lautet: Die Anforderung an die Vorbildung der Se⸗ 
minariſten werde bis zum Zeugniſſe der Reife einer höhern Bürgerſchule 
allmählich geſteigert. — Die Petition an den Oberpräſidenten betrifft die 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Auſtalten der Lehrer und hat 1532 Uns 
terſchriften gefunden. Die weſentlichſten Anträge in derſelben ſind die, daß 
die Kaſſen der vier einzelnen Regierungsbezirke in eine Provinzialkaſſe ver⸗ 
einigt und die Wittwenvenſion, welche jetzt in dem hieſigen Regierungsbe⸗ 
zirke z. B. 12 Thlr. jährlich beträgt, auf mindeſtens 60 Thlr. mr werden 


möge. . H. Z. 

Aus der Rheinprovinz, 27. Jan. [Die Stellung der 
Lehrer zu den politiſchen Fragen.] Wir haben eine Entſchei⸗ 
dung des Kultusminiſters mitgetheilt, „daß, hinſichtlich der allgemeinen 
ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten, die Lehrer im preußiſchen Staate 
keine Ausnahmeſtellung einnehmen.“ Einen um ſo befremdenderen 
Eindruck hat daher, ſo ſchreibt man den „K. Bl.“, auf uns, wenig⸗ 
ſtens ein kürzlich erſchienener Erlaß der Regierung gemacht, der, an 
alle Gymnaſien, Realſchulen erſter Ordnung, Seminare ꝛc. gerichtet, 
darauf aufmerkſam macht, daß die volle Hingebung des Lehrers an 
ſein Amt durch Theilnahme an den öffentlichen Fragen gefährdet werde, 
ſelbſt wenn er ſich von Leidenſchaft und Bitterkeit dabei frei halte. 
Andererſeits wird auf die Folge hingewieſen, daß eine ſolche Theil⸗ 
nahme ihn zu denjenigen Eltern, die entgegengeſetzter politiſcher Mei⸗ 
nung find, moͤglicherweiſe in geſpannte, ja, feindliche Beziehung ſetzen 
und ſo ſeine Wirkſamkeit für Unterricht und Erziehung der ihm an⸗ 
vertrauten Jugend beeinträchtigen könne. Freilich iſt in dem Erlaß die 
Rede von „Agitation der Parteien“, wovon der Lehrer, der mehr als 
Andere der Sammlung und Ruhe des Gemüthes bedürfe, ſich fern⸗ 
halten ſolle; aber jener Begriff iſt ſehr weiten Umfanges. Daher 
wäre es gewiß wünſchenswerth geweſen, eine klare und beſtimmte An⸗ 
gabe deſſen gemacht zu ſehen, wovon die betreffenden Beamten nach 
dem Wunſche der Regierung ſich zu enthalten haben. 

Deut ſchland. ö 

Stuttgart, 30. Jan. [Die Landtagswahlen], die geſtern 
und vorgeſtern in Würtemberg ſtattfanden, ſind, ſo weit ſich die Er⸗ 
gebniſſe bis jetzt überſehen laſſen, überwiegend freiſinnig ausgefallen. 
In Stuttgart wurde Reyſcher widerſpruchslos gewählt, ebenſo in 
Böblingen Schott, in Tübingen Obertribunalsrath Weber, in Reut⸗ 
lingen Grathwohl. In Biberath wählten die proteſtantiſchen Wahl⸗ 
männer den freifinnigen aber ultramontanen Probſt, obwohl fie mit 
feiner Haltung in der Konkordatsangelegenheit entſchieden unzufrieden 
waren, ſie ordneten die konfeſſionelle der politiſchen Rückſicht unter. 
Moritz Mohl's Wahl in Aalen geſchah erſt nach hartnäckigem Kampf 
mit den Ultramontanen, ebenſo in Geislingen die Wahl Römer's. 
Von ehemaligen Abgeordneten, die wiedergewählt wurden, nennen wir 
Schott, Holder, v. Steinbeis, Nagel, Fetzer, Mittnacht und Metz. — 
Der „Beobachter“ wurde an den beiden Wahltagen konfiszirt wegen 
zweier Artikel über den Regierungseinfluß auf die Wahlen. 

Karlsruhe, 30. Januar. [Regentſchaftsgeſetz.] In der 
heutigen vierten Sitzung der erſten Kammer legten der Staatsminiſter 
Stabel und der Präſident des Miniſteriums des Auswärtigen, Frhr. 
v. Roggenbach, den Entwurf eines Regentſchaftsgeſetzes auf den Tiſch 
des Hauſes nieder. Der Inhalt des Geſetzentwurfs wurde vorerſt 
nicht veröffentlicht. (K. Z.) 

Oeſterre i ch. 

— Wie wir zuverläſſig vernehmen, iſt die kaiſerliche Regierung feſt 
entſchloſſen, den in Betreff der ſogenannten mexikaniſchen Frage 
umlaufenden Gerüchten gegenüber aus ihrer bisher beobachteten reſer⸗ 
virten Haltung nicht herauszutreten. Es liegt dabei die Erwägung zu 
Grunde, daß vertrauliche Eroͤffuungen, welche Napoleon einem Erz⸗ 
herzoge bezüglich eines ſo weit ausſehenden Projekts gemacht haben 
mag, auch nur eine ebenſo intime Erwiderung bedinge; durchaus aber 
nicht dem wiener Cabinete Veranlaſſung bieten, ſich irgend wie in 
politiſche Erwägungen des in Rede ſtehenden Planes einzulaſſen. 

Deutſche Flotte unter Preußens Führung.] Aus Prag, 
7. Jan., wird uns geſchrieben: Die prager deutſchen Studenten erhielten 
von den Studirenden der berliner Hochſchule dieſer Tage eine Aufforderung, 
ſich an den Sammlungen für die „deutſche Flotte unter Preußens Führung“ 
zu betheiligen. Die deutſchen Studenten Prags antworteten mit einer Adreſſe, 
in der ſie „den berliner Collegen Gruß und Handſchlag entbieten, zugleich 
aber auch das Bedauern ausdrücken, den geforderten Antheil nicht nehmen 
zu können, ſo ſehr ſie auch die Sammlungen für die deutſche Flotte und den 
Eifer, mit dem ſie betrieben werden, billigen; denn die deutſchen Studenten 
Prags werden gegenwärtig von ganz anderen Intereſſen in Anſpruch ge⸗ 
nommen, und überdies würden ſie einer ſolchen Sammlung nur dann ihre 
Betheiligung angedeihen laſſen, wenn es ſich um die Gründung einer Flotte 
handelte, die vereint unter Oeſterreichs und Preußens Führung nicht blos 
zum Schutze der Nord⸗ und Oſtſeeküſten, ſondern auch der der Adria diente.“ 
Die Adreſſe, die heute abgeſendet wird, iſt von den Senioren der Burſchen⸗ 
ſchaften und dem Präſidenten der deutſchen Leſehalle unterfertigt. 

Italien. 
Turin, 2. Febr. [Erſatz⸗Wahlen.] In Torre del Greco 


Landtag, einen Geſetzentwurf im Sinne des vorjährigen Waldeck ſchen [bauen die Einwohner, trotz des fortdauernden Aſchen⸗ 


Antrages einzubringen. Die Petition iſt vom perſönlichen Standpunkt 
des Petenten deshalb merkwürdig, weil man glaubte, daß für ihn die 
Ertheilung des Adlerordens und die Ernennung ſeines Sohnes zum 
Rechtsanwalt Veranlaſſung genug geweſen, um die Wiederkehr der Pe⸗ 
tition zu unterdrücken. — Eine andere Petition von dem bekannten 
Abarbanell aus Liſſa und mehrerer ſeiner Glaubensgenoſſen bittet um 
die Vermittelung des preußiſchen Cabinets bei der ſpaniſchen Regierung 
wegen Verfolgung jener Proteſtanten, die ſich wegen Leſens der Bibel 
die Ungnade der Regierung zugezogen und eingeſperrt worden ſind. 


regens des Veſuvs, bereits ihre Häuſer wieder auf. 

Die Unzufriedenheit mit Ricaſoli, der in der röͤmiſchen Frage nicht 
vom Flecke komme, während er in der inneren Verwaltung ſich als 
ungeſchickten und unglücklichen Miniſter zeige, nimmt in der italieniſchen 
Nation ſichtbar zu. Dies beweiſen die neuen Erſatzwahlen zum 
Parlamente. Namentlich iſt eine Wahl im Toscaniſchen charakte⸗ 
riſtiſch, in der Montanelli, das einzige Mitglied der toscaniſchen 
National⸗Verſammlung, das 1859 gegen Einverleibung in Pie⸗ 
mont ſtimmte, mit großer Majorität gewählt ward, obgleich 
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die Regierung ſich der Wahl zu erwehren ſuchte, fo viel es die geſetz⸗ 
lichen Mittel nur geſtatten wollten. Aehnlich ging es in der Ro⸗ 
magna, wo zu Forli der ehemalige Juſtizminiſter unter Guerazzi's 
Dictatur in Florenz, Rezzoni, über den miniſteriellen Candidaten 
ſiegte. Es iſt nicht zu verkennen, daß während des jetzt ſchon ſo lange 
dauernden Stadiums der Unſicherheit der Radicalismus, um nicht zu 
ſagen: der Mazzinismus, bedeutende Fortſchritte gemacht hat. (K. 3.) 
Turiner Briefe über die geheime Geſchichte der jüngſten 
Zeit.] XVIII. Am 20, Januar war Graf Cavour, nicht ohne danach ge⸗ 
ſtrebt zu haben, wieder Minifter der auswärtigen Angelegenheiten geworden. 
Er hatte, ſeitdem Italien ſich als von Frankreich im Stich gelaſſen fühlte, 
und England die leer gewordene Stelle einzunehmen ſuchte, mit letzterem 
eine deſto lebhaftere Verbindung unterhalten; ſo daß Lord John Ruſſell im 
Laufe des Monats Januar den Wunſch ausſprach, Graf Cavour möchte nach 
London kommen, um ſich mit ihm über die Neugeſtaltung Italiens perſön⸗ 
lich zu unterhalten. Cavour, der ſich in dem Unterſchiede zwiſchen der fran⸗ 
zöſiſchen und einer engliſchen Allianz nicht täuſchte, der die Hoffnung keines⸗ 
wegs aufgegeben hatte, den Kaiſer der italieniſchen Sache wieder näher zu 
bewegen, ließ ihm anbieten, er wolle zu näherem Verſtändniß nach Paris 
mmen. Der Kaiſer 115 jedoch vor, der neuen Umarmung zu entgehen, 
namentlich da er den Abſtecher Cavour's nach London fürchtete, und verbat 
ſich den Beſuch. 5 } 
Darauf ſchickte man piemonteſiſcherſeits den Grafen Areſe nach Paris, 
und dieſer unterhandelte dort während des Monats Februar, jedoch ohn 
allen Ait Areſe ſollte wohl Savoyen und Nizza zugeſtehen, aber nur, 
wie dies früher abgemacht war, für Venedig. Dieſes ließ denn den Kaiſer 
wieder einen Schritt zurückthun. Am 23. Februar eröffnete er ſeinem alten 
Duzfreunde, daß das franzöſiſche Programm nunmehr unabänderlich feſtſtehe, 
und beauftragte ihn, das turiner Cabinet telegraphiſch auf den Empfang 
einer dieſes Programm enthaltenden officiellen Depeſche vorzubereiten. Der 
aiſer gab dem Grafen bei dieſer Gelegenheit allerlei beſchwichtigende Ver⸗ 
icherungen, betheuerte, es ſei für den ut keine andere Löſung mög: 
ich, ſpaͤter könne man hoffentlich mehr thun, und er würde Piemont nie 
nz verlaſſen. Der König möchte aber für jetzt keinen Widerſtand leiſten. 
abei machte der Kaiſer einen ſehr ſcharfen Ausfall auf Preußen und Ruß⸗ 
land, die er als der Geſammt⸗ Annexion feindlich darſtellte. Dieſe Mächte, 
ſagte er, würden den neuen Geſammtſtaat nicht anerkennen; vielleicht ſogar 
gegen ihn proteſtiren. Graf Areſe hat, als er ſich unmittelbar darauf, einem 
vertrauten Freunde gegenüber, betrübt über dieſe Umſtimmung des Kaiſers 
äußerte, ſehr ſtark bezweifelt, daß deſſen Rückſichtnahme auf Preußen und 
Rußland aufrichtig ſei, da er wiſſen wollte, dieſe Mächte ſeien gar nicht ſo 
entſchieden gegen die Geſammt⸗Annexion, als der Kaiſer zu glauben vorgab. 
Seither hat ſich allerdings herausgeſtellt, daß der Kaiſer hier wohlunterrichtet 
und ernſt war. 5 2 

Am 24. wußten Graf Cavour und der König um den Stand der Dinge, 
Die Nachricht war ihnen noch in Mailand zugekommen, wo Victor Emanuel 
ſein Hoflager aufgeſchlagen hatte. An demſelben Tage, alſo bevor Thouve⸗ 
nel's Depeſche noch eingetroffen ſein konnte, hatte der König in Mailand 
eine Unterredung mit dem En gan Geſandten, Baron von Talleyrand. 
Victor Emanuel trat ſehr feſt auf und ſagte u. A.: „Mit einer Bevölke⸗ 
rung wie dieſe, habe ich nichts zu fürchten, ich werde mich fremden Einflüͤſ⸗ 
ſen gegenüber bis aufs äußerſte vertheidigen.“ r 

Thouvenel's Depeſche an den Baron v. Talleyrand kleidete das franzö⸗ 
ſiſche Programm in eine weit rauhere Form, als die unter dem Datum vom 
24. Februar ſpäter bekannt gewordene. Jene urſprüngliche weit längere De⸗ 
peſche begann damit, Piemont alle und jede Propaganda in den päpſtlichen 
Staaten, Venetien und Neapel zu unterfagen, ja, ſogar Sicherſtellungen da: 
für in Anſpruch zu nehmen. Der weſentlichſte Unterſchied aber zwiſchen ihr 
und der ſeither veröffentlichten war der, daß die erſte die Wahl des Statt⸗ 
ee für die Legationen dem Papſte überließ, und nur den König von 

eapel von der Wahl ausſchloß, während die zweite Victor Emanuel zum 
Statthalter vorſchlug. Die Härte der erſten Depeſche iſt durch den Einfluß 
des Grafen Areſe ſchließlich vom Kaiſer anerkannt worden, und hat, trotz 
des lebhaften Widerſtandes von Thouvenel, die Ausarbeitung der zweiken, 
milderen, zur Folge gehabt. 

Dieſer Umſtand, beſonders aber die Beſtürzung, in welcher Graf Areſe 
von Paris abreifte, widerlegen, beiläufig gejagt, die damalige Anſicht meh: 
rerer deutſchen Zeitungen, daß die Annexion von Mittel⸗Italſen an Piemont 
und die von Savoyen und Nizza an Frankreich, zwiſchen beiden Regierungen 
abgekartet und alles Andere nur Komödie war. Solche rein theoretiſche Cr: 
klärungen verwickelter Situationen entſtehen, wenn man die Perſönlichkeiten 
und die näheren Umſtände, die im Spiele ſind, nicht berückſichtigt. Der 
Kaiſer iſt zwar in der Verfolgung feiner Zwecke, aber eben deshalb nicht in 
der Wahl der Mittel conſegquent, und wenn er ſich auch aus den Verlegen: 
beiten herauszuwinden weiß, und oft durch die Schwächen Anderer und durch 
die Gunſt der Umſtände dabei unterſtützt wird, ſo iſt damit noch nicht be⸗ 
wieſen, daß dieſe Verlegenheiten gar nicht vorhanden waren. 

Am 25. Februar war Thouvenels erſte Depeſche vom 24. im Miniſter⸗ 
100 verleſen und an demſelben Abende durch Herrn Gaudin, der mit der 
Aufräumung des „Monte lombardo“ beauftragt war, nach Mailand geſchickt 
worden. Graf Cavour hatte auf die vorläufige Anzeige dem Grafen Areſe 
ſchon am 24. telegraphiſch geantwortet, daß er dieſe Wendung in der fran⸗ 
kn m Politik bedauere, aber nichtsdeſtoweniger die Wahlen vornehmen 

a 


en werde. Am 25. Abends, fait zu derſelben Stunde, zu welcher Gaudin 
mit der Depeſche von Paris abging, reiſte Cavour, von einer Geſellſchaft 
bei Hofe, raſch aus Mailand fort, um der Depeſche auszuweichen, etwas 
Zeit zu gewinnen, und in Cremona mit Farini und Ricaſoli zuſammen zu 
treffen, mit denen er ſich über die letzten Verfügungen zu den Wahlen be⸗ 
rathen wollte. a 

Am 27. Februar erhielt Herr v. Talleyrand die erſte Depeſche, und bald 
darauf die zweite und erfuhr, als er ſich mit letzterer zu dem Miniſter be⸗ 
geben wollte, erſt deſſen nächtliche Abreiſe. Darauf ging er nach Turin, wo 

vour bereits am 27. eingetroffen war. Am 28. hatte der officielle Beſuch 
bei Cavour noch nicht N ſo daß dem Kaiſer in Paris die 1 — 
lang wurde, da er am 1. März die Kammern eröffnete, und in ſeiner Rede 


268 
gern ein Wort von Piemonts letzten Stimmungen einſchalten wollte. Man 
telegraphirte deshalb von Paris an Herrn v. Talleyrand, was das zu be⸗ 
deuten habe, und ließ Cavour durch den Grafen Areſe bitten, er möchte doch 
in einer Weiſe antworten, die dem Kaiſer erlaube, eine Phraſe in die Thron⸗ 
rede zu bringen, die Cavour Italien und den Kaiſer Europa gegenüber zu 
decken geeignet ſei. . 

Am 29. erfolgte endlich in Turin die Verleſung der zweiten Depeſche, 
und hierauf wurde nach Paris die telegraphiſche Antwort geſchickt: der König 
nehme an „pour ce qui le concerne“ (wir find dieſem Raabalte ſchon bei 
der Unterſchrift der Friedens⸗Bedingungen von Villafranca begegnet), aber 
die Wahlen würden ſtattfinden, und zwar nach dem allgemeinen Stimmrechte, 
und wenn Toscana ſich dem Könige zum zweitenmale anbiete, würde er die 
Wahl annehmen. Dieſe Antwort hat die unfreundliche Behandlung Piemonts 
in der Thronrede noch geſteigert. 

Lieſt man nun das mehrfach erwähnte Thouvenel'ſche Actenſtück aufmerk⸗ 
ſam, ſo darf man zunächſt über die Erklärung erſtaunt ſein, „daß das turi⸗ 
ner Cabinet ſich der franzöſiſchen Politik anſchließen könne und der Erfolg 
dann wahrſcheinlich geſichert wäre, daß es ihm aber auch freiſtehe, einen 
anderen Weg einzuſchlagen“. Hatte denn Piemont nicht mit Frankreich ge⸗ 
meinſam die Verträge unterzeichnet, und wurde es denn nicht ebenſo gut 
wortbrüchig gegen Frankreich wie gegen Oeſterreich? Es läßt ſich indeſſen 
nicht überſehen, daß dem Miniſter hier auch einige große Wahrheiten aus 
dem Munde gefallen ſind; unter anderen die, daß ein allzu ausgedehntes 
Sardinien die Miſchung der Provinzen deſto ſchwerer zu Stande bringen 
würde, und daß die Annexions⸗Idee eher eine gegen Oeſterreich gerichtete 
Maniteitation, als ein überlegter Zug zu Sardinien hin ſei. Thouvenel 
ſchlug daher vor, Parma und Modena ſollten zu Piemont kommen, der Kö⸗ 
nig ſolle im Namen des Papſtes die Statthalterſchaft in den Legationen 
führen und der Großherzog von Toscana wieder eingeſetzt werden. Frank⸗ 
reich, ſagte Thouvenel, könne grundſätzlich keine radikale und unausgeglichene 
Zerſetzung des Kirchenſtaates zugeben, und widerſprach hiermit in gewiſſer 
ur dem Briefe des Kaiſers an den Papſt vom 31. Dezbr. 1851, in 
welchem Pius IX. zu der Verzichtleiſtun 
rathen wurde. Andererſeits ſagte der kan öſiſche Miniſter der piemonteſi⸗ 
ſchen Regierung ins Geſicht, daß ſie es ji die Eroberung Venetiens und 
auf eine Bedrohung des Kirchenſtaates und Neapels abgeſehen habe. So 
ſehr Frankreich in einem Congreſſe ſein Programm für unantaſtbar erklären 
würde, jo ſehr hält es darauf, Piemont wifjen zu laſſen, daß die Ablehnung 
deſſelben letzteres auf ſeine eigenen Kräfte anweiſt. Frankreich nehme ſein 
Intereſſe zum alleinigen Führer. Geſchichtliche Ueberlieferungen, deren An⸗ 
führung nutzlos iſt, haben der Idee Eingang verſchafft, daß die Bildung 
eines mächtigeren Staates am Fuße der Alpen den franzöſiſchen Intereſſen 
ungünſtig ſei, und obgleich bei dem in dieſer Depeſche entwickelten Plane die 
Annexion aller Staaten Mittel⸗Italiens an Sardinien nicht vollſtändig iſt, 
ſo ſteht doch feſt, daß ſie vom Standpunkte der auswärtigen Beziehungen in 
Wirklichkeit einem ähnlichen Reſultate gleich käme. Dieſelben Ausſichten, ſo 
weit ſie ſicherlich noch im Felde ſtehen mögen, fordern dieſelben Sicherſtel⸗ 
lungen, und der Beſitz Savoyens und der Grafſchaft Nizza, mit Vorbehalt 
der Intereſſen der Schweiz, die Frankreich ſtets zu wahren wünſcht, ſtellt 
ſich in dieſer Vorausſetzung Frankreich als eine geographiſche Nothwendig⸗ 
keit für die Sicherheit ſeiner Grenzen dar. Frankreich wolle aber den Be⸗ 
wohnern dieſer Provinzen keinen Zwang anthun, und wenn der Augenblick 
gekommen ſein würde, vorher die Großmächte Europa's zu Rathe ziehen. 
Es war dies alſo das erſte officielle Actenſtück, in welchem Frankreich eine 
Gebietserweiterung in Anſpruch nahm. 2 

Das ganze Verhältniß der Doppel⸗Annexion wird vielleicht 
noch in langer Zeit nicht ſo ſcharf beſchrieben werden können, 
als dies, noch bevor ſie zu Stande kam, von einem italieniſchen 
Diplomaten ſelbſt geſchehen iſt. Als nämlich der Ritter Des Am⸗ 
brois Geſandter in Paris war, ſprach ihm der Kaiſer eines Tages von 
der Einverleibung Savoyens und Nizza's in Frankreich. „Ich verſtehe nicht, 
was Ew. Majeſtät hiermit jagen wollen“, erwiderte der Geſandte. „Ach 
ſo“, fiel der Kaiſer ein, „Sie kennen das Uebereinkommen nicht. Dieſe bei⸗ 
den Provinzen ſind mir vom Könige zugeſagt“. „Da habe ich mich nur zu 
beugen“, meinte Des Ambrois; „aber Ew. Majeſtät erlauben mir, Ihnen 
5 — zu ſagen, daß ich einen Vertrag der Art nie unterſchreiben würde.“ 
„Und warum nicht?“ „Weil, wenn Frankreich Savoyen und Nizza 
einmal bat, es ſie behalten wird, während ich, was den Zu⸗ 
wachs Piemonts betrifft, nicht dieſelbe Webergengung han 

n. . 

Genua, 29. Jan. Der Mörder des Präfidenten des Civilge⸗ 
richts in Rom, Monfeigneur Leandre Ciuffa, wurde in Rieti von den 
Piemonteſen verhaftet und heißt Farroni. Das Motiv der That war 
Privatrache. Der Ermordete war in Monte⸗Compatri im Jahre 1795 
geboren. Die Nachrichten aus Sicilien ſind fortwährend ſehr bedenk⸗ 
lich. In Meſſina wurden Fahnen mit der Inſchrift: Es lebe die Con⸗ 
ſtitution von 1812, aufgepflanzt. In Neapel fand eine antiminiſte⸗ 
rielle Demonſtration ſtatt. Der Republikaner Alberto Mario lehnte 
die Tapferkeitsmedaille brieflich mit folgenden Worten ab: 

% bin Republikaner aus Ueberzeugung und kann ohne Widerſpruch von 
der Monarchie keine Dekoration annehmen oder überhaupt irgend eine Gunſt. 
Wenn ich überdies bedenke, daß die Regierung ſo viele Tauſend Venetianer 
außer Landes lockte, um die Lombardei zu erobern, anſtatt Savoyen und 
Nizza, daß in vielen Schlachten venetianiſches Blut vergoſſen wurde, und 
die Ueberlebenden zu Hunderten in Coſta und Sardinien wie wilde Thiere 
zufammengefperrt werden, um fie zu vernichten, muß ich nicht blos als Re⸗ 
publikaner, ſondern auch als Venetianer die Medaille verſchmähen. (A. Z.) 


Rom, 30. Januar. [Die Leiche des General Borges] 
Bekanntlich hatte der General La Marmora erlaubt, daß der Körper 
des ſpaniſchen Generals Borges nach Rom gebracht werde. Nach 
heute hier eingetroffenen Nachrichten haben die Behörden von Taglia⸗ 
cozza den Dr. Berand, welcher mit einem Paſſe des Generals Goyon 
verſehen in dieſer Stadt eingetroffen war, um den Leichnam abzuholen, 


auf die empörten Provinzen ge⸗ 


* Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 29. Januar. 

In der letzten Woche haben mehrere Unglücksfälle ſich ereignet. 
Das Eis auf dem Teiche des bois de Boulogne brach und ver⸗ 
ſchlang tückiſch feine Opfer; und Herr v. Remuſat wurde am Tage eines 
Familienfeſtes, am Jahrestage feiner Heirath ermordet. Man hatte 
den Abend vorher die Probe eines „Proverbe's“ abgehalten, einer klei⸗ 
nen Gelegenheitsdichtung, welche der Bruder Rémuſat's zur Feier des 
Tages abgefaßt. Die Probe hatte ſehr lange gedauert, man hatte 
gelacht, geſcherzt und ſich für den nächſten Tag noch größeres Amüſe⸗ 
ment verſprochen. An dieſem Tage ging der Held des Feſtes aus, 
in der guten Laune eines Mannes, der auf eine Ueberraſchung gefaßt 
iſt, um den Mitwirkenden freien Spielraum zu laſſen. Kaum hatte 
er einige Schritte gethan, als er zu Boden geworfen und umgebracht 
wurde; er gewann ſeine Beſinnung nicht wieder und als man ihn in 
das Lazareth gebracht, wurde einer der Mitdarſteller des „proverbe“, 
ein talentvoller Maler, in aller Eile herbeigerufen, um die Züge des 
Freundes, den er an demſelben Abend mit verherrlichen wollte, noch 
vor feinem Dahinſcheiden auf das Papier zu werfen. Ich will zu: 
nächſt der Neugierde, welche ſich von einem ſo tiefen und unverhofften 
Trauerfalle fernhalten muß, keine weitere Nahrung geben. Ich habe 
nirgendwo ein Lob der liberalen Geſinnung des Vaters Rémuſat ge⸗ 
leſen, ein Lob, das die Sympathien entſchuldigen ſollte, die man ihm 
bei dieſer Veranlaſſung zeigt. Doch bei gewiſſen Unglücksfällen muß 
die Stimme der politiſchen Partei vor der Stimme der Menſchlichkeit 
verſtummen. 

Sehr viel macht auch die Ermordung des jungen M. B. 
von ſich ſprechen. Seine Geliebte hat ihn mit dem Dolch erſtochen, 
weil er die ſchwachen Bande löfen wollte, welche den Studenten an 
die Griſette knüpfen. Man ſagt, daß die Heldin dieſes Romans ſehr 
hüſch ſei! Wenn der Urtheilsſpruch der Jury, in Betracht ihrer Ju: 
gend, ihrer Verzweiflung, des Mangels an Vorbedacht bei ihrer That, 
einigermaßen gnädig ausfällt, ſo darf die intereſſante Verbrecherin auf 
eine große Zahl von eifrigen Anbetern rechnen. Die Pariſer lieben 
einmal das Pikante — eine Frau, die vor den Aſſiſen ſtand, iſt in 
ihren Augen mit einem ganz beſondern Glorienſchein geſchmückt! 


Die Tagesblätter zeichnen ſich, in Folge dieſer Ereigniſſe, nicht ge⸗ 
rade durch eine heitere Färbung aus; ſind ſie amüſanter in Bezug 
auf das Theater? Gott ſei Dank, an neuen Stücken fehlt es nicht; 
neue Schriftſteller giebt es zu Dutzenden! Da iſt ein gewiſſee Seribe, 
deſſen „le Mariage de Raison“ auf dem Gymnaſetheater gegeben 
wird; an der Porte Saint⸗Martin haben wir das Erſtlingswerk eines 
Anfängerd, der Dennery heißt. Das Theatre francais wollte nicht 
zurückbleiben; man wirft ihm vor, daß es für die Jugend ſchwer zu⸗ 
gänglich ſei und im Laufe des letzten Jahres Nichts Neues gebracht 
habe, da ſetzt es einen Trumpf darauf, das Gegentheil zu beweiſen 
und bringt die erſte heroiſche Komödie eines jungen Dichters aus der 
Provinz zur Aufführung, der fi in Paris wohl akklimatiſiren wird. 
Der junge Poet hoͤrt auf den Namen Ponſard, und ſein Luſtſpiel 
heißt: L’honneur et argent. Das noch väterlicher gefinnte Odeon 
hat im Quartier latin einen komiſchen Autor entdeckt und dem Pu⸗ 
blikum vorgeführt, einen geiſtreichen Kopf, der für Sardou und About 
ein gefährlicher Nebenbuhler werden dürfte. Da ſein Name noch auf 
keinem Zettel ſteht, ſo ſchreibe ich ihn vielleicht nicht ganz richtig. Er 
heißt Voltaire und feine Poſſe: M. de Boursouflle. Endlich giebt 
das Odéon der Muſiker, das Theätre-Iyrique, die erſte Oper eines 
gewiſſen Méhul: „Joſeph in Egypten““. Man ſieht, dem jüngeren 
productiven Geſchlecht erſchließen ſich alle Pforten; es iſt Zeit, daß dieſe 
Namen an das Licht der Oeffentlichkeit kommen. 

Hoffentlich wird der Direktor des Theaters von Chartres recht 
bald eins dieſer unbekannten Stücke eiuſtudiren. Der wackere Mann 
fand kein beſſeres Anziehungsmittel für das Publikum heraus, als ihm 
einen Königskuchen zu eſſen zu geben. Ich erfuhr von einem Cor⸗ 
reſpondenten, daß der Kuchen gut war, nur etwas kalt; die Bohne 
erhielt ein Gründling des Parterre's, was für die Unparteilichkeit der 
Direktion ſpricht. Wir wiſſen nicht, wie ſich der Bohnenkonig für 
dieſe Ehre erkenntlich zeigen wird! Gewiß, eine neue geiſtreiche⸗ 
Methode, die Menge herbeizulocken, indem nicht blos ihren Ohren, 
ſondern auch ihrem Munde „ein Schmaus“ gegeben wird. Für Paris 
iſt fie überflüſſig, doch in der Provinz könnte fie der dramatiſchen 
Kunſt, die dort immer an Auszehrung leidet, wie Bilboquet ſagt, gute 
Dienſte leiſten. f 
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einſtecken laſſen; als Goyon dies erfuhr, ſchickte er einen Adſutanten 
nach Tagliacozza, welcher die Freilaſſung des Herrn Berand erwirkte. 
Dieſer war wieder nach Rom zurückgekehrt; es wird nicht geſchrieben, 
ob mit oder ohne die ſterblichen Ueberreſte des Spaniers 


Frankreich. 


Paris, 30. Jan. Von der im Senat und geſetzgebenden Körper 
vorgelegten Darſtellung der Lage des Kaiſerreichs brachte der 
„Moniteur“ bereits geſtern 24 eng gedruckte Spalten, welche das In⸗ 
nere, die Finanzen, Ackerbau, Handel und öffentliche Arbeiten, das 
Staatsminiſterium, Juſtiz und öffentlichen Unterricht umfaſſen. In 
allen Verwaltungszweigen werden die angeſtrebten Verbeſſerungen und 
die erreichten Ergebniſſe bis ins Einzelne aufgezählt. Die Darſtellung 
iſt eine ganz ſachliche und vermeidet jede Hereinziehung politiſcher Fra⸗ 
gen. Nur in Beziehung auf die Handhabung der Angelegenheiten der 
Preſſe hat Hr. v. Perſigny nicht umhin gekonnt, ſich das Zeugniß aus⸗ 
zuſtellen, daß ſeine Praxis in der That eine beſſere ſei, als die frü⸗ 
here, was bisher vielfach bezweifelt wurde. Es wird behauptet, die 
Preſſe habe ſich die Diseuſſionsfreiheit reichlich zu Nutze gemacht, die 
Regierung ſcheue auch weder Diskuſſion noch Angriffe, auch wiſſe ſie 
wohl, daß die Verfaſſung der Verbeſſerung fähig ſei, doch könne das 
Kaiſerreich keine Angriffe auf ſein Prinzip geſtatten. Während ſie im 
Jahre 1860 ſich jedoch genöthigt geſehen, 29 Verwarnungen zu er: 
theilen, ein Blatt zu ſuspendiren und drei zu unterdrücken, ſei 1861 
kein Blatt in die Gefahr der Unterdrückung gekommen und es ſeien 
nur 13 Verwarnungen, darunter fünf an pariſer und acht an Pro⸗ 
vinzialblätter ertheilt worden. Intereſſanter iſt die der auswärtigen 
Politik gewidmete Abtheilung, welche der heutige „Moniteur“ mit dem 
Schluſſe des ganzen Actenſtücks veröffentlicht. — Zunächſt werden die 
Beziehungen zu Italien beſprochen. Es heißt unter anderm über den 
diplomatiſchen Bruch mit Piemont und die ſpätere Anerkennung des 
Königreichs Italien: „Dem Prinzipe der Nichtintervention getreu, das 
fie ſelber angenommen hatte und allen Mächten anempfahl, beabſich⸗ 
tigte die kaiſerliche Regierung keineswegs, mit Gewalt zegen That⸗ 
Thatſachen einzuſchreiten, für die es einfach die Verantwortlichkeit von 
ſich gewieſen hatte. Sie blieb in der That der Ueberzeugung, daß die 
Italien durch einen fremden Einfluß auferlegte Organiſation die Ge⸗ 
müther nicht beſchwichtigen, ſondern noch viel mehr aufregen würde, 
und daß man es vor allem der Zeit und den Ereigniſſen überlaſſen 
müſſe, die Halbinſel über die ihrem nationalen Genius am meiſten zu⸗ 
ſagenden Greigniffe aufzuklären.“ Es werden nun vorzugsweiſe die 
durch dieſe Unterbrechungen der diplomatiſchen Beziehungen nothleiden⸗ 
den Intereſſen beider Länder als Grund für die von Frank⸗ 
reich erfolgte Anerkennung angeführt, „außerdem würde eine längere 
Ungewißheit über die Abſichten der franzöfifchen Politik nur noch ſchäd⸗ 
licher auf die innern Zuſtände der Halbinſel eingewirkt haben. End⸗ 
lich hätte der Tod des großen Staatsmannes, der an der Spitze des 
turiner Cabinets geſtanden und die neuen ſich daraus ergebenden 
Schwierigkeiten dieſen Akt um ſo nothwendiger und dringlicher erſchei⸗ 
nen laſſen.“ Dann heißt es weiter: „Die kaiſerliche Regierung hat 
nur den einen Wunſch auszuſprechen, daß die Ordnung in allen Thei⸗ 
len des Königreichs Italien ſich begründen und befeſtigen moͤge. Man 


kann die unfruchtbaren Manifeſtationen, welche die frühern neapolita-⸗ | 


niſchen Provinzen fortwährend beunruhigen, nicht genug beklagen. In⸗ 
dem ſie der Fahne, durch die ſie ſich decken, mehr Schaden als Nutzen 
bringen, unterhalten ſie nur die Unordnung und das Vergießen des 
italieniſchen Blutes. In Folge der Stellung, welche unſere Armee in 
Rom einnimmt, ſah ſich der Kaiſer genöthigt, dem Commandanten der 
franzoͤſiſchen Truppen darauf bezügliche Weiſungen zu ertheilen, damit 
fernerhin das unſrer Bewachung anvertraute Gebiet keine Zufluchts⸗ 
ſtätte mehr für die Banden ſei, welche in der Nähe der päpftlichen 
Grenze operiren.“ Ueber den gegenwärtigen Stand der römiſchen 
Frage werden die bereits aus der Veröffentlichung der Depeſchen des 
Hrn. Thouvenel und Marquis Lavalette bekannten Aufſchlüſſe gegeben. 
„Unglücklicherweiſe“, ſchließt die darauf bezügliche Stelle, „müſſen wir 
conſtatiren, daß, auch dieſesmal wieder, unſere Eröffnungen die Auf⸗ 
nahme nicht gefunden haben, zu der uns unſere ehrlich gemeinten 
(loyales) Abſichten berechtigten.“ Ueber die Donaufürſtenthümer heißt 
es: „Die Cabinete werden nach Ablauf der in dem Firman feſtgeſetz⸗ 
ten Friſt ſich mit der Pforte darüber zu einigen haben, ob die Zu⸗ 
fände der Moldau-⸗Wallachei einfach auf die Beſtimmungen der Eon: 
vention zurückgeführt werden ſollen, oder ob nicht im Gegentheil die 
Aufrechterhaltung der Union als dauernde Baſis der Einrichtung der 
Fürſtenthümer beizubehalten ſei.“ In Bezug auf die Dappenthal⸗An⸗ 
gelegenheit iſt die franzöſiſche Regierung „immer“ der Anſicht, daß ſie 
nur auf dem Wege der diplomatiſchen Discuſſion erledigt werden kann. 
Sie iſt überzeugt, daß ihre Erklärungen hierüber einen günſtigen Ein⸗ 
druck auf den Bundesrath hervorbringen werden, und vertraut auf die 
geſunde Einſicht des Schweizervolkes. Als Zweck der mericanifchen 


Man ſpricht davon, daß Frau Prinzeſſin Solms About im Feuil⸗ 
leton des „Conſtitutionnel“ nachfolgen wird — ſeltſam genug, da gerade 
About vor einiger Zeit auf eine liebenswürdige Einladung zu einer 
Soirée der Frau Prinzeſſin eine ganz abſonderliche Antwort gegeben 
hat. Es iſt ein eigenthümliches Geſchick des Verfaſſers von „Gastana“, 
daß ihm die Damen auf den Ferſen folgen. Als er ſich vom Figaro 
zurückgezogen hatte, da führten ſtatt ſeiner bald darauf die zarten Fin⸗ 


ger von Fräul. A. Brohan den Faden für das Blatt, und auch jetzt 


wieder zieht er ſich vor einem Fächer zurück! Doch kann alle liebens⸗ 
würdige Bosheit der Frauen je den Geiſt der Männer erſetzen? Der 
Geiſt iſt überhaupt ſehr ſelten, faſt ſo ſelten wie die „Schätze“, ob⸗ 
gleich man uns glauben machen will, daß im Budget des ottomani⸗ 
ſchen Reiches, durch den glücklichen Fund von Ali Paſcha's Schatz das 
Gleichgewicht wieder hergeſtellt werden würde. Die ganze Geſchichte 
erinnert an ein Mährchen aus Tauſend und einer Nacht; authentiſcher 
jedoch, als die Wirklichkeit des Schatzes, iſt die Spekulation engliſcher 
und franzöſiſcher Kapitaliſten, welche dem General Gall angeboten ha⸗ 
ben, auf ihre Koſten Nachſuchungen anftellen zu laſſen. Welch ein 
Gewinn für die Finanzen von Konſtantinopel; 

Die unfrigen brauchen bekanntlich einer ſolchen Hilfe nicht! Doch 
das wäre kein Grund, nicht nach dem berühmten Schatze der Tuilerien 
zu ſuchen, der ſchon ſo viele Unruhe gemacht hat. Welches mag der 
Baum ſein, zu deſſen Füßen der Schatz vergraben iſt? Wäre ich der 
Herr, ich würde um jeden Baum herum die Erde aufwühlen laſſen. 
Möglich, daß gar kein Schatz vorhanden — doch wenn man an Allem 
zweifelt, da wagt man Nichts. 

Der bekannte Doctor Véron, der vom „Conſtitututionnel“ zurück⸗ 
getreten, hat wieder eine jener erhabenen Aeußerungen gethan, an die 
man bei ihm gewohnt iſt. Als er erfuhr, daß die Aktionäre ihn im 
Stich ließen und die Staatsgewalt ihn nur ſchlecht beſchütze, rief der 
Bürger von Paris wüthend aus, indem er eine Anſpielung auf den 
Verfaſſer des genie du christianisme und feinen Rücktritt vom 
„Journal des Debats“ machte: „Sie mögen ſich in Acht nehmen, die 
Unvorſichtigen, daß ſie mich nicht zu einem Chateaubriand machen!“ 

Gewiß, der gute Doctor übertreibt! So unvorſichtig wird die 
Staatsgewalt doch nicht ſein — er müßte denn unter dem Wort 


beantwortet haben. 


Expedition wird zunächſt die von den verbündeten Mächten zu for: 
dernde Genugthuung wegen fo vieler Beeinträchtigung, Beſchädigung ze. 
ihrer betreffenden Staatsangehörigen dargeſtellt. Dann aber heißt es 
weiter: „Wiewohl dies der einzige Beweggrund und das alleinige Ziel 


der gegenwärtigen Expedition iſt, ſo hätten wir nur unſere Zufrieden⸗ 


heit darüber auszudrücken, wenn die nothgedrungene Intervention der 
drei Mächte in Mexico ſelbſt eine heilſame Kriſis herbeiführen würde, 
welche im Stande wäre, die Reorganiſation dieſes herrlichen Landes 
unter allen ihm jetzt vollig abgehenden Bedingungen der Macht, der 
gedeihlichen Entwickelung und Unabhängigkeit zu bewirken. Ueber den 
Streit zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark ſagt das Erpofe 
nach einer kurzen Darſtellung des Verlaufs dieſer Unterhandlungen: 
„Die Regierung des Kaiſers hat, indem ſie ſich enthielt, direct in eine 
bis jetzt rein deutſche Angelegenheit einzugreifen, unaufhörlich die ge: 
eignetſten Rathſchläge ertheilt, um die betheiligten Parteien zu einer 
Annäherung zu bewegen, und fie giebt ſich gern der Hoffnung hin, daß 
die eingeleiteten Unterhandlungen ein baldiges und befriedigendes Re⸗ 
ſultat ergeben werden.“ In dem zweiten Theile, welcher der Darſtel⸗ 


lung der auswärtigen Handelspolitik gewidmet iſt, heißt es u. a. in 


Bezug auf die bisher mit dem Zollverein geführten Unterhandlungen: 
„Die Regierung des Kaiſers hatte gehofft, mit Beginn dieſes Jahres 
den Abſchluß eines Uebereinkommens anzeigen zu können, über das 
man in Berlin mit Preußen und den übrigen Zollvereinsſtaaten unter⸗ 
handelt. Welches auch der beiderſeitige Wunſch ſein mag, zu einem 
den Handelsbeziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland günfligen 
Reſultate zu gelangen, fo wurde bis heute die Löfung in unvermeid⸗ 
licher Weiſe durch die Schwierigkeiten verzögert, welche ſich aus der 
Conſtitution des Zollvereins ſelber und aus der Nothwendigkeit ergeben, 
fo viel als möglich, die oft auseinander weichenden Intereſſen der gro: 
ßen Zahl der Zollvereinsſtaaten in Einklang zu bringen.“ 

Paris, 31. Jan. Daß in Berlin, wie in London, die Thron⸗ 
rede des Kaiferd „äußerſt günſtig aufgenommen worden iſt, und ein 
allgemeines Steigen der Courſe zur Folge gehabt hat“, iſt dem „Mo⸗ 
niteur“ ſehr angenehm zu hören geweſen, namentlich daß „man durch 
die freundſchaftlichen Worte des Kaiſers gegen Preußen ſich geſchmei⸗ 
chelt gefühlt hat, und daß die Aeußerungen Sr. Majeſtät über die 
Finanzlage des Reiches beſonders dazu beigetragen haben, die Ge: 
ſchaͤftsleute zu beruhigen und zu ermuthigen.“ 

Aus Alexandria vom geſtrigen Tage wird telegraphiſch gemeldet, 
daß der erſte Miniſter und Vertraute des Koͤnigs von Madagascar, 
Namens Lambert (ein Franzoſe), dort eingetroffen iſt und nach Paris 
geht, um dem Kaiſer einen Auftrag des Königs Radama II auszu⸗ 
richten. P 

Groſ brit an nien. 

London, 31. Jan. Der langwierige und koſtſpielige 
Prozeß Windham hat geſtern ſein Ende erreicht. Die Jury hat 
nach halbſtündiger Berathung ihren Wahrſpruch dahin abgegeben, daß 
ſie erklärte, Herr Windham, den ein paar ſeiner Verwandten wegen 
Wahnſinns interdiciren laſſen wollten, ſei bei geſunden Sinnen und im 
Stande, fein Vermögen ſelbſiſtändig zu verwalten. Vorher war der 
angeblich Irrſinnige noch einem ſehr eingehenden Verhöre unterworfen 
worden, welches zwiſchen 3 und 4 Stunden dauerte und in welchem 
manche ziemlich ſchwierige und delikate Fragen zu beantworten waren. 
Herr Windham ſoll dieſelben in ſehr klarer und verſtändiger Weiſe 
Das Verdiet ward von der im Gerichtslokale und 
vor demſelben verſammelten Volksmenge mit lautem Jubel aufgenom⸗ 
men. Es gilt dies weniger der Perſönlichkeit deſſen, der zum Verrück⸗ 
ten gemacht werden ſollte — denn derſelbe hatte, wie ſich während des 
Prozeſſes berausftellte, einen wüſten, rohen und ausſchweifenden Lebens: 
wandel geführt —, als der Gerechtigkeit des gefällten Urtheils. Denn 
wohin ſollte es führen, wenn man jeden Wüſtling, Verſchwender oder 
jeden, der tolle Streiche macht und wunderliche Einfälle hat, ins Irren— 
haus ſperren wollte? Der Prozeß Windham hat 34 Tage gedauert 
und nicht weniger als 140 Zeugen wurden vernommen, nämlich 50 
für die Bittſteller (die Verwandten Windham's) und 90 für Herrn 
Windham. 


Provinzial-Zeitung. 
Die Jubelrede des Herrn Direktor Profeſſor 
3 Dr. Fickert 1 
hat einen fo allſeitigen Beifall gefunden, fie rollt höchſt interefjanter: 
weiſe einen ſo bedeutenden Theil der Culturgeſchichte Breslau's vor 
unſeren Augen auf, daß wir den Dank unſerer Leſer zu verdienen 
glauben? wenn wir dieſelbe in einem umfaſſenderen Auszuge mittheilen, 
als dies in dem Bericht über das Jubelfeſt des Eliſabetans geſchehen 


konnte. 
Der hochgeſchaͤtzte Redner ging zunächſt aus von den beiden 
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300 jährigen Jubelfeſten, dem der Landesſchule Pforta und dem des 
Eliſabetans, die thätig mitzufeiern, ihm vergönnt wurde. Beide Schulen 
ſind altberühmt; der Einfluß des Eliſabetans auf wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung und geiſtiges Leben iſt während der erſten 2 Jahrhunderte größer 
als der der Schul⸗Pforta. Die Urſachen liegen in der geogra⸗ 
phiſchen Lage Breslaus — es iſt ein weit vorgeſchobener Poſten 
germaniſcher Cultur —, in dem Reichthum und der politiſchen Un⸗ 
abhängigkeit der Stadt, endlich in der Weisheit des breslauer 
Raths, deſſen Sorge für die Schulen ſich auch unter ganz veränder⸗ 
ten Verhältniſſen bis in die neueſte Zeit erhalten hat. Die Mitglieder 
deſſelben zeichneten ſich durch Liebe zu den Wiſſenſchaften aus und ge⸗ 
horten Familien an, in denen dieſer wiſſenſchaftliche Sinn erblich war. 

So geſtaltete ſich hier ein wiſſenſchaftliches und geiftiges 
Leben, das Seinesgleichen nirgends hat, und das in zahlreichen auf 
unſeren Bibliotheken aufbewahrten Dokumenten bezeugt und verbrieft 
iſt. Die Träger dieſes Lebens und die Förderer dieſes Sinnes 
find die breslauer Schulen — ihre Rektoren und Leh⸗ 
rer, ihre eigenthümlichen Einrichtungen, ja ſelbſt ihre Schü⸗ 
ler — geweſen. Allerdings hat Breslau auch viele gelehrte, durch 
wiſſenſchaftlichen Sinn ausgezeichnete Theologen, Juriſten und 
Mediziner gehabt. Aber die Geiſtlichen waren faſt alle längere oder 
kürzere Zeit Lehrer geweſen und blieben es zum Theil auch noch im 
Pfarramte; Juriſten ſaßen im Rath und im Schulvorſtande. Beide 
wie die Aerzte ſtanden in einem lebendigen wiſſenſchaftlichen Verkehr 
mit den Lehrern durch zablreiche gelehrte Geſellſchaften, z. B. im 17. 
Jahrhundert die Geſellſchaft der Naturfreunde, Societas na- 
lurae curiosorum, im 18. die ſchleſiſche patriotiſche Haupt: 
ſocietät u. a. neben vielen kleinern Vereinigungen der Art. 

Von den durch humaniſtiſche Bildung ausgezeichneten Männern 
wurden 2 aus der Reihe herausgenannt, als Juriſt: Chriſtian 
v. Hofmannswaldau und als Arzt Philipp Jakob Sachs 
v. Löwenheim, beide in der Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Um das Verhältniß der Schulen zu dem wiſſenſchaftlichen Sinn, 
der in Breslau 3 volle Jahrhunderte geherrſcht hat, zu begründen, 
wurden zunächſt folgende 18 Rektoren bei St. Eliſabet genannt. 

1) Andreas Winckler von 1525 bis 1569 Rektor, dann bis 
zu ſeinem Tode 1575 Prorektor, war 55 Jahre im Schulamte, 50 
am Eliſabetan. Er hat 1538 die Stadtbuchdruckerei gegründet und 
1562 das neue Schulhaus eingeweiht. he 

2) Der Breslauer Petrus Vincentius, früher Profeſſor in 
Wittenberg und Greifswald, an beiden Orten Rektor der Univerſität. 
Er war einer der berühmteſten Schulmänner, der die Gomnaſien in 
Lübeck und Görlitz eingerichtet und 1572 den Rektor Johann Feri⸗ 
narius am brieger Gymnaſium eingeführt hat. 1570 ließ er die erſten 
Schulgeſetze für das Eliſabetan drucken. 1578 trat er in die zweite 
Profeſſur zurück und ſtarb 1580 61 Jahre alt. 

3) Nicolaus Steinberger, auch ein Breslauer und vorher 
Rektor der Magdalenenſchule, ſtarb 1610. Bei der Anweſenheit des 
Kaiſer Rudolf in Breslau 1576 war eine Ehrenpforte nach Stein⸗ 
bergers Angabe erbaut und von dieſem in einem Gedichte beſchrieben 
worden. Der Kaiſer ſchenkte ihm dafür einen Becher mit 100 Gold: 
gulden und den Dichterlorber. 

4) Der Breslauer Peter Kirften bis 1616 war Dr. med. et 
phil. ein vielgereiſter und außerordentlich gelehrter Mann, dem ſeine 
Grabſchrift nachrühmt, daß er 26 Sprachen verſtanden habe. Er 
wurde von dem mediziniſchen Katheder in Jena berufen. Unter ihm 
wurde eine ſechſte Klaſſe eingerichtet und drei neue Lehrer angeſtellt, ſo 
daß deren 17 waren. Durch die Anlegung einer Druckerei für 
orientaliſche Schriften ſteckte er ſich ſo in Schulden, daß er ſein Amt 
aufgeben und Breslau verlaſſen mußte. Er ging nach Preußen, wo 
er als Arzt lebte, bis er 1636 durch den ſchwediſchen Kanzler Oxen⸗ 
N eine mediziniſche Profeſſur in Upſala erhielt und Leibarzt der 


Königin wurde. Er ſtarb ſchon 1640. 

5) Thomas Sagittarius aus Stendal in der Altmark, ſtarb 
ſchon 1621. Er war Profeſſor der Philoſophie in Jena geweſen. Bei 
dem Einzuge des Böhmenkönigs Friedrich in Breslau ließ er eine 
hiſtoriſch⸗poetiſche Anrede an denſelben drucken, die ihm hinterher viel 
Kummer gemacht und ſeinen frühen Tod verurſacht haben ſoll. 

6) Michael Poll, ein Breslauer, vorher Rektor der Magdalenen⸗ 
ſchule, ließ neue Schulgeſetze drucken und ſtarb 1631. 

7) Elias Maior, auch aus Breslau, vorher zweiter Profeſſor, 
ſtarb 1669 im 82 Lebensjahre, nachdem er 54 Jahre am Eliſabetan 
gelehrt hatte. Er feierte 1662 das erſte Jubelfeſt des Gymnaſiums. 
Unter ihm wurde auch die Zahl der Lehrer auf 5 Profeſſoren lein⸗ 
ſchließlich der 2 theologiſchen Profeſſoren und des Rektors) und acht 
Collegen feſtgeſetzt. 

8) Der Oeſterreicher Elias Thomae bis 1687, vorher Rektor 
in Preßburg. 


9) Martin Hanke, aus Breslau, bis 1709. Er iſt der berühm⸗ 
teſte unter den Rektoren bei St. Eliſabet und hat für viele Lehrer das 
Beiſpiel in Erforſchung der ſchleſiſchen Geſchichte gegeben. Kaiſer 
Leopold ließ ihn nach Wien kommen, um ihn zum kaiſerlichen Bib⸗ 
liothekar zu machen. Doch nahm Hanke die Stelle nicht an, weil 
daran die Bedingung geknüpft war, ſich zu convertiren. Die lateiniſche 
Rede, welche er an den Kaiſer hielt, und die dieſer in derſelben 
Sprache beantwortete, iſt noch vorhanden. Als Zeichen der kaiſerlichen 
Gnade erhielt er eine ſchwere goldene Kette und ein Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an den breslauer Rath, mit der Aufforderung, die Einkünfte 
des Rektors zu verbeſſern. Hankes Name war den Gelehrten in Hol⸗ 
land, Frankreich und England wohlbekannt und die Schule ſo beſucht, 
daß ſie oft 200 Primaner zählte. 

10) Gottlob Krantz, ein Predigerſohn aus Sächſiſch⸗Haugs⸗ 
dorf in der Oberlauſitz, war erſt Lehrer am Gymnaſium in Oels, ſeit 
1686 am Eliſabetan, und ſtarb 1733. Er war nicht weniger gelehrt 
als Hanke, Mitglied der königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 
und ein ebenſo tüchtiger Schulmann. Sein Hauptfach war die Ge⸗ 
ſchichte, für die er eine anſehnliche Bibliothek geſammelt und dem 
Gymnaſium hinterlaſſen hat. 

11) Chriſtian Stieff, vorher Rektor des. Magdalenäums, bis 
1751. 
12) Gottlieb Wilhelm Keller bis 1757. 

13) Chriſtian Gottlieb Habicht bis 1761. 

14) Johann Caspar Arletius bis 1784. Von dieſen iſt 
bereits in der Lebensgeſchichte des Arletius (ſ. die Jubelſchrift „Samm⸗ 
lung der Abhandlungen“) die Rede geweſen. 

15) Julius Philipp Lieberkühn, vorher Direktor des Gym⸗ 
naſims in Neu⸗Ruppin, kam vorzüglich durch Empfehlung des Mini⸗ 
ſters v. Zedlitz hierher. Er gehörte entſchieden der damals neuen Rich⸗ 
tung in der Pädagogik an und warf die ganze bisherige Lehrverfaſ⸗ 
fung um, indem er das Klaſſenſoſtem einführte (nach welchem der Schüler 
nur einer Klaſſe angehören, nicht z. B. in der Mathematik Primaner, 
im Lateiniſchen Tertianer ſein kann), einen zuſammenhangenden Lehrplan 
aufſtellte und allen Unterricht aufhob, der über die Grenzen der Schule 
hinausging. Zugleich ſuchte er den Unterricht anregender zu machen 
und begnügte ſich nicht, in dieſer Beziehung ſelbſt mit dem beſten Bei: 
ſpiel voranzugehen, ſondern beſuchte täglich die Lektionen in allen Klaſſen. 
Da er auch im Uebrigen zu den „aufgeklärten“ Männern gehörte 
und rückſichtslos gegen Alles ankämpfte, was er für Vorurtheil hielt, 
ſo machte er ſich viele Feinde. Uebermäßige Anſtrengung in ſeinem Amte 
und der Kummer, vielfach verkannt zu werden, brachen ſeine Lebens⸗ 
kraft, er ſtarb 1788 im 38. Lebensjahre. In ſeinem Geiſte wirkten 
an der Schule Männer fort wie Gedicke, Schummel, Fülleborn, 
Oelsner, Etzler. 

16) Johann Ephraim Scheibel bis 1809, war ein gelehrter 
Mann und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. 

17) Karl Friedrich Etzler, ein Schüler Fr. A. Wolfs, war 
ein eben ſo gründlicher und ſcharfſinniger Philolog wie geiſtreicher Lehrer. 
1825 trat er, wie einſt die beiden erſten Rektoren, freiwillig in das 
Prorektorat zurück. N 

18) Samuel Gottfried Reiche, 1844 emeritirt, war ein un: 
gemein thätiger Mann. Er hat die ſchleſiſche Geſellſchaft mitbegründet 
und fie unter den ſchwierigſten Verhältniſſen zu erhalten gewußt; ihm 
verdankt die Realſchule am Zwinger vorzugsweiſe ihre Entſtehung und 
das Gymnaſium ſein ncues Schulhaus. Unter dieſen Rektoren, welchen 
die der beiden andern Schulen an Tüchtigkeit und Einfluß nicht nach⸗ 
ftanden, wirkte eine große Zahl ausgezeichneter und allgemein geachteter 
Lehrer, von denen nur der früh verſtorbene Profeſſor Fülleborn ge— 
nannt wurde, der in Breslau eine faſt beiſpielloſe Popularität genoß. 


Zu den rechten Verbreitern eines wiſſenſchaftlichen Sinnes gehören 
auch die Männer, welche aus dem Schulſtande zu anderen Berufsarten 
übergingen; ſo die meiſten Geiſtlichen der früheren Zeit. Von den 
Uebrigen wurde nur der Erſte, Johann Metzler, 1532 in den Rath 
gewahlt, 1534 Landeshauptmann, und der Letzte genannt, Profeſſor 
Johann Wilhelm Oelsner, der 1809 aus dem Lehrer-Collegium 
ausſchied und als Geheimer Commerzienrath Oelsner bei ſeinen Mit⸗ 
bürgern noch im beſten Andenken ſteht. 

Daß auch die Schüler Etwas beitragen konnten zur Förderung 
des geiſtigen Lebens, begreift ſich aus den früheren Verhältniſſen. Die 
breslauer Gymnaſien erſetzten zum Theil die Univerſität, fie bildeten ihre 
Schüler weiter aus als jetzt und übten ſie namentlich fleißig in der 
Dichtkunſt. Die Gymnaſiaſten benutzten aber ihre Fertigkeit zu Gratu⸗ 
lationen, Condolenzen u. ſ. w. und wurden freigebig dafür belohnt. 
Viele ſolcher Schüler⸗Gedichte ſind noch erhalten; die des Andreas 
Scultetus, von 1639 bis 1642 auf dem Eliſabetan, hat Leſſing 
ſehr hochgeſtellt und ſie bekannt gemacht. S. Werke Th. 10. Ausg. 
von Lachmann. Hieraus erklärt ſich die Menge ſchleſiſcher Dichter in 


Chateaubriand das filet de boeuf mit Kartoffeln, jenes Gericht der 
pariſer Küche verſtehen, welches die Speiſewirthe mit dem Namen des 
Verfaſſers von „Atala“ beehren! 

Man ſpricht davon, daß Véron, um ſich für fein politiſches Miß⸗ 
geſchick zu rächen, als Kandidat der Académie frangaise auftreten 
wird: Fall ich durch, ſoll er ausgerufen haben, „ſo kann ich's noch 
immer machen wie mein Kollege Pamard und mich ſelbſt zum Mit⸗ 
glied ernennen!“ Das geht ohne Schwierigkeit — etwas Unordnung 
in den Archiven der Akademie, ein Punſch, den man vor ſechs und 
dreißig Jahren einmal gab — und man näht ſich Palmen auf den 
Halskragen und auf die Frackſchöße und ſtolzirt einher ohne Weiteres, 
als einer der Unſterblichen! 

Als Pamard, der Deputirte von Avignon, der ſelbſtkreirte Aka⸗ 
demiker, dem Kaiſer in der Eroffnungsſitzung der Legislative den Schwur 
leiſtete, flüſterte ein durch ſeine Witzworte bekannter Senator ſeinem 
Nachbar in's Ohr: Ein Glück für ihn, daß er nicht zu beſchwoͤren 
braucht, er ſei forrefpondirendes Mitglied der Akademie! 

Wenn man als Mediziner fh nicht will in Frage ſtellen laſſen, 
fo macht man's wie Gervais, der Hühneraugenoperateur; man rüſtet 
ſich mit vortrefflichen Zeugniſſen, in Proſa und in Verſen, und druckt 
ſie ab! Wo ſind Pamards Atteſte! die von Gervais werden vor ganz 
Europa produzirt und übertreffen alles, was Deutſchland an Reklamen 
kennt. Er bietet 100,000 Fres. demjenigen, deſſen Hühneraugen und 
Fußſohlenſchwielen feinem Heilmittel Widerſtand leiſten würden! Seine 
Verſe aber lauten: 

ch bin der wahre Gervais, und ich verkünd' euch dies. 

Ar dürft der ee, leicht pflaſt r 100 anz Paris 

Mit all den Hühneraugen, die mir zum Opfer fallen, 

Die Quai's, die Boulevards, die Märkte und die Hallen! 

Sie würden überragen, als Säule aufgeſchichtet, 

Die höchſten Glockenthürme, die Menſchenhand errichtet, 

Verkauft' ich zu zehn Sous das Stück — wer von den Reichen, 

Und wär' es Mirés ſelbſt — könnt ſich mit mir vergleichen! 

Die letzte Wendung beweiſt, daß die Poeſie von etwas altem Da⸗ 
tum iſt; doch der Styl hat ſeine ganze jugendliche Friſche bewahrt. 


Ein entſetzliches Verbrechen.] Vor den Aſſiſen des Departement 


de lan, welche zu Bourg tagen, wird gegenwärtig ein Prozeß verhandelt, 


welcher in den Annalen der Juſtiz bisher unerhörte Verbrechen enthüllt. 
Schon feit etwa ſieben Jahren liefen eine Menge dunkler Gerüchte in jenem 
Departement um, denen zufolge junge Mädchen aus der dienenden Klaſſe 
von einem unbekannten Mann fortgeführt und dann ſpurlos verſchwunden 
ſein ſollten. Dieſe Gerüchte veranlaßten im Juni des vergangenen Jahres 
endlich die Gerichte zu einer nähern Unterſuchung, als eine junge Frau, 
Marie Pichon, ſpät in der Nacht vom 26. Mai in dem Dorfe Balan Schutz 
vor einem gegen ſie beabſichtigten Attentat ſuchte. Sie trug die Spuren 
einer übereilten Flucht quer durch die Felder an ſich, in zahlreichen Wun⸗ 
den und Contuſionen, welche ſie ſich beim Fallen zugezogen hatte. Sie war 
ohne alles Gepäck. Sie gab an, zu Lyon von einem unbekannten Land⸗ 
mann zum Dienſt auf einem Schloß in der Umgegend gemiethet, und von 
dieſem dann mit ihrem Koffer in ſpäter Abendſtunde von der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation quer durch das Land geführt worden zu ſein. Die überaus 
große Einſamkeit der Gegend, der bis in die Nacht I verlängernde Marſch, 
verdächtige Bewegungen ihres Führers, hatten ihr immer größere Angſt 


eingeflößt, die ſie endlich zu der Erklarung ermuthigte, daß ſie ihm nicht 
mehr folgen werde. Sofort nach dieſer Erklärung ſtürzte ſich der Führer 
auf ſie und ſuchte ihr eine Schlinge über den Hals zu werfen, aber es ge⸗ 
lang ihr mit Zurücklaſſung ihrer Effekten h entkommen. Eine Menge Ver⸗ 
dachtsgründe führten in 9048 dieſer Erzählung zur Unterſuchung der Woh⸗ 
nung eines Landmannes, Dumollard, der ſeit etwa ſieben Jahren ganz 
zweimal wegen Diebſtahls beſtraft und iſt gegenwärtig etwa 50 Jahr alt. 
Seine nur wenige Jahre jüngere Frau war, wie er, dülter und ſchweigſam; 
der Mann oft abweſend, namentlich des Nachts, was die Frau zu verber⸗ 
gen trachtete, er arbeitete wenig; ſein Signalement paßte auffallend zu dem 
des Unbekannten, den das Gerücht mit dem Verſchwinden der jungen Mäd⸗ 
chen in Verbindung brachte. Die Verhaftung Dumollards erfolgte, da er 
von Marie Pichon als ihr Führer erkannt wurde, und ſich in ſeinem Haus 
eine unglaubliche Menge von Koffern und Frauenkleidern ꝛc. vorfand, deren 
Urſprung nicht nachweisbar, und die wenigſtens zehn verſchiedenen Beſitze⸗ 
rinnen gehört haben mußten. Weitere Unterſuchungen erheben es zur Ge⸗ 
wißheit, daß der Angeſchuldigte eine ganze Reihe junger Mädchen, nament⸗ 
lich aus Lyon, dadurch entführte, daß er fie als Dienſtmädchen für eine 
Herrſchaft auf dem Lande miethete. Er fuhr ſtets mit ihnen am Abend auf 
der Eiſenbahn nach einer Station in der Umgegend ſeines Wohnorts, 128 
fie darauf bei Nacht weiter, mißbrauchte, erſchlug, beraubte und begrub ſein 
hen dann in irgend einem vereinſamten Gehölz. Die Verbrechen ſind 
alle in derſelben Weiſe angelegt und verübt, erſtrecken ſich über eine Periode 
von acht Jahren, wobei aber aus der Zeit von 1855—1858 noch keine Fälle 
bekannt ſind. Mehrere Leichname ſind zu verſchiedenen Zeiten in der Ge⸗ 
gend gefunden worden, ſtets ganz nackt, ohne vn einen Gegenſtand, der 


zu ihrer Erkennung führen konnte; zum Theil iſt conſtatirt, daß dieſelben 


noch lebendig begraben worden ſind. Es ſind bis jetzt allein drei Attentate 
Dumollards conſtatirt, welche im 1 8 weniger Monate Ende 1855 miß⸗ 
langen; die betreffenden Mädchen, Olympe Alubert, Joſephine Charletz, 
Marie 8 haben den Angeklagten wieder erkannt; mehrere Ver⸗ 
wandte der Opfer der Jahre 1859 und 1860 conſtatiren ferner, daß es Du⸗ 
mollard war, welcher die ſeitdem verſchwundenen Mädchen fortgeführt hat. 
Weitere mißlungene Attentate aus den Jahren 1859 und 1860 auf Julie 
Tarjut und Marie Michel, ſind ebenfalls bereits nachgewieſen; in dieſer 
Zeit haben gleichfalls mehrere Perſonen jener Gegend verſchiedentlich auf 
einſamen Wegen in tiefer Nacht einen gepäcktragenden Mann ein junges 
Madchen führen geſehen. — Alles läßt ſo ſchließen, daß noch eine große 
Anzahl von Verbrechen unbekannt iſt, die erſt die Zukunft enthüllen wird. 
Zum Theil find die bekannt gewordenen auch bereits von Dumollard einge⸗ 
ſtanden, nur will er dabei bloß entfernter Mitſchuldiger, und die eigentlichen 
Uebelthäter ſollen zwei ihm ſonſt nicht näher bekannte Verbündete geweſen 
ſein. Nachgewieſen ſind bis jetzt im Allgemeinen ſechs Morde unter den 
oben angegebenen Umſtänden und neun mißglückte Verſuche. 


Vierſen, 31. Jan. [Sing⸗Mäuſe.] In den Lokal⸗Nachrichten der 
„Köln. Zig.“ war kürzlich in ſcherzhafter Weiſe von einer Sing⸗Maus die 
Rede. Die Mittheilung, welche Herr Dr. med. Eichelberg zu Marburg aus 

äuschen in der „Gartenlaube“ gemacht, hat p viel Intereſſe erregt, daß 
es wohl ſtatthaft ſein dürfte, mitzutheilen, daß vor etwa acht Tagen ein 
ſolches Thierchen in der Wohnung des Herrn Polizei-Commiſſars Hahne 
hierſelbſt ſeinen Geſang hören ließ und gefangen wurde. Daſſelbe befindet 
ſich jetzt im Beſitze eines hieſigen Kaufmanns, wurde ſofort ganz kirre, nimmt 
ſein Futter aus der Hand und trillert den ganzen Tag, wobei es mit ſeinem 
melodiſchen und ſanften Geſange bald höher, bald tiefer geht. Derſelbe er⸗ 
innert an das Studium eines Kanarienvogel, zugleich aber auch an das 
Trillern der Lerche. Beim Singen tritt der Kehlkepf des Thierchens auffal⸗ 
lend hervor und vibrirt beſtändig. 


— 


Für den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 

Lewald, Fanny, Meine Lebensgeſchichte. 3. Abth. Befreiung und Wander⸗ 
leben. 2 Bde. 8. (Berlin, Janke). Broſch. 3 Thlr. 

Friedrich von Raumer, Vorleſungen über die alte Geſchichte. Dritte, noch⸗ 
mals weſentlich verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. 2 Bände, 
(Leipzig, Brockhaus). Broſch. f 

Wichelm Röhrich, Leitfaden für den Unterricht in der Handelswiſſenſchaft. 
Zum Gebrauche in . gr. 8. (Leipzig, gr Broſch. 

Franz vom Thurm, Dios no quiso. aniſche Kriegs⸗ und Friedensſcen 

5 3.4, Band. (Leipzig, Brodhaus). esch 9 


{ den Erinnerungen feiner Haftzeit im Kaſtell zu el über ein derartiges 
iſolirt in der Gemeinde Dagneux wohnte. Der Genannte war ſchon früher M Ber | 225 Rent ge 
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einer gewiſſen Zeit und die Vollendung in der Form, durch welche ſich 
die meiſten vor ihren Zeitgenoſſen in anderen Provinzen auszeichnen. 
Ein eigenthümliches Mittel, in der angegebenen Beziehung zu wirken, 
bot ſich den Schulen und auch den Schülern in den zahlreichen Schul⸗ 
akten, die meiſt dramatiſch waren und fleißig beſucht wurden, auch 
wenn ſie ganz oder theilweiſe in lateiniſcher Sprache verhandelt 
wurden. Denn lange Zeit war das Verſtändniß des Lateins in 
Breslau ſehr verbreitet, weil dieſe Sprache als Handelsſprache 
diente. Daher die Beſchwerden der Bürgerſchaft bei dem Rath über 
Vernachläſſigung des Lateins, namentlich des Lateinſprechens auf den 
Schulen. Uebrigens fanden theatraliſche Vorſtellungen nicht blos 
bei Schulfeierlichkeiten und in den Gymnaſien, welche ihre Theater 
hatten, ſtatt, ſondern auch in Privathäuſern und bei andern Ge⸗ 
legenheiten, wie bei Jahrmärkten und in den Faſten. Dieſelben 
Stücke wurden oft 5mal und öfter gegeben, und zwar kein Eintritts⸗ 
geld verlangt, aber ſilberne Schalen ausgeſtellt, in welche die Zu: 
ſchauer reichlich Dukaten und harte Thaler einlegten. Die Ein⸗ 
nahme betrug an einem Abende oft 500 Thaler. Davon wurden 
die Koſten beſtritten, für den Dichter oder Regiſſeur, wenn das 

Stück nicht von einem der Lehrer gedichtet war, 6 Mark Silber und 
für jeden der beiden Aufſeher (auch Lehrer) 1 Mark abgezogen, und 
der Reſt unter die Spielenden vertheilt, von denen jeder 1—14 Thaler 
erhielt. 

Die Rede ſchloß mit der Bemerkung, daß die Schule dergleichen 
Mittel, um auf das geiſtige Leben in unſerer Stadt zu wirken, nicht 
mehr anwenden kann, daß ihr aber dazu doch ein ausreichendes Mittel 
bleibt in der Erziehung tüchtiger Schüler, und mit der Bitte an Gott, 
daß er dazu den Lehrern auch in dem neuen Jahrhundert Kraft geben, 
daß er das Licht ſeines Geiſtes im Eliſabetan hell leuchten laſſen möge, 
damit alle Finſterniß abgewehrt werde. 


Breslau, 3. Februar. [Tages bericht.] ; 
— = Kriegs » Minifterium publizirt nachſtehende allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre: 

Ich beſtimme unter Aufhebung des bezüglichen Paſſus Meiner Ordre 

vom 4. Juli 1860, daß das 2. Schleſiſche und das Weſtfäliſche Dra⸗ 

goner⸗Regiment die ihnen zugewieſenen Nummern zu wechſeln haben 

und demgemäß letzteres von jetzt ab als „Weſtfäliſches Dragoner⸗Re⸗ 

iment Nr. 7“, erſteres als „2. Schleſiſches Dragoner⸗Regiment 

r. 8“ zu benennen iſt. — Das Kriegs⸗Miniſterium hat hiernach das 
Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 21. Januar 1862. (gez.) Wilhelm. 

= Das Marine ⸗Miniſterium veröffentlicht wiederum eine große Zahl 
von eingegangenen Flotten⸗Beiträgen. Wir heben aus denſelben die 
chleſiſchen hervor. Es find eingegangen; von Beamten der Porzellan: 

brik aus Altwaſſer 243 Thlr.; von der Stadt⸗Hauptkaſſe zu Görlitz für 
die Gemeinde Rothwaſſer 31 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf.; von Herrn Mann⸗ 
baupt zu Katſcher 1 Thlr.; von der Communalkaſſe zu Liegnitz 48 Thlr. 
5 Sgr.; vom Haupt⸗Steueramt zu Liegnitz 24 Sgr. 

Er Im heutigen Mittagblatte wurde die Krankheit des General⸗Poſt⸗ 
Direktors Schmückert aus Berlin gemeldet und zugleich die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß die Heftigkeit ſeines Leidens: ein Lungenkatarrh, und die 
vorgeſchrittenen Lebensjahre des Kranken ernſtliche Beſorgniſſe einflößen. 
Heute Vormittag iſt nun eine telegraphiſche Depeſche des bedauerlichen 
Inhalts eingegangen, daß der Herr General-Poſt⸗Direktor heute Früh 
nach ſchweren Leiden geſtorben iſt. Das ſo ſchnelle Dahinſcheiden des 
verdienfivollen Staatsbeamten, welcher ſich in den Freiheitskriegen das 
eiſerne Kreuz erwarb, wird in allen Kreiſen großes Bedauern und 
in der poſtaliſchen Welt die größte Theilnahme erwecken. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ein Alter von 73 Jahren erreicht und ſich 56 Jahre im 
koͤniglichen Dienſte befunden. 

+ General z. D. Frh. v. Fircks, deſſen Ableben das vorige Mit: 
tagsblatt meldet, war einer der älteſten Offiziere des früher hier gar⸗ 
niſonirenden 6. Jäger⸗Bataillons, führte längere Zeit das Commando 
deſſelben, und kam dann als Regiments⸗Commandeur nach Neiſſe. 
Als Generalmajor zur Dispoſition geſtellt, kehrte er nach Breslau zu⸗ 
rück, und lebte hier in ſtiller Zurückgezogenheit. Der edlen Kunſt wie 
allen bedeutenden Erſcheinungen derſelben und gemeinnützigen Beſtre⸗ 
bungen bewahrte er warme Theilnahme bis zu ſeinem Lebensende. 
Eine lange Reihe von Jahren gehörte er dem ſchleſiſchen Kunſtoereine 
an, deſſen Vorſtand ihn kurz vor ſeinem Hinſcheiden, am 19. Novem⸗ 
ber, zum Ehrenmitglied ernannte. General von Fircks beſaß ſelbſt 
eine reichhaltige Gemälde⸗Gallerie; junge, aufſtrebende. Talente forderte 
und unterſtützte er in anregendſter Weiſe. Ein Sohn des Verblichenen 
iſt Offizier beim 3. Garde⸗Grenadier⸗Regt. Das Leichenbegängniß 
findet morgen (Dinſtag) Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe am 
Tauenzienplatze nach dem Militär-Kirchhofe ftatt. a 

88 [Die Theater⸗Redoute] zeigte auch diesmal ein ſehr bewegtes, 
buntes Leben. Zwar bemerkte man wenig von dem jobialen Humor, dem 
ſprudelnden Witz und der ſchalkhaften Narrheit, welche den Carneval des 
üdlichen Deutſchland auf freier Straße ſowohl als in geſchloſſenen Ge: 
Kalcaſten ſo vortheilhaft charakteriſiren, doch war eine Annäherung an 

Secenen und Geſtalten aus jenen Gegenden und von jenem Gepräge auch 
bei uns diesmal nicht zu verkennen. Die Theaterräume boten, von der 
Bühne bis zum zweiten Rang hinauf in einen zuſammenhängenden coloſſa⸗ 
len Ballfaal verwandelt, hell erleuchtet, vielfach geſchmackvoll ausgeſchmückt, 
eine die Beſchwerlichkeit der Tagesmühen vergeſſen laſſende und zum Ge⸗ 
nuß des Augenblicks einladende Oertlichkeit. Das zahlreiche Publikum, wel: 
ches ſchon von 7 Uhr an die Logenreihen, die Foyers und den Saal füllte, 
beitand aus einem bunten nuancenreichen Gemiſch von maskinten und un: 
maskirten Gruppen. Unter den Masken waren nicht nur alle Nationen ver: 
treten, jondern einzelne hatten charakteriſtiſche Coftüme angelegt. Viel Auf⸗ 
merkſamkeit erregten „Papageno“ und „Papagena“, beide von Damen 
repräſentirt, mehr wie flatterhaft in der Liebestreue, und daher gewaltig 
von ihren naiven Originalen in der „Zauberflöte“ abſtechend. Zwei Be⸗ 
duinen ſchlüpften aalglatt wie die Turcos der franzöſiſchen Armee durch 
die Reihen der Tänzer. Das Mittelalter wurde von einer zahlreichen 
Mönch sſchaar in braunen Kutten vergegenwärtigt, alle treu dem Ge⸗ 
lübde des Schweigens, dis auf Einen, der unter der Larve des „Kladdera⸗ 
datſch“ manchen treffenden Witz losließ. Nach der anweſenden großen 
Anzahl von „Matroſen“ und „Schiffsjungen“ hat die deutſche Flotte 
auf ein ſtarkes Contingent geſunder „bres lauer Kinder“ zu rechnen, die 
noHläufg alles das Pe dem Trockenen zu lernen und zu üben ſcheinen, was 
unſere Seemannſchaft nur unter ſchweren Strapazen auf der Marine ſich 
angeeignet. Auch die deutſche Turnerei machte ſich durch gute Haltung und 
derben Witz bemerkbar. Gewöhnlicher Art waren die Verkleidungen einer 

corpulenten Dame als „Herr“ und eines ſchmächtigen Männleins als „Dame.“ 
Domino's und Chauveſouris herrſchten übrigens vor, die meiſten elegant 
und kleidſam. Pierrots und Harlequins mit ihren jovialen Späßen fehlten 
nicht, Gärtner: und Blumenmädchen verliehen dem buntbewegten Tableau 
einen poetiſchen Duft. — Ueberwiegend war indeß die Geſellſchaft im ein: 
achen Ballcoſtüm erſchienen, die Damenwelt in feinen, zum Theil koſtbaren 
Feilen. Die vornehmere Fraktion des Herren: u. Damenhauſes hatte ſich in 
den Logen placirt, und ſah von hohem Geſichtspunkte auf das unter ihr im 
Parquet ſich entwickelnde Schauspiel kritiſirend herab. Selbſt die Gallerie 
war dicht beſetzt. Um 9 Uhr bielt „Prinz Carneval“, umgeben und gefolgt 
von feinen theatraliſchen Hofſtaaten, feſtlichen Einzug in das Unterhaus, 
allwo das Volk ehrerbietigit zu beiden Seiten Spalier bildete, und ſich dann 

ſim Polonaiſenſchritt dem Zuge anſchloß. Nun 1 5 der Ball nach der 
von dem Doppel⸗Orcheſter der Cüraſſier⸗ und der Elfer⸗Capelle trefflich exe: 
kutirten Mufit, Mitten in die ſchwingenden Tänze der Gäjte hinein gaukel⸗ 
ten ſinnig arrangirte Ballet⸗Divertiſſements, wie die von 6 Paaren aufge: 
führte Rococo⸗Quadrille, ein zierliches Solo, und der von 4 Paaren ver: 
anſchaulichte panisch ar daluſiſche Nationaltanz. Rauſchender Beifall be⸗ 
lohnte dieſe graziöfen Produktionen. Der ſeit dem undergeßlichen rtot⸗ 
ſchen Gaſtpiel zu allgemeinſter Beliebtheit gelangte Walzer „I bacio“ 
wurde vom größeren Publikum mit leidenſchaftlichen Enthusiasmus getanzt. 
Ein entſprechendes Finale der erſten Hälfte des Ballprogramms bildete der 
große Mas kenzug aus dem reizenden Ballet: „Die vier Jahreszeiten“, 
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mit allerlei humoriſtiſchen Figuren und pikanten Anſpielungen ausſtaffirt. 
Dann feſſelte die „Tombola“ ſichtlich das Intereſſe aller Gäſte, deren Span: 
nung ſich ſolange ſteigerte, bis der Hauptgewinn auf Nr. 739 gefallen war. 
Das Glückskind ſchien nicht anweſend zu fein; denn das Geſchenk — ein 
ſilberner Becher mit 12 Dukaten! mußte eingepackt werden. Faſt alle übri⸗ 
gen der 100 Prämien wurden von den Günſtlingen Fortunens ſofort in 
Empfang genommen. Während der jetzt folgenden Generalpauſe conſtituirte 
ſich in den vorzüglich reich ausgeſtatteten Maiwald'ſchen Buffets ein heiterer 
Congreß von Zechern unter Bacchus Präſidium, und in den für den Gam⸗ 
brinuscultus reſervirten Kellerlokalen war ein förmlicher Commerce mit 
obligatem Rundgeſang etablirt. Nur einen kurzen Moment gerieth die fröh⸗ 
liche Laune in Schwanken, bei der Nachricht, daß die Feuerwehr requirirt ſei. 
Bald jedoch ſtellte ſich das Gleichgewicht wieder ber, da inzwiſchen beru⸗ 
bigende Mittheilungen einliefen, und man arbeitete fortan im Löſchgeſchäft 
mit der Feuerwehr um die Wette. Die Ballfreuden erreichten um 3 Uhr 
Früh ihr Ende. Viele hielten noch aus, als die Freitreppe zum Balkon des 
erſten Ranges bereits längſt caſſirt war, und die Räume das Maskengewand 
allmählich abſtreiften, um wieder ihre herkömmliche Geſtalt für die am Abend 
bevorſtehende 12. Aufführung der „Margarethe“ anzunehmen. 

— * Der Gewinner des ſilbernen Bechers mit goldnem Inhalt, iſt, wie 

nachträglich verlautet, ein Kaufmann Baake. 
Was auf Redoute war, markirte ſich Sonntag in den Kon⸗ 
zertlokalen durch eine gewiſſe Bläſſe in den Geſichtszügen, die nicht nach 
Shakeſpeare von der „Ankränkelung des Gedankens“ kam, von großer 
Uebermüdung. Da für Bewegung im Freien wegen der plötzlich eingetrete⸗ 
nen Kälte nicht viel Zug war, ſondern Alles in die Konzertlofale drängte, 
machte ſich auch die Eile bemerklich, mit welcher die Geſellſchaft noch lange 
vor Ende des Programms den Weg zu häuslicher Rückkehr nahm. Um 
9 Uhr konnte man das zurückgebliebene Auditorium mit Leichtigkeit zählen. 

— In ſeiner geſtrigen Sonntags⸗Vorleſung ſchilderte Herr Dr. Grün: 
hagen die Vorgänge und Eindrücke in Breslau, in den erſten 
Monaten preußiſcher Herrſchaft. Er verwies dabei auf die Mit⸗ 
theilungen eines damaligen Chroniſten und eine über die Huldigungs⸗ 
feier erſchienene Broſchüre, die circa 500 Seiten umfaßt. Dieſelbe ijt aljo 
beinahe fünfmal ſo ſtark, als die kürzlich edirte Schrift über den Einzug un⸗ 
ſeres jetzigen Königspaares, und jene enthält auch ungleich mehr Trans⸗ 
parent⸗Inſchriften, die aber weniger der gewählten Form oder ihres poeti⸗ 
ſchen Inhalts wegen, als wegen der darin bekundeten Verehrung für den 
König, der Aufbewahrung werth waren. Einige vom Redner angeführte 
Saad bezeugten dies, und erregten unter der Zuhörerſchaft lebhafte 

enſation. 

i Der geſellige Abend des Handwerker ⸗Vereins am vergan⸗ 
genen Sonnabend hatte wieder eine ſehr große Anzahl Mitglieder und Gäſte 
in dem Meyerſchen Saale vereint. Das Programm bot eine große Aus⸗ 
wahl muſikaliſcher und deklamatoriſcher Productionen und wurde jeder der 
2 Theile von einer dramatiſchen Kleinigkeit geſchloſſen. Den Schluß machte 
ein Tanz, der die meiſten der Verſammelten noch lange über die Mitter⸗ 
nachtsſtunde hinaus in gemüthlicher Weiſe vereinigt hielt. N 

Sh In der vor einem gewählten Publikum geſtern ſtaktgefundenen 
Muſik⸗Matinee des Herrn Ping Block hatten wir Gelegenheit, in Fil. 
v. Bienkowska aus Warſchau eine Pianiſtin von entſchiedenem Talente 
und guter Schule zu bewundern. Wie dieſe junge Dame uns durch die 
Fantaſie in C-moll von Mozart und den Galop chromatique von Lißt in 
eine gehobene Stimmung verſetzte, ſo erfreute uns Frl. K. von hier durch 
den gelungenen Vortrag zweier Geſangspiecen. } 

=bb= Der Waſſerſtand der Oder hat ſich einigermaßen geän⸗ 
dert. Hier zeigte der Oberpegel geſtern Morgen um 5 U. 16° Heute Mittag bei 
fortdauerndem Froſte derſelbe Stand. Ebenſo hat die Weide ſeit 2 Tagen 
Anſchwellungen gezeigt und theilweiſe die Paſſage gehemmt, die nur noch 
auf der hundsfelder Chauſſee möglich iſt. R 

= Der Schluß der kleinen Jagd im Regierungsbezirk 
Breslau iſt auf den 10. Februar angeſetzt worden. (Im oppelner 
iſt derſelbe bekanntlich am 1. Febr. erfolgt, im liegnitzer wird der⸗ 
ſelbe am 8. Febr. erfolgen.) 

— Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar des Stadtgerichts für den 
Monat Februar iſt Hr. Stadtrichter Dr. Prinz (Neuegaſſe 17), und zum 
eventuellen Stellvertreter deſſelben Hr. Stadtrichter Alt mann (Neumarkt 8) 
ernannt. Unter den für die nächſte Schwurgerichtsſeſſion anberaumten in⸗ 
tereſſanteren Fällen befindet ſich eine Anklage wegen der vor einiger Zeit 
entdeckten Münzfälſchung. 8 

Auf der Ohlauerſtraße ereignete ſich am Sonnabend Mittag ein nicht 
unbedeutender Exceß. Einige arbeitsſcheue Individuen geriethen in der Nähe 
eines dortigen Lokales in Streit, welcher in Thätlichkeiten ausartete. Ein 
Polizeibeamter ſteuerte dem Unfuge und zerſtreute die angeſammelte Menge. 
Nachdem fo der Skandal beſeitigt war, entfernte ſich arglos der Beamte. 
Einer der Excedenten verſolgte ihn aber und verſetzte ihm unverſehends, bei 
einer Biegung der Straße, einen heftigen Schlag in das Genick. Der Ueber⸗ 
fallene beſaß Kraft und Geiſtesgegenwart genug, ſich ſchnell umzuwenden 
und ſeinen Gegner ſo feſtzuhalten, daß er ihm nicht entweichen konnte, wor⸗ 
auf er ihn nach dem Polizeigefängniß abführte. 


e. Löwenberg, Anfang Febr. In der Regennacht vom vorigen Frei⸗ 
tage zum Sonnabend verunglückte in der Bobermühle zu Wenig⸗Rackwitz der 
Mühlhelfer beim Schützen des Wehres und fand ſeinen frühen Tod in des 
Bobers reißenden Fluthen. — Der hieſige Gewerbe⸗Verein, an deſſen Spitze 
der evangeliſche Schulrektor Hr. Pfuhl als Direktor gewählt worden, zählt 
gegenwärtig 65 Mitglieder und beabſichtigt in Verbindung mit dem auf den 
20. Mai anberaumten erſten hieſigen Thierſchaufeſte die Ausſtellung von 
Erzeugniſſen und Arbeiten hieſiger und benachbarter Gewerbetreibenden. — 
Ermittelungen und Recognoscirungen des Flächenraumes zwiſchen hier und 
Lauban, ſo wie zwiſchen hier und Naumburg am Queis, haben das Ergeb⸗ 
niß geliefert, daß in erſterer Richtung die Erhöhung im Allgemeinen eine 
dreifach bedeutendere ſei, als zwiſchen hier und dem ſeiner Zeit berühmten 
Kloſter⸗ und Topferſtädtchen! — Der bei dem früheren hieſigen ſchleſiſchen 
Invaliden⸗Detachement als Militär⸗Oberarzt fungirt habende Militär⸗Ober⸗ 
arzt Hr. Eichling begehet am nächſten Dinstag, den 4. Februar, das fünf⸗ 


zigjährige Jubiläum. f 
Liegnitz, 2. Febr. [(Zur Tageschronik.] Wie wir aus ſicherer 
ue 1 ſollen ſich 5 dem it Acne 46 Ausſtel⸗ 
ler für die nächſte londoner Weltausſtellung bei der betreffenden Stelle 
des Gouvernements-gemeldet haben, um ihre Induſtrie⸗Produktionen beför⸗ 
dern zu laſſen. Ob alle Anmelder auch noch bis zu dem beſtimmten Ter⸗ 
mine die Gegenſtände einſenden werden, iſt noch zweifelhaft. Einige aus 
der Ferne haben bereits die noͤthigen Schritte gethan, daß ihre Sachen aufs 
ſchleunigſte befördert werden. Hier in Liegnitz ſind außer dem Herrn Hof⸗ 
Lieferanten Wunder noch als Ausſteller angemeldet: die Herren Commer⸗ 
zienrath Ruffer, Banquier Pollack und Silber⸗Fabrikant Köhler, Auf 
dieſe Weiſe dürfte unſer Regierungs⸗Bezirk ſowohl im 1 als auch 
unſere Stadt insbeſondere noch würdig genug vertreten ſein. — Am vori⸗ 
en Sonnabend in der Mittagsſtunde hatten wir Gelegenheit, trotz des 
Komusigen, regneriſchen Wetters, einen ſehr lebhaften Verkehr nach dem 
Eiſenbahnhofe wahrzunehmen. Es wird daſelbſt den Bedürftigen Holz um 
einen geringen Preis verkauft und iſt der Zudrang, wie man ſich leicht den⸗ 
ken kann, ein ſehr bedeutender. Denn wer wollte nicht gern für 2 Sgr. eine 
Quantität Holz erſtehen, welche 4 bis 5 Sgr. im Werthe iſt. Es iſt in der 
That ein eigenthümlicher Anblick, Kinder, Greiſe, Männer und Frauen im 
bunteſten Gewühl in der verſchiedenartigſten, natürlich ärmlichen Kleidung, 
zu ſehen, wie fie ſich dem Orte des Verkauſes jurängen und zuerſt abge: 
fertigt ſein wollen; doch ohne Weiteres geht ſolches nicht, da hier viel Un⸗ 
ſug getrieben werden könnte, es muß jeder Käufer daher eine Karte von 
dem Bezirksvorſteher vorzeigen, wodurch die Controle hergeſtellt wird. Dieſe 
wohlthaͤtige Anſtalt it den Herren Kaufmann Baumgardt, Stadtrath 
Schnuppe und Partitulier Haaſe beizumeſſen, welche die freiwilligen Bei: 
träge unſerer Einwohnerſchaft entgegennehmen und in Verbindung mit einem 
Vermächtniß zu dieſem Behufe, die Unterſtützung mit Brennholz, welches in 
den Wintermonaten jeden Sonnabend erfolgt, bewirken. Und verdient na⸗ 
mentlich Hr. Haaſe, der ſich am meiſten der Sache unterzieht, alle Aner⸗ 
kennung. — Im techniſchen Verein hielt am vorigen Sonnabend Hr. Lehrer 
Rüffer einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Kanalifirung der Land: 
enge von Suez, wobei er durch Zeichnung und Landkarte den Gegenſtand 
ſebr anſchaulich darſtellte. Auch wurde Bericht über die Aufnahme von 
Ehrenmitgliedern abgeſtattet. Es find dies die Herren Oberbürgermeiiter 
Boeck, Stadt⸗Synditus Gobbin, königl. Provinzial⸗Gewerbeſchuldirektor 
Dr. Siebeck und Lehrer an der königl. Provinzial⸗Gewerbeſchule hierſelbſt 
Dr. Finger, welche Herren ſämmtlich die Chrenmitgliedſchaft annahmen. 
— Zum frühern Leſen der Zeitſchriften, behufs Reſumiren aus denſelben, 
hatten ſich 7—8 Fachmänner gemeldet. 


e. Neumarkt, im Januar. Die in den Monaten Auguſt bis Novem⸗ 
ber v. J. ausgeführte Renovation der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche er⸗ 
fordert, wie verlautet, einen Koſtenaufwand von circa 1400 Thaler. Da 
ſeit 1788 eine innere, Renovation dieſer mit hohen Spitzbogen, 7 Altären, 


= A. 


2 Chören, einer Seitenkapelle und vielen Delgemälden (außer den Kreuzweg⸗ 
ſtationen u. A. die Apoſtel und Evangeliſten in Lebensgröße) verſehenen 
großen Kirche nicht ſtattgefunden, und die jetzige Renovation (unter Leitung 
des Maurermeiſter Urban) eine durchgängige war, alles Holzwerke, Decke 
und die Wände einen neuen Abputz und Anſtrich, die Gänge eine Cement⸗ 
pflaſterung erhalten, und die Oelgemälde vom Maler Arnold in ſchönſter 


Lebensfriſche reſtaurirt worden. ſo iſt dieſer Koſtenbetrag doch niedrig zu 


nennen. Dadurch hat dieſes Gotteshaus ein würdiges, freundliches Innere 
erhalten; der Herr Stadtpfarrrer, Erzprieſter Opitz ſich ein großes Verdienſt 
erworben, ſich aber auch eine große Sorge auf die Schultern Ken denn 
dieſe Schuld ſoll vom Frauen: und Jungfrauenverein, welcher die Aus⸗ 
ſchmückung dieſer Kirche zum Zwecke hat, und durch andere freiwillige Bei⸗ 
träge getilgt werden, da die Koſten des im Jahre 1860 erfolgten Umdeckung 
des Kirchdaches auf den Patron (Commune) und die Gemeinde repartirt 
worden. Es ſind daher recht reichliche milde Beiträge — auch von aus⸗ 
wärtigen Freunden dieſes ſchönen Tempels — dringend zu wünſchen. — In 
dieſem Winter hat der hieſige Geſangverein feine ſonſt beliebten Liedertafel⸗ 
Konzerte ausgeſetzt, dagegen in einigen Wohlthätigkeits⸗Konzerten mitge⸗ 
wirkt; in dem letzten 2 7 15 derſelbe unter Leitung des Kantor Engler das 
Tongemälde „Eine Nacht auf dem Meere“ von W. Tſchirch zur a e 5 
Das letzte Konzert der muſikal.⸗theatraliſchen Reſſource brachte uns ſeit meh⸗ 
reren Jahren wieder den Genuß, außer einigen recht hübſchen Sololiedern 
gemiſchte Chöre von hieſigen Dilettanten zu hören. 


8 Jauer, 2. Febr. Wir müfjen heute leider ſchon wieder die Mitthei⸗ 
lung eines anderen Unglücks folgen laſſen. Am Freitag Abend wollte der 
Beſitzer der ſogenannten Herren⸗Mühle in Semmelwitz an dem erſt neu her⸗ 
geſtellten Graupengange eine kleine Aenderung vornehmen und nahete ſich 
dem Werke, als es noch in vollem Gange war. In dieſem Augenblicke 
ſprang der Mühlſtein und ein fortfliegendes Stück riß dem Unglücklichen den 
rechten Arm dicht unterhalb des Ellenbogengelenkes fort. — Nach längerem 
Thauwetter und anhaltendem ſtarken Regen haben wir ſeit dieſer Nacht Froſt. 
Die Landwirthe hoffen, daß dadurch die Mäufe, von denen unſere Aecker 
arg heimgeſucht wurden, in ihren Wohnungen erſticken, reſp. erfrieren werden, 


a+b Wüſtewaltersdorf, 1. Febr. [Larven] Bei dem eingetrete⸗ 
nen Thauwetter hat Referent auf dem auf unſern Bergen liegenden Schnee 
in furchtaſer Exemplaren eine Käferlarve gefunden, die der Larve des Er⸗ 
lenfurchtkäfers (Galleruca alni) ſehr ähnlich ſieht. Der Kopf der Larve iſt 
ſchwarz und platt gedrückt; an demſelben befinden ſich zwei braune Fühl⸗ 
börner und dazwiſchen 2 längere und 2 kürzere Beißzangen, ebenfalls von 
brauner Farbe. Die am vorderen Theile des Leibes befindlichen ſechs Füße 
ſind auch braun. Der Leib des Thieres iſt ſammtſchwarz und fein behaart; 
er beſteht aus 12 Ringen und iſt 4 bis 1 Zoll lang. Die Larven bewegen 
ſich ſehr munter auf dem Schnee. Ich ſende Ihnen 3 Exemplare ), viel⸗ 
leicht gefällt es einem Inſektenkenner, den Namen des Thieres in Ihrer 
Zeitung anzugeben. x 
*) Dieſelben ſtehen in unſerem Bureau zur Anſicht bereit. D. Red. 


2 Taunwald, Kr. Woblau, 2 Febr. [Aus dem Leben unſeres 
Königs.] Als der Lehrer K. im Jahre 1855 bei hieſiger evangel. Schule 


angeſtellt wurde, fand er in derſelben nur wenige und dabei ſehr morſche, 


alte Utenſilien vor; Lehrmittel waren faſt gar nicht vorhanden. Die Be⸗ 
ſchaffung derſelben war dringendes Bedürfniß, die Gemeinden aber zu arm, 
um das Nöthige anzukaufen, zumal fie noch bedeutende Reſte von dem Neu⸗ 
bau des Schulhauſes zu bezahlen hatte. Da wandte ſich der Lehrer K. an 
Se. königl. Hobeit den Prinzen von Preußen, jetzt unſer geliebter ans 
des vater, weil die Schule königl. Patronats iſt, und bat um eine Heine Un: 
terſtützung. Nach vierzehn Tagen ging bei ihm folgendes Schreiben von dem 
Gofrath Borck ein: 

„Auf Befehl Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen überſende 
ich Ihnen in der Anlage „drei und ſiebzig Thaler“ in Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen, den Ertrag einer, von Sr. königl. Hoheit bei den übrigen 
königl. Prinzen veranſtalteten Collecte zur Anſchaffung von 
Utenſilien für das dortige Schulhaus und hat der hohe Herr auch zu 
dieſem Zwecke eine Verwendung beim Miniſter der geistlichen Angele⸗ 
genheiten eintreten laſſen. Berlin, den 25. Febr. 1856.“ 


8. Strehlen, 2. Febr. Nachdem die königl. Regierung zu Breslau den 
Proteſt, welcher von einigen hieſigen Bürgern gegen die im Novbr. v. J. 
ſtattgehabten Ergänzungs⸗ und Erſatz⸗Wahlen der Stadtverordneten erhoben 
worden iſt, als unerheblich zurückgewieſen hatte, wurden die neu⸗ reſp. wieder⸗ 
gewählten Mitglieder dieſes Collegiums durch den Bürgermeſſter unter geeig⸗ 
neter Anſprache geſtern in ihr Amt eingeführt. Der bisherige Vorſitzende 
gab alsdann eine Ueberſicht über das Geſchäftsjahr 1861. Danach fanden 
14 ordentliche und 4 außerordentliche Sitzungen ſtatt, in welchen 191 Num⸗ 
mern abgemacht reſp. zur Kenntniß gebracht wurden. Als Vorſitzender wurde 
wieder gewählt: Maurermeiſter Warmt, als deſſen Stellvertreter: Dr. Thal⸗ 
beim, als Protokollführer: Gefangenhaus⸗Inſpector Wolff und als deſſen 
Stellvertreter: Kaufmann R. Pläſchke. — Zwei zur Zeit ſich hier aufhal 
tende Photographen fixiren das Conterfei von Strehlen s alter, junger und 
kindlicher Bevölkerung auf Leder, Glas und Papier und ſcheinen nicht ſchlechte 
Geſchäfte zu machen. Die Billigkeit macht dieſe Mode ſelbſt den ärmeren 
Volksklaſſen zugänglich, und man betritt nur wenige Zimmer, in denen nicht 
wenigſtens einige Familienporträts die Wand ſchmücken. 


o Neiſſe, 1. Febr. [Inſtrumental⸗Verein. — Akademiſcher 
Club.] Im letzten Konzert des Inſtrumental Vereins kamen 1) die das 
phonie Nr. 1 C-moll von Niels W. Gade, 2) Ouvertüre zu „Ruy Blas“ 
von F. Mendesſohn⸗Bartholdy, 3) Symphonie Nr. 5, C-moll von L. van 
Beethoven, zur Aufführung. — Die Zahl der in Neiſſe beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaften ſoll um eine neue vermehrt werden. Es iſt nämlich im Werke, einen 
„akademiſchen Club“ zu gründen, an dem nur ſolche theiljunehmen bes 
rechtigt find, welche die Univerſität beſucht haben. Der Zweck iſt geſel⸗ 
lige Unterhaltung und Auffriſchung der Univerſitäts⸗Erinnerungen. Das Un⸗ 
ternehmen findet eine verſchiedene Beurtheilung. Da die Anzahl der ebe⸗ 
maligen Studirenden hier am Ort gegen 90 beträgt und ſchon von vornberein 
vielfach der Beitritt zugeſagt worden iſt, jo läßt ſich für die Geſellſchaft um 
ſo mehr ein ünftiger Erfolg vorausſagen, je mehr ſchon die an die Spitze 
tretenden Perſonlichteiten eine Garantie bieten. 


[Notizen aus der Provinz] Görlitz. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde dem Vorſtande des Gartenbauvereins für die 
Oberlauſitz behufs einer im nächſten Jahre zu veranſtaltenden großen Obſt⸗, 
Gemüſe⸗ und Pflanzen⸗Ausſtellung ein geeigneter Platz auf dem Neumarkt 
für die Dauer der Ausſtellung unentgeltlich überlaſſen. Dagegen wurde das 
Geſuch um eine baare Unterſtützung von 300 Thlrn abgelehnt und nur für 
den Fall eine Beihilfe bis zur Höhe von 300 Thlrn. bewilligt, daß die Ein⸗ 
nahme des Vereins die Koſten des Unternehmens nicht decken ſollte. — In 
der Haupt⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins vom 31. Januar wurde die 
Herabſetzung des Zinsfußes von 10 pCt. auf 8 pCt. beſchloſſen. — Die Dex 
miani⸗Statue wird wahrſcheinlich ſchon bis zum 1. Juli vollendet fein und 
dürfte dann die Enthüllung am Todestage Demiani’s erfolgen. Die Statue 
wird eine Schwere von 20 Zoll⸗Ctur. haben. 

+ Strehlen. In den letzten Wochen haben ſich im hieſigen Kreiſe zwei 
tolle Hunde ſehen laſſen, die viele andere Hunde gebiſſen haben. Zwar iſt 
die Tödtung dieſer Hunde gelungen, ehe ſie einen Menſchen verletzt hatten, 
doch ſind die nöthigen polizeilichen Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden, 
um möglichen Unglücksfällen vorzubeugen. 

IN Habelſ chwerdt. Am 29. Januar beſchloſſen die Stadtverordneten: 
die Ueberſchuſſe der Sparkaſſe für verwahrloſte oder verwalſte Kinder zu ver⸗ 
wenden. Die im Hoſpital untergebracht werden und hier 


Kinder ſollen 
geiſtige wie körperliche Pflege erhalten. 

* Bunzlau. Es iſt beſchloſſen worden, das 30jährige Beſtehen des 
biefigen Gewerbevereins durch ein allgemeines bürgerliches Feſt 
zu feiern und zwar am 15. Februar. 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 1. Febr. [Ueber die Agitation einer Geiftliben.] 
Von Seiten des Erzbiſchofs wird, wie nicht anders zu erwarten, entſchieden 
gemiß billigt, daß Geiſtliche an ſcheinbar religiöſen, in Wirtlichkeit aber poli⸗ 
tiſchen Aufzügen und Verſammlungen theilnehmen. In Folge mehrfacher 
Vorgänge und Verirrungen einzelner, meiſt jüngerer Geiſtlichen, waren jedoch 
über die Stellung der hieſigen Geiſtlichkeit zur Agitationspartei von manchen 
Seiten Zweifel laut geworden, welche eben ſo ſehr dem Anſehen der Geiſt⸗ 
lichen ſchadeten, als ihren Patriotismus und ihre Loyalität in Schatten zu 
ſtellen geeignet waren. Der Erzbiſchof hat aber aus beſonderen und wich⸗ 
tigen Gründen davon abſehen zu müſſen geglaubt, aus Anlaß bedauerlicher 
Verirrungen Einzelner ſeine Willensmeinung den ihm untergebenen Geiſt⸗ 
lichen wiederholt auszudrücken und die Didzefanen an die ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſtehenden Pflichten jedes Bürgers gegen König und Vaterland nochmals zu 
erinnern. Um fo dankenswerter iſt, daß die königl. Regierung kürzlich Ver⸗ 
anlaſſung genommen hat, durch ein Circular vom 25. v. M. die Aufmerk⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr 57 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 4. Bebruat 1862. 


2 Faortſetzung.) 
ſamkeit der Landräthe auf jene irrthümlichen Meinungen über das Verhal⸗ 
ten der kath. Geiſtlichkeit in der Provinz Poſen zu lenken. Dem Circular 
iſt ein bezügliches Schreiben des Erzbiſchofs abſchriftlich beigefügt. Mannich⸗ 
fache unrichtige Vorſtellungen hatten ihren Weg auch in die auswärtige 
Preſſe gefunden, und die daraus bergeleiteten falſchen Schlußfolgerungen 
waren wenig dazu angethan, dem hochwürdigen Clerus der Provinz die 
Achtung in der öffentlichen Meinung zu erhalten, welche die Grundlage eines 
ſegensreichen Wirkens iſt. Es iſt jetzt den Lokalbehörden Gelegenheit gege⸗ 
ben, ſolchen unrichtigen Vorſtellungen erfolgreicher als bisher entgegenzutre⸗ 
ten. Alles, was dazu beiträgt, die öffentliche Meinung zu berichtigen und 
aufzuklären, iſt ein Gewinn, welcher hier um fo höher anzuſchlagen iſt, als 
der Parteieifer leider nur zu oft zur Anwendung des unlautern Mittels 
verleitet, die öffentliche Meinung über Vorgänge und Perſonen abſichtlich 
irre zu führen. Das Schreiben iſt an den Oberpräſidenten v. Bonin ge: 
ee * BR 
„ „w. Excellenz habe ich die Ehre auf die hochgeneigteſten Schreiben vom 
30. Okt., 9. Nov. und 16. Dez. v. J. Rr. 10,673 O. 35 nunmehr ganz erge⸗ 
benſt zu erwidern, daß ich, nach gewiſſenhafter Erwägung der dafür und da⸗ 
wider ſprechenden Gründe, mich entſchieden außer Stande finde, noch eine 
beſondere Verfügung wegen Fernhaltung der Geiſtlichen an ſcheinbar religib⸗ 
ſen, in Wahrheit aber politiſch⸗demonſtrativen, von der Polizei vorher nicht 
genehmigten Aufzügen und Verſammlungen unter freiem Himmel, meinerſeits 
zu erlaſſen. Da Hochdieſelben die diesfällige allgemeine, innerhalb der be: 
ſtehenden Geſetze ſich haltende Verordnung ergehen zu laſſen befunden haben, 
fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß auch die Geiſtlichen zum Gehorſam ver⸗ 
pflichtet find. Ein Erlaß meinerſeits würde einem allgemeinen Vorwurſe 
gegen die Geiſtlichkeit gleichkommen, und daher ungerecht ſein, auch bei der 
gegenwärtigen Stimmung der kirchlichen Gegner als Beſtätigung unerwieſe⸗ 
ner Beſchuldigungen unfehldar ausgebeutet werden. Endlich ſind meine Geiſt⸗ 
lichen durch das Circular⸗Hirtenſchreiben vom 1. v. M. angewieſen, Alles 
nicht allein um des Gewiſſens willen zu vermeiden, fondern auch den Ba: 
rochianen in wiederholter Lehre und Ermahnung zu verbieten, was dem Ge⸗ 
horſam gegen die Obrigkeit zuwider oder auch zur Verletzung derſelben an⸗ 
zureizen geeignet iſt. Poſen, den 15. Januar 1862. 
Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. (gez.) X. Przyluski.“ 

Der ſogenannte polniſche „Deputirtenverein“)], der die pol⸗ 
niſchen * beider Landtagshäuſer umfaßt, und ſich als eine Art von 
polniſchem arlament innerhalb des preußiſchen Landtages betrachtet, hat 
ſich, wie man der „Ostſ.⸗Ztg.“ von hier meldet, definitiv conſtituitt. Zum 
Präſidenten iſt Graf Cieszkowski, zum Vice⸗Präſidenten Graf Bninski, zu 
Schriftführern Graf Joh. Dzialynski und Propſt Respondek gewählt. In 
die parlamentariſche Commiſſion für das Abgeordnetenhaus find die Abgg. 
v. Bentkowski, Graf Cieszkowski und Pilaski, zu deren Stellvertretern die 
Abag. M. v. Zoltowski und Propſt Janiszewski berufen. Das einzige pol: 
niſche Mitglied des, Landtages, das ſich ſchon ſeit Jahren von dem polniſchen 
-Deputirtenverein“ zurückhält, und trotz der Ankündigung des „Dziennik pozn.“ 
auch diesmal demſelben nicht beigetreten iſt, iſt der königl. Kammerherr Graf 
Alphons v. Taczanowali, Mitglied des Herrenhauſes. Die drei geiſtlichen 
Abgeordneten (Pruſinowsti, Janiszewski und Respondek) wollten dem Verein 
nur unter der Bedingung beitreten, daß er keine Beſchlüſſe faſſe, die ihr ka⸗ 
tholiſches Gewiſſen verletzten. Da der Verein dieſe Bedingung nicht einge⸗ 
hen konnte, ohne ſich von den geiſtlichen Abgeordneten gänzlich abhängig zu 
machen, ſo wurde der Ausweg getroffen, daß dieſe ſich verpflichteten, im Falle 
fie einen Beſchluß mit ihrem Gewiſſen nicht vereinigen könnten, das Man: 
dat niederzulegen, wie dies der verftorbene Graf Tit. Dzialynsti that, als 
der polniſche „Deputirtenverein“ im Jahre 1859 für die Kriegsanleihe ſtimmte. 
Bekanntlich wird im polniſchen „Deputirtenverein“ über alle in den Land⸗ 
tagshäuſern zur Berathung kommenden Gegenſtände, ſowie über die in den⸗ 
ſelben zu ſtellenden Anträge eine eingehende Debatte geführt und durch 
Stimmenmehrheit Beſchluß gefaßt. An dieſen Beſchluß find die Mitglieder 
des Vereins bei der Abſtimmung in dem betreffenden Landtagshauſe gebun⸗ 
den, oder ſie müſſen ihr Mandat niederlegen. Die polniſchen Zeitungen er⸗ 
blicken eine ihre Nationalität verletzende Rückſichtsloſigkeit darin, daß kein 
polniſcher Abgeordneter zum Schriftführer, und nur einer (Graf Cieszkowski 
zum Mitgliede einer Commikſion gewählt iſt. Sie bedenken aber nicht, 55 
2s ganz natürlich iſt, wenn das Abgeordnetenhaus die polniſchen Abgeord⸗ 
zul, die wiederholt offen erklärt haben, daß ſie auf dem preußiſchen Land⸗ 
vage nicht preußiſche, ſondern nur polniſche Intereſſen zu vertreten haben, 

on der Einwirkung auf preußiſche Angelegenheiten möglichſt fern zu halten 
ſuchen, ebenſo kann die Regierung, ſo lange die polniſche Tagespreſſe Grund⸗ 
ſätze verkündigt, die mit dem Intereſſe des preußiſchen Staates im ſchnei⸗ 
dendſten Widerſpruch ſtehen, den Polen nur mit großer Vorſicht den Zutritt 
zu den Staatsämtern geſtatten. Gehen doch manche polniſche Blätter in 
ihrem blinden Haſſe gegen Preußen fo weit, daß fie die Schwächung deſſel⸗ 
ben ſo wie Deutſchlands ganz offen auf das Programm der polniſchen na⸗ 
lionalen Partei ſetzen. (Poſ. Ztg.) 


. Sarne, 1. Febr. Ein ſehr beklagenswerther Unfall hat ſich vor 
einigen Tagen hier bei uns, unweit des vor der Stadt befindlichen Zollhauſes 
zugetragen. Ein von Rawitſch dienſtlich hierher abgeſandter Gerichts⸗Exe⸗ 
cutor paſſirte Abends den Weg von hier zurück. Bei dem erwähnten Zoll: 
hauſe kommt ihm ein Wagen im raſchen Schritt entgegen, der mit der Deichſel 
dem betreffenden Gerichtsboten in den Unterleib fährt. Unter den gräß⸗ 
lichſten Schmerzen ſtarb derſelbe nach 24ſtündigen Leiden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 31. Jan. In einem an die ſicilianiſchen Präfecten bei Gele⸗ 
genheit der Aufhebung der Statthalterſchaft gerichteten Rundſchreiben ſagt 
der Miniſter des Innern, dem Präfecten ſeien die geheimen Umtriebe be⸗ 
kannt, deren Zweck darin beſtehe, der Verwaltung ſo wie der nationalen Ein⸗ 
heit Hinderniſſe in den Weg zu legen, und er fordere ſie auf, Vorſchläge zur 
Vereitelung dieſer Umtriebe zu machen, und nöthigenfalls das zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Sicherheit angeſtellte Perſonal zu modificiren. 5 

London, 1. Febr. Das Reuter'ſche Büreau bringt folgende Nachrich⸗ 
ten: New⸗ York, 17. Jan. Abends. Die Conföberirten haben die Inſel 
Roanoke (an der Küſte von Nord⸗Carolina) verlaſſen und die Legion Wieſe 
zur Vertheidigung von Norfolk abgeſchickt. 

Das Gerücht, daß ein Unions⸗Dampfer bei New⸗Orleans auf einen fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer geſchoſſen habe, ift falſch. Eben fo wenig beſtätigt es ſich, 
daß General Wool den General Huger aufgefordert hat, die Weiber und 
Kinder aus Norfolk zu entfernen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Handelskammer. 


London, 31. Jan. „ Stark reduzirte Vorräthe bei 
unſeren inländiſchen Spinnern nöthigen dieſelben, bedeutendere Einkäufe in 
Liverpool zu machen und der Umſatz daſelbſt erreichte in dieſer Woche 54,960 
Ballen, von denen 33,370 Ballen für den inländ. Bedarf, 7630 B. zur Aus: 
fuhr und 14,560 B. auf Meinung. 


Die Preiſe ſchloſſen fair Georgia 13%, [öſterreich. Effekten vernachläſſigt. 
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ten. Im Getreide⸗Geſchäft blieb Luſtloſigkeit vorherrſchend, welche anſchein⸗ 
lich ihren Grund in der Ungewißheit hat, die über die Größe des allgemei⸗ 
nen Bedarfs und über die vorhandenen Mittel au feiner Befriedigung beſteht. 
Amerika wiederholt ſein Geſtändniß: daß dieſelben, mit Hinſicht auf ſeine 
ſchwachen Zufuhren im Frühjahr, den ausgedehnten Export, wie bisher, ent⸗ 
fernt nicht ferner geſtatten werden; ſeine gebeſſerten Notirungen behaupteten 
ſich auch mit Feſtigkeit. Englands Farmer lieferten verhältnißmäßig wenig 
und indem auch die fremden Zufuhren nachließen, befeſtigten ſich deſſen 
Brotfruchtpreiſe in etwas um ſo leichter, als die Annahme vorherrſchte: daß 
es bis zur nächſten Ernte noch 7—8 Millionen Quarter Weizen von außer⸗ 
halb bedürfen werde. So wird vielſeitig Frankreichs Bedarf vom Auslande 
auf noch ca. 10 Millionen Hect. geſchätzt. Deſſen ungeachtet laboriren Paris 
und Seeplätze noch unter dem Druck ihrer, wenn auch ſchon gelichteter Vor⸗ 
räthe, beſonders von Mehl au erſterem Platze. Hierfür waren Preiſe ſchließ⸗ 
lich auch noch gedrückt, für Weizen und Roggen aber anziehend, für Gerſte 
und Hafer behauptet. Belgien, Holland und der Rhein verkehrten unter 
kleinen Schwankungen in ruhiger, abwartender Haltung. Am Mittelrhein 
und in Süddeutſchland waren Preiſe eher etwas ſchwächer, an den Schweizer⸗ 
Märkten aber, theils ein Geringes höher, theils ebenſoviel niedriger, während 
man in Italien den Bedarf eher billiger befriedigte. In Ungarn zeigten ſich 
wieder vereinzelte, franzöſiſche Einkaufordres, die aber, ſehr niedrig limitirt, 
weder ausführbar waren, noch das Geſchäft beleben konnten, weil Abgeber 
feſt blieben. Schleſiſche Märkte wurden noch immer nicht einer guten Ernte 
entſprechend befahren und die Nachgiebigkeit der Preiſe da, oder dort reſul⸗ 
tirte zumeiſt aus Unthätigkeit im Geſchäſt. 
daſſelbe im Herzogthum Poſen, wie in Weſt⸗ und ee doch ent⸗ 
wickelte ſich in Danzig zuletzt etwas mehr Kaufluſt für Weizen; für Roggen 
blieb die Stimmung matt, obwohl in den Oſtſeehäfen bereits wieder Schiffe 
n wurden, die im Frühjahr nach Scandinavien und Holland laden 
ollen. In Berlin blieb gleichfalls die Frage für loco Roggen für die weſt⸗ 
lichen Hinterländer gut, während das Termingeſchäft unter kaum nennens⸗ 
werthen Preisſchwankungen vegetirte, ungeachtet die Beſtände gegenwärtig 
nur 2000 Wispel Roggen betragen. Rüböl blieb gleichfalls gänzlich luſtlos. 
Spiritus zeigte ſich in Erwartung großer Frühjahrszufuhren andauernd deprimirt. 
— Eine vorherrſchend flaue Stimmung iſt der Hauptcharakterzug des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs vergangener Woche am hiesigen Platze. Demungeachtet ſchien 
ſich für die beſſeren Sorten eine gewiſſe Feſtigkeit zu behaupten, da dieſelben 
nur in beſchränktem Umfange zum Angebot kamen, dies gilt beſonders von 
Weizen, deſſen Preiſe ſich ſtabil zeigten, wenn auch einzelne Partien nur 
zu billigeren Preiſen Käufer fanden. Das Angebot meiſtens galiziſcher und 
polniſcher Waare genügte ausdauernd der Nachfrage. Der heutige Markt 
verlief bei ſchwachen ph n und unveränderter Preishaltung bei matter 
Kaufluſt. Pr. Scheffel 85 155 Zoll.⸗Gew. weißen (ſchleſiſchen) 84 — 86 
-89— 90 Sgr., weißen (galiz.) 74—78—82—86 Sgr., gelben (ſchleſ.) 84— 
86—88—89 Sgr., gelben (galiz.) 77—80—83—85 Sgr. — Roggen hin: 
gegen konnte ſich bei reichlichen Zufuhren, beſonders mittlerer Gattung, nicht 
behaupten, ſo daß Preiſe um reichlich 2 Sgr. pr. Scheffel zurückgingen und 
wir in ſehr matter Stimmung ſchließen, wozu die auswärtigen Preiſe das 
Ibrige beigetragen haben. Bezahlt wurde pr. 84 Pfd. 54—56—58 Sgr., 
feinſter 59 Sgr., vereinzelt 60 275 Im Lieferungshandel blieb das Geſchäft 
aus derſelben Veranlaſſung beſchränkt, und iſt dies auch der Grund der 
gegenwärtigen Preishaltung. Der Regulirungs⸗Preis pr. Januar war 
46% Thlr. Gekündigt wurden 7000 Ctr., die jedoch prompten Empfang fans 
den. An heutiger Börſe war das Geſchäft ſehr ſtill, notirt wurde pr. 
2000 Pfd. Z. G. pr. d. M. 45% Thlr. Br. u. Gld. Febr.⸗März 45% Thlr. 
Br. u. Gld. März⸗April 45% Thlr. Gh. April⸗Mai 45% Thlr. Gl. u. Br. 
Mai⸗Juni 46 Thlr. Gld. — Gerſte blieb in guter Brauwaare andauernd 
beachtet und wurden feine Sorten über Notiz bezahlt; während die Nachfrage 
für mittlere Gattungen ſehr beſchränkt blieb. Pr. 70 Pfd. nach Qualität 
36—42 Sgr. — Hafer war in dieſer Woche ſchon reichlicher als bisher an⸗ 
geboten und dürften nunmehr anhaltend ſtärkere * zu erwarten ſein, 
unſere Preiſe konnten ſich daher nur kaum behaupten. Wir notiren pr. 
50 Pfd. 22—24—27 Sgr. — Hülſenfrüchte wurden in den erſten Tagen v. W. 
mehr beachtet, in den letzten Tagen jedoch minder gefragt. — Koch⸗Erbſen 
vereinzelt mehr beachtet, 56—60 Sgr. Futter⸗Erbſen geſchäftslos, 48— 
3 Sgr. — Wicken wenig angeboten, 45—49 Sgr. für Futterwaare, 50— 

53 Sgr. zur Saat bezahlt. — Buchweizen ohne Offerten, pr. 70 Pfd. 36 
—42 Sgr. Gld. — Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75—88 Sgr., große 
böhm. u. ungar. 100-120 Sgr. — Weiße Bohnen, galiz. 64—68 Sgr., 
ſchleſ. 68—70 Sgr. — Roher Hir ſe, neuer 40—44 Sgr., gemahlener pr. 
176 Pfd. unverſteuert 6 Thlr. Thlr. — Hanfſamen 55—60 Sgr. pr. 
60 Pfd. — Senf unbeachtet, pr. Ctr. 24—3% Thlr. — Pferdebohnen 
55—58 Sgr. — Lupinen gefragter, 45—48 Sgr. für Futterzwecke, 50— 
53 Sgr. zur Saat bezahlt. — Rothe Kleeſgat kam in vergangener Woche 
ungefähr 2500 Etnr, zum Umſatz, die Preiſe für hochfeine Sorten waren 
gut behauptet, für mittlere Qualitäten 4 — 74 Thlr., für geringe 77 Thlr. 
pr. Ctr. niedriger. Bezahlt wurde 7—9—11—12—13 Thlr. pr. Err. Weiße 
Saat blieb in ſchwacher Frage, mit Ausnahme der hochfeinen Sorten. Wir 
notiren 13—15—18—21—23 Thlr. pr. Ctnr. — Schwed. Klee wird in 
dieſem Jahre bei weitem reichlicher, als in früheren offerirt, jo daß Preife 
beſtändig weichen und e zwiſchen 30—35 Thlr. pr. Ctr. ſchwanken. 
— Thymothee findet gleichfalls geringe e reiſe ſind daher meiſt 
nominell 74—8%—9 Thlr. pr. Cinr. — Raps bei ſehr beſchränktem Ge⸗ 
ſchaͤft, Winterraps 200—225 Sgr., Sommerrübſen 170 — 188 Sgr. pr. 150 Pfd. 
Brutto. — Rapskuchen, runde ſchleſ. 45—46 Sgr., im Einzelnen 48 — 
49 Sgr. pr. Etr., lange ohne Angebot. — Rübböl konnte auch in voriger 
Woche keine größere Regſamkeit erlangen, der Geſchäftsverkehr bleibt auf das 
ſchwache Loco⸗Geſchäft beſchränkt, auf Termine jedoch gänzlich ſtill und ſomit 
Häſtslos Notirt wurde 


ändert. Weizen⸗ I, pr. Ctnr. unverſteuert 4½ — , Thlr., Weizen⸗ II. 3% 
—44, Thlr., Roggen⸗ J. 3,30, Thlr., Hausbacken⸗ 34 — 7 Thlr., Rog⸗ 
gen⸗ III. 1 a en detail %—%, Thlr. höher, Futtermehl a 38— 
40 Sgr., Weizen⸗Kleie 27—29 Sgr. — Im Laufe des Monats Januar 
wurden an hieſiger Börſe gekündigt: 26,000 Ctr. Roggen, 1900 Ctr. Rüböl, 
27,000 Ort. Spiritus. — Kartoffeln 20—26 Sgr. a 150 Pfd. Netto. — 


| . Boͤrſe.] Bei ſortdauernd animirter Stimmung 
waren Eiſenbahn⸗Aktien, beſonders die leichteren Gattungen, wiederum höher, 
National⸗Anleihe 60, Credit 69 —68 %, 


+ Breslau, 3. Febr. 


Mobile 13%, Louifiana 14%, Middling 12%, 12%, 13 d. Die Anfuhr d. wiener Währung e riese bezahlt. Freiburger 121%, Oppeln⸗Tarnowitzer 


W. betrug 14,788 B. Geſtriger Vorrath 54; 
Monaten. Heute gingen 5000 B. um. f 
Hier zeigte ſich gleichfalls vermehrte Kaufluft und man nahm in d. Woche 
3200 B. Surrat, ord. good fair Compta 7 8 d., Oomraw 6%—8 d., Middl. 
fair u. good fair Dhollera 7 —8 4, fair u. good fair Broach 87 —9 d.; 
7200 B. Madras, wovon 3200 Tinnw. zu 8%—8% good fair u. fair, 
Weſtern fair u. good fair zu 7—7 , ſowie ſch 

1 Domraw 74 — 4, 120 Dholl. 7% alle gar. Middl. fair und 
Weſtern Madras 7—7% gar. fair. 

Breslau, 3. Febr. [Productenbericht des ſchleſ. landwirth⸗ 
chaftlichen Gentral:Com toir.] Die Witterung der vergangenen Woche 
war vorherrſchend milde, bei 7 


„300 B. gegen 659,820 vor 12 90 % Gelb Neiſſe⸗ 


800 Kl 
wimmend 260 B. Broach Ar Thlr., feine 18—19 Thlr., hochfeine 21—21Y Thlr. 


aſt gänzlichen Regengüſſen; ſeit geſtern iſt der | Februar⸗März 12%, Thlr. Br., 


rieger 56½ bezahlt und Geld. Schleſ. Bank⸗Antheile 
Geld. Fonds etwas matter. 
reslau, 3. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, nur feine Sorten behauptet, ordinäre 84—9% Thlr., 
mittle 10 4 —11 Thlr., feine 12 —12½ Thlr., hochfeine 13½—14 Thlr. — 
eejaat, weiße, unverändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16% 


Roggen (pr. 2000 Pfund) ſtilles Geſchäft; pr. Februar und Februar⸗ 
März 400 Thlr. Br. und Gld., März⸗April 45 ½ Thlr. Gld., April⸗Mai 
45% > 758 5 a Si, 2 . 90 00 ex un A . 
afer pr. Februar⸗März r. bezahlt, April⸗Mai 21 r. bez. 
Rabel geſchäftslos; loco 12% Thlr. Br., 12 Sb Gld., Fe er 255 
März⸗April und April⸗Mai 12% Thlr. Br., 


Thermometer jedoch wieder unter Null Grad gefallen. Demungeachtet iſt für |12 Thlr. Gld., Mai⸗Juni — „ September⸗Oktober 12%, Thlr. Br 


die Saaten momentan wenig zu fürchten, da der vorherrſchende Süd⸗Wind 
uns kaum ſtrengere Kälte bringen du 
in den nördlich gelegenen Gegenden die Kälte nicht bedeutend, am 1. d. M. 
hatte Petersburg nur. Die Schneedecke ift allerwärts wieder verſchwun⸗ 
den, doch vernimmt man keine Klagen über das Ausſehen der jungen Gag: 


te, andererſeits iſt gegenwärtig auch] und Februar⸗März 16% 


en , 2 etmas nn ir al 16 be Ob, br. rng 

r. Gld., März⸗Apri r. bezahlt, April⸗ 

Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 17 Thir. Br. 4 * a Re 

Zink W. H. und P. H. im Verbande durchſchnittlich à 5% Thlr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
ee 16 8. 7 3. Unterpegel: 4 F. 11 8. 
Eisſtand. 


** Breslau, 3, Febr. [Zucker⸗Bericht.] Die in unſerem letzten 


Breslau, 3. Febr. 


Berichte ausgeſprochenen Anſichten über die fernere Geſtaltung der Zuders 


Preiſe haben 


bereits begonnen ſich zu beſtätigen, indem bei mäßigen Aner⸗ 


i n dieſelben bei faſt allen Gattungen feit den letzten 14 Tagen um 
l. 4 Air EN Ctr. höber Re en find, — Auf Grund der bedeutenden Abzüge 


von Roh⸗Zucker nach Oeſterrei 
einer ferneren 


aus ee Be darf ſche wohl auch 
Beſſerung der Preiſe mit Vertrauen entgegen ſehen. i 
Unſere heutige Notirungen find: für Raffinade 17—17 4 Thlr., Melis 


15%—16% Thlr. weißer Farin 14% 15 ½ Thlr., gelber 11%—13% Thlr., 
brauner 10-11 Thlr. pr. Ctur. 


Ordinärer und Mittel⸗Melis kommt fehr felten vor, und muß im Ber: 


hältniß zu feineren Qualitäten gut bezahlt werden. 


Gleichen Einflüſſen unterlag 9 


1. Febr. Getreidebeſtände: 

n vom 1. eh vom 15. Yun. vom 1. Fr 

1862, 1862, 1861, 

Wſpl Wſpl. Wſpl. 

Weizen. 7816 6083 6762 

Roggen 1764 1609 2371 

FVV 363 314 826 

FT ET RTLRERN ECM e 394 590 361 

Erbin... 0... ers ern 1116 885 1178 

Miden »...ccueeereerer ernennen 110 106 53 

e ee 3232 3258 6758 
Heutiger Landmarkt: Weizen 72—80 Thlr., Roggen 48—52 Thlr., 


Gerſte 34—38 Thlr., Hafer 24 —28 Thlr., Erbſen 48— 52 Thlr., 
24— 28 Sgr., Heu 15—20 Sgr., 


Kartoffeln 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
irſchberg, 3. Febr. [Gebirgseiſenbahn.] Im 
er; a 5 1 beben hier 3 Konferenzen in Angelegenheiten der 
Gebirgseiſenbahn ſtattgefunden, 2 am 29. v. und 1. d. M., an 
welchen ſich nur das hieſige Bahn⸗Comite und deſſen Vorſitzender, 
der königl. Landrath, Herr v. Grävenitz, betheiligte, die 3. am 


31. v. M., bei welcher den Vorſitz der koͤnigl. Landrath Regierungs⸗ 
Rath 


Hr. Deetz aus Laub an führte und an der zugleich Deputirte 


aus den Kreiſen und Städten Görlitz, Lauban, Löwenberg, 


Bunzlau, Schönau, Bolkenhain und Landeshut, meiſt auch 


die Herren Land räthe dieſer Kreiſe Theil nahmen. J 

In der letzt erwähnten Konferenz wurde nach Mittheilung der in 
der Sache eingegangenen miniſteriellen Vorlagen, wonach der königl. 
Handelsminiſter Hr. v. d. Heydt Excellenz das Zustandekommen der 
Bahn von der unentgeltlichen Hergabe des Terrains zum 
Bahnkörper, zu den Bahnhöfen und Halteſtellen unbedingt abhängig 
macht, proponirt: einen Aufruf zu freiwilligen Beiträgen an die Be⸗ 
figer derjenigen gewerblichen Etabliſſements ꝛc. in den Kreiſen und 
Städten, durch welche die Bahn geführt werden ſoll, zu erlaſſen, wel⸗ 
chen die Vortheile der Bahn⸗Anlage unmittelbar zu Theil werden dürften. 
Aus dieſen Beiträgen, demnächſt den von den mit Bahnhöfen begünſtig⸗ 
ten Städten event. von den Kreisbeiträgen ſollen die Ankaufskoſten zu 
dem Terrain des Bahnkörpers, der Bahnhöfe und Halteſtellen beſtrit⸗ 
ten werden. — Im Kreiſe Hirſchberg werden circa 244 Morgen 
anzukaufen ſein, die Ankaufskoſten ohngefähr 40,000 Thlr. betragen. 

Das hieſige Comite wird den Aufruf an die Beſitzer der gewerb⸗ 
lichen Etabliſſements ꝛc. in dem Kreiſe und der Stadt Hirſchberg 
im Sinne obiger Propoſition Anfang dieſer Woche an jede ein⸗ 
zelne Perſönlichkeit abſenden. 


2 Neurode, 2. Febr. Se. Excellenz der Handels miniſter 
verlangt, daß dem Erbauer der Gebirgs⸗Eiſenbabn der Grund und 
Boden umſonſt geſtellt wird, und um dies im neuroder Kreiſe zu er⸗ 
moglichen, hat das hieſige Eiſenbahn⸗Comite beſchloſſen, zur Samm⸗ 
lung freiwilliger Beiträge und anderweitiger Förderung dieſer Ange⸗ 
legenheit einen Ausſchuß von 9 Perſonen zu wählen und den Herrn 
Miniſter zu bitten, die Beiträge aus dem, was die Eiſen⸗ 
bahn über 4 pCt. bringen wird, zurückzuzahlen. In den 
Ausſchuß wurden gewählt die Herren Grafen Valerian und Louis 
Pfeil, Gruben⸗Director Mehner, Bürgermeiſter Matzner und 
Breyer, Graf M. Pilati, Kaufmann Sindermann, Kreis⸗ 
Taxator Rother und Kreisrichter Schlegel. Nöthig find etwa 
50,000 Thlr. für 225 Morgen. 


+ Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in 1861. 
Die Einnahmeverhältniſſe der hier bezeichneten Eiſenbahnen haben ja 
im Jahre 1861, im Vergleiche zum Jahre 1860, folgendermaßen 
eſtaltet: 
0 Es vereinnahmte im Jahre 1861: 
in Prozenten 


mehr 1860 betrug: 
1) die oberſchleſiſche 2,9 % 74 * 
2) die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 273% u 
3) die Breslau⸗Schweid.⸗Freiburger 120 % 5% 
4) die Neiſſe⸗Briege n 9.0 % 2% % 
5) die Oppeln⸗Tarnowitzer. 12,2 % Y% 
6) die Wilhelmsbahnn -....- 6,3% 0% 
7) die niederſchleſiſche Zweigbahn. 11,6 % Y% 


„ o N 
Auf allen preußiſchen Bahnen insgeſammt waren vereinnahmt: im 
ahre 1860 überhaupt: 38,834,176 Thlr., dagegen i. J. 1861: 43,453,983 
blr., alſo mehr: 3,872,372 Thlr. oder 10,2 %. Unter dieſem Plus von 


10,2 % blieben ſonach zurück: die vorhin bezeichneten Bahnen bei 1, 4 und 


6, während die Bahnen bei 2, 3, 5 und 7 über dieſe Steigerung hinaus⸗ 
gingen. 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 3. Febr. [Allgemeine Verſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft, für vaterländiſche Cultur.] Herr Kaufmann 
ul. Neugebauer hielt einen Vortrag über die Schützen⸗Brüder⸗ 
haften unferer Stadt und wies darin nach, daß dieſelben ursprünglich 
freie Vereine waren und mit der magiſtratualiſchen Bürgermiliz nichts 
zu thun hatten. 05 Meng hiſtoriſcher Folge beleuchtete der Vortragende die 
Entſtehung der Schützen⸗Brülderſchaften und deren älteſte Einrichtungen; 
beſprach die Vogel⸗ und Bochſen⸗ (Büchſen⸗, Schützen, ſodann die 
Schützengilden der Kaufleute, welche einen bevorzugten Patrizierſtand 
bildeten, und der Zechen oder Gewerke, wie auch deren Verhältniſſe zu⸗ 
einander und zu den ſtädtiſchen Behörden; gab ferner intereſſante Details 
über die verſchiedenen Schießübungsplätze, über die Feſtlichkeiten 
und die dabei üblichen Gebräuche; ging hierauf näher ein auf die Sta⸗ 


tuten und Ordnungen der Gilden und auf den Einfluß, den die Zünfte 


auf deren Entwickelung ausübten, und zeigte, nachdem er noch das Inventar 
und die Kleinode, namentlich den großen „Königspatzen“, das bedeutendſte 
und koſtbarſte Kleinod der Brüderſchaft, womit der jedesmalige Schützenkönig 
geſchmückt wurde, beſprochen hatte, zu näherer Begründung und beſſerem 
Verſtändniß des ungemein intereſſanten Vortrages 11 ne, Dokumente und 
Abbildungen vor. Aus dieſen alten Schützenbrüderſchaften ſind, wie der 
Vortrag evident nachwies, die uniformirten beiden Körperſchaften, nämlich 
das Bürgerſchützencorps (uniformirt 1786) und die Bürgergarden⸗ 
Compagnie (uniformirt 1818) hervorgegangen als unter ſich zuſammen⸗ 


ſchließende Theile. 
1121 Nachmittag abgehaltenen Ge⸗ 
0 


Breslau, 3. Februar. In der 
ears ene der chriſtkathol. Gemeinde wurde nach Vers 
leſung des letzten Protokolls und Erſtattung des Kaſſen⸗ und ſtatiſtiſchen Bes 


die Dividende d. J. 


richts nebſt dem Bericht über den Fortgang der Bethaus⸗Angelegenheit von 
dem Vorſitzenden Hrn. W. Gundlach mitgetheilt, daß die Cultuscommiſſion 
in ihrer Sitzung die Vorlagen in Betracht gezogen habe, welche der ſchleſ. 
Propinzialſynode reſp. der dies Jahr in Halle ſtattfindenden Verſammlung 
der Vertreter deutſcher Bundesgemeinden les find deren z. 3. 2 — 
fähr 100) von Seiten der hieſ. Gemeinde gemacht werden ſollen. Sie be⸗ 
treffen zunächſt die Beantwortung der von den königsberger Abgeordneten 
zur elbinger Synode geſtellten Fragen über Fortbeſtand, reſp. Aufhebung 
des Geſammtvorſtandes der preuß. Gemeinden, und die Giltigkeit der Be⸗ 
ſchlüſſe der Bundesverſammlung den einzelnen Gemeinden gegenüber, endlich 
die Stellung der offenbacher freireligiöſen Stiftung u. a. ähnlichen religiöſen 
Reform⸗Vereine zum Bunde. Beide erſtern Fragen werden im Sinne der 
gegenwärtigen Sachlage entſchieden, und für die letztgenannten Vereine 
eine organiſche Stellung zum Bunde empfohleu, ohne die Stellung der offen⸗ 
bacher Stiftung, welche ſich bereits namentlich um die ſchleſ. Gemeinden 
ſchon vielfach verdient gemacht hat, beſchränken zu wollen. — Außer dieſen 
geſchäfttlichen Vorlagen waren der Verſammlung noch eine Reihe Fragen 
vorgelegt worden, die wichtige Punkte des 8 Gemeinſchaftslebens 
betreffen. Auch die Frage über Gewinnung und Bildung freireligiöſer 
Prediger ſoll erwogen werden. — Die Genehmigung des Geſuchs des 

ungfrauen⸗Vereins der Gemeinde um Veranſtaltung einer Ausſtel⸗ 
ung und Verlooſung von Handarbeiten zum Beſten ihres Zweckes (der Aus⸗ 
ſchmückung der Gemeindehalle, wie wird bereits berichtet haben, wird mitge⸗ 
theilt und der Gemeinde empfohlen, um ihrerſeits reichlich dazu beizutragen. 
— Das Gedächtnißfeſt für Nees v. Eſenbeck wird auch in dieſem Jahr 
ſowohl in der Erbauungsitunde, als geſellig im Lokal bei Pietſch begangen 
werden. Hierauf wurde in Folge gemachter übler Erfahrungen mit dem 
Erben Wirth des Tempelgartens beſchloſſen, ſowohl die allſonntäglichen 
Erbauungs⸗ als die Gemeindeverſammlungen in die Turn⸗ 
halle (gegenüber der Matthiasbaſtion) zurück zu verlegen, und auch dem Vor⸗ 
ſtand der Abendgeſellſchaft „Concordia“ die Wahl eines anderen Zuſammen⸗ 
kunftsortes zu empfehlen. Schließlich wurde noch die Petition des Provin⸗ 
zial⸗Vorſtandes wegen Anerkennung der früher in den Gemeinden geſchloſ⸗ 
ſenen Ehen, ſo wie Abſchaffung der Abgaben der Mitglieder an die alten 
Kirchen, Regelung des Erziehungsweſens und um Gewährung der Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon vorgeleſen. 


te 


3 Bekanntmachung. [191] 
Es wird beabſichtigt, die zwiſchen dem königlichen Stadtgerichte und der 
Küraſſier⸗Kaſerne liegende, verlängerte Graupenſtraße in gerader Richtung 
bis zu dem Verbindungspunkte der Garten⸗, Gräbſchner⸗ und Sonnenſtraße 
fortzuführen und den . der Kleinen⸗Tauenzien⸗ und Gartenſtraße lie⸗ 
genden Theil der Gräbſchner⸗Straße zu caſſiren. g 
Dieſe Aenderung des beſtätigten Bebauungsplanes der Schweidnitzrr⸗Vor⸗ 
ſtadt wird auf Anweiſung der königlichen Regierung und nach § 8 des Re⸗ 
— 7 — vom 12. Mai 1855 (Miniſt.⸗Bl. pro 1855 p. 101) mit dem Bemer⸗ 
en zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ein dieſelbe erläuternder Plan in 
dem allgemeinen Geſchäfts⸗Büreau der unterzeichneten Behörde vom 7. Fe⸗ 
bruar d. J. ab durch 8 Tage zur Anſicht für Jedermann ausliegen wird, 
und daß Einwendungen gegen dieſes Vorhaben binnen vier Wochen von 
obigem Datum ab, ſchriftlich oder vor dem Referendarius Neiſch in vorge: 
nanntem Büreau zu Protokoll anzubringen ſind. 
Breslau, den 31. Januar 18622. 
Königliches Polizei⸗Präſidinm. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftliche Central: Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 


v. Jagow. 


nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


— — 


8 g 272 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
erſammlung am 6. Februar. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Auflöſung des 
Pachtvertrages bezüglich der Vorwerksgebäude ꝛc. zu Jäckel, über die 
Verpachtung von 15 Morgen Rodeländereien in Herrnprotſch, über die 
Bedingungen zur Verpachtung der Jagd auf den gutsherrlichen und 
bäuerlichen Ländereien zu Herrnprotſch und Peiskerwitz, über einen 
beantragten Pachterlaß, über die Etats für die Verwaltungen des Ar⸗ 
menhauſes, des Arbeitshauſes und der Gefangenen-Kranken-Anſtalt, 
des Hoſpitals für alte hilfloſe Dienſtboten, des Adminiſtrationskoſten⸗ 
fonds der Stadtbank, des ſtädtiſchen Marſtalles, des Claaſſenſchen Sie- 
chenhauſes, des Bürgerhoſpitals zu St. Anna und des ſtädtiſchen Grund⸗ 
eigenthums, über die beantragte Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats der 
Steuer⸗Verwaltung und des Haupt⸗Extraordinariums der Kämmerei 
pro 1861. — Wahl zweier Schulvorſteher, eines Bezirksvorſtehers und 
eines Schiedsmannes. — Genehmigung feſtgeſtellter Brandbonifikatio⸗ 
nen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Verpachtung der Bodenräume in dem Hauſe 6 der Stockgaſſe. 
— Bewilligung der Geldmittel zur Remunerirung eines beſondern ka⸗ 
tholiſchen Religionslehrers an der Realſchule zum heiligen Geiſt, zur 
Remunerirung von acht Elementar⸗Turnlehrern, zur Ausſetzung einer 
Prämie für Entdeckung des Thäters der neuerdings verübten Baum⸗ 
frevel in den Anpflanzungen auf der Promenade. — Verieihung des 
für einen Zögling des hieſigen katholiſchen Schullehrer-Seminars aus: 
geſetzten Stipendiums. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlage zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 4978] Der Vorſitzende. 


V. Auf die Ehre, von dem breslauer (bekannten) Kreuzzeitungsrefe⸗ 
renten gelobt zu werden, wird der Mitherausgeber des „Neuen ſchleſiſchen 
Schulboten,“ Sem.⸗Oberl. Scholz in Breslau, mit Freude Verzicht leiten; um 
die Ehre, von jenem Herrn an die Spitze des „Aufrufs an die Volksſchul⸗ 
lehrer Schleſiens“ zum Beitritt der Propoſitionspunkte geſtellt und vielleicht 
gar für den Verfaſſer derſelben gehalten zu werden, wird er wohl von ſich 
ablehnen müſſen. Dieſe Ehre gebührt ausſchließlich hieſigen Lehrern, die 
für die Sache in jo binreichendem Maße begeiſtert und befähigt ſind, daß fie 
eines Vormundes nicht bedürfen. Aber der von dem Referenten geſchmähte 
Scholz hat ſeine Zuſtimmung zu den Anträgen unaufgefordert gegeben und 
er wird derſelben treu bleiben; er wird lieber mit offenem Viſir in die 
Schranken für die Sache des niedergehaltenen Lehrerſtandes treten, als ſich 
in das Verſteck zurückziehen und von hier aus wahrheitswidrige Kreuzzei⸗ 
tungsberichte ſchreiben. [482] 


Loslau. In Nr. 49 dieſer Zeitung iſt eine „Stimme“ über das preuß. 
Poſtweſen laut geworden, um auf Mißſtände bei unſerem loslauer Poſtweſen 
hinzuweiſen. Ein ſolcher Mißſtand ſoll es fein, daß ſofort nach Ankunft 
der rybniker Perſonenpoſt die hieſige Poſtexpedition auf eine halbe Stunde 
geſchloſſen wird. Der „Stimme“ entgegnen wir darauf, daß es ihr nicht 
darauf ankommt, aus einer Viertelſtunde eine halbe zu machen. Der 
Uebelſtand an ſich aber beruht, wie ſich qu. Stimme überzeugen wolle, auf 
dem Poſtreglement und dem Umſtande, daß während dieſer Viertelſtunde die 
Briefe, Zeitungen und Poſtſtücke geordnet werden müſſen, was ein einzeln⸗ 
ftebender Poſtbeamte, durch das Drängen und den Zulauf des Publikums 
geſtört, ſchnell und ordnungsmäßig niemals auszuführen vermag. Der Vor⸗ 


wurf, daß unſer Poſtexpediteur ſeine Amtsſtunden nicht pünktlich innehalte, 
wird dieſem würdigen, allbeliebten und aller Welt gefälligen Manne ſein 
Mittagsſchläfchen gewiß nicht vergällen. Daß dieſe „Stimme“ unſer fried⸗ 
liches ſtilles Loslau ſchließlich zu einem Handelsplatze erhebt, darin hat 
fie nicht fo ganz Unrecht. Aber wohlverſtanden! Handelsplatz à la Zülz. 


Literariſches. Von der ſo eben erſcheinenden Geſammt⸗Volks⸗ 
Ausgabe von „Holtei's erzählende Schriften“ (Verlag von Eduard 
Trewendt in Breslau) find jetzt bereits 24 Lieferungen ausgegeben, enthaltend: 
Kriminalgeſchichten 6 Bde. — Nobleſſe oblige 3 Bde. — Eſels⸗ 
freſſer 3 Bde. —; die noch folgenden 41 Lieferungen werden umfaſſen: 
Kleine Erzählungen 5 Bde. — Chriſtian Lammfell 5 Bde. — 
Ein Schneider 3 Bde. — Vagabunden 3 Bde. — Vierzig Jahre 
6 Bde. — Um den gemüthlichen Schriften Holtei's, des beliebten Erzählers, 
immer mehr und mehr die verdiente Anerkennung zu ſichern, hat die Ver⸗ 
lagshandlung den Preis für jede — durchſchnittlich 8 Bogen ſtarke — Lie: 
ferung der in Taſchenformat elegant ausgeſtatteten Werke überaus wohlfeil 
auf nur 4 Silbergroſchen feſtgeſetzt, jo daß alſo ein Bogen dieſer 
gediegenen deutſchen Original⸗Unterhaltungs⸗Literatur nicht 
mehr als 6 Pfennige koſtet! Gegegenüber den in Deutſchland leider ſo 
zahlreich verbreiteten Ueberſetzungen fabrikmäßig angefertigter, zum größten 
Theil ſeichter und gehaltloſer ausländiſcher Romane, wird der ganzen deut⸗ 
ſchen Nation durch Holtei's erzählende Schriften ein echt deutſches 
Werk — durchdrungen von jener Innigkeit des Gefühls, wie ſie gerade dem 
deutſchen Charakter eigen —, ein wahrer Familienſchatz geboten, und empfeh⸗ 
len wir daher die jetzt ſich äußerſt günſtig bietende Gelegenheit zur billigen 
Anſchaffung dieſer vortrefflichen Unterhaltungs⸗Literatur zu benützen. — 

Niemand iſt zur Abnahme ſämmtlicher 65 Lieferungen verpflichtet — im 
Gegentheil kann der Austritt nach Belieben geſchehen, jedoch müſſen ſpäter 
Eintretende die bis dahin erſchienenen Lieferungen von Anfang an nach⸗ 
nehmen; den Beſitzern der ſchon früher in Taſchenformat herausgegebenen 
„Chriſtian Lammfell“, „Ein Schneider“, „Vagabunden“ und „Vierzig Jahre“ 
kommt es hierbei ſehr zu ſtatten, daß die Verlagshandlung mit dankenswer⸗ 
ther Rückſicht die vorher noch nicht in demſelhen Format erſchienenen „Kri⸗ 
minalgeſchichten“, „Nobleſſe oblige“, „Eſelsfreſſer“ und Kleine Erzählungen“ 
in der Reihenfolge der Geſammk⸗Ausgabe“ voran geſtellt hat. Die Ausgabe 
der Lieferungen erfolgt wöchentlich mit genauer Regelmäßigkeit, fo daß aljo 
noch im Laufe dieſes Jahres dieſe Geſammt⸗Ausgabe der „Erzählenden 
Schriften“ Holtei's — eines Lieblingsſchriftſtellers des deutſchen Volkes — 
vollſtändig in die Hände der Abnehmer gelangen kann. Möge eine recht 
zahlreiche Verbreitung dem deutſchen Sinn und deutſchen Namen Ehre machen 
Iſt doch die wöchentliche Ausgabe von nur 4 Silbergroſchen ſo unbedeutend 
und das dafür Gebotene ſo reich an geiſtigem Genuß! — 


Neue Erfindung! 


Nach langen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, nach dem 
Syſteme der Saugplatten⸗ oder Luftdruck⸗Piecen, von mir 
ſogenannte „Tampon⸗Gebiſſe“ zu conſtruiren, welche die Vorzüge 
aller künſtlichen Zahnerſatzſtücke vereinen, aller Befeſtigungsmittel ent⸗ 
behren, ſich ſehr leicht und völlig geruchfrei tragen, die Mundverhält⸗ 
niſſe wieder in ihren normalen Zuſtand zurückführen und die vorhan⸗ 
denen Zähne nicht tangiren. Ich ſtelle dieſe „Tampon⸗Gebiſſe“ 

unter Vorlegung derartiger Piecen ohne Beſeitigung der etwa noch 

vorhandenen Zahnxeſte oder Wurzeln ſowohl für den Oberkiefer, als 
auch für den Unterkiefer völlig ſchmerzlos und ſchnell her und garantire 

für deren vollſtändige Brauchbarkeit. Zahnarzt Block, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, erſte Etage. 

| 940 (Sprechſtunden: 10—1 Uhr.) 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emma mit dem königl. Berggeſchworenen 
errn Paul Schneider in Beuthen D/S. 
eehren wir uns, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung, Verwandten, Freunden und Bekannten 


ergebenſt anzuzeigen. [1274] 
1 ols, den 2. Februar 1862. 
Kaufmann A. Bretſchneider 


nebſt Frau. 


Statt jeder beſonderen Anzeige erlauben wir 
uns lieben Verwandten und Freunden die heut 
vollzogene Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Mathilde mit dem Conditor Herrn Theo⸗ 
dor Notni hier, ergebenſt anzuzeigen. 

Sagan, den 31. Jan. 1862. 

Penſ. Thor⸗Control. v. Taſchitzki u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde v. Taſchitzki. 2 
Theodor Notni. [967] 


Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
einzigen Tochter Bertha mit Herrn Sieg⸗ 
mund Krolik zu Ohlau, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Neumarkt, den 2. Februar 1862. 2 

[1005] Beer Seegall und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Seegall. 
Siegmund Krolik. 
Neumarkt. Ohlau. 


(Verſpätet.) N 
Meine Verlobung mit dem Fräulein 
Charlotte Jonas, Tochter der verwittwe⸗ 
ten Frau Prediger Jonas, geb. Gräfin 
v. Schwerin, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. [987] 
Berlin, den 18. Januar 1862. 
Robert Radecke, 
Königl. Muſik⸗Direktor. 


Die heute Früh 9 Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Agnes, 
geb. Kügler von einem munteren Mädchen 
beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung hier 
durch ergebenſt anzuzeigen. [1004 y 

Lindenbuſch, den 2. Februar 1862. 

CE. Matheſius, Rittergutsbeſitzer. 


Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Beate geb. 
Far n von einem geſunden Knaben 
theile ich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt mit. Breslau, den 3. Febr. 1862. 
112881 S. Freimann, Zimmermeiſter. 


— — M ̃ —-—᷑: 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr verſchied nach 
mehrwöchentlichen ſchweren Leiden meine ge⸗ 
liebte Frau Adelheide, geb. Guttmann. 
Dieſe traurige Anzeige widmet entfernten 
Verwandten und Freunden tiefbetrübt 
A. Arnſtein, Lehrer. 
Katſcher, den 2. Februar 1862. [1273 


Den 2. Februar d. J. ſtarb meine gute 
Gattin, geb. Vogel, aus Strehlen, in Folge 
des Rinpbeties, nach vorheriger ſchweren Ent: 
bindung und einem darauf folgenden längeren 
leidensvollen Krankenlager. Bekannte und 
Freunde bitte ich um ſtille Theilnahme. 

Briesnitz bei Wartha. * rg 

Urban, Scholtiſeibeſitzer. 


— ———— vbʒ— 
Am 1. Febr, Nachmittag 444 Uhr verſchied 
unſerem tiefften Schmerz der Communal⸗ 


u ” 
2 - Etener-Billeteur Eruſt Sturm, was wir 


Die Hinterbliebenen. 
ie Beerdigung findet am 5. Nachmittag 
Uhr ſtatt 


* 


ai Meldung hiermit anzeigen. 


Durch den heute Mittag um 1 Uhr in 
Folge eines am 7. d. M. erlittenen Schlag⸗ 
anfalls in einem Alter von 52 5 er⸗ 
folgten Tod des Hrn. Kaufmann Margolis 
hat die Stadt einen allgemein geachteten Bür⸗ 
ger, die Stadtverordneten⸗Verſammlung ein 
pflichttreues und ſehr thätiges Mitglied, die 


Armen ohne Anſehen der Confeſſion einen 


großen Wohlthäter und die Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde eines ihrer würdigſten Mitglieder 
verloren. 
Sein ſo frühes Dahinſcheiden wird von 
uns innig bedauert. : 
Durch ſeine vieljeitigen Verdienſte um die 
Stadt iſt ihm ein dankbares Andenken bewahrt. 
Rawicz, den 31. Januar 1862. [969] 
Der Magiſtrat ee die Stadtverord⸗ 
neten. 


Am 31. v. M. endete ein Schlagfluß das 
nützliche und verdienſtliche Leben des hieſigen 
Kaufmanns Herrn F. Margolis. Helfend 
und rathend ſtand er uns in der Eigenſchaft 
eines erſten Vorſtehers ſtets zur Seite; darum 
wird das Andenken an ihn in uns nie er⸗ 
loͤſchen. [983] 

Rawitſch, den 2. Februar 1862. 

Die Vorſteherinnen „zur Ausſtattung 
dürftiger, würdiger jüd. Bräute.“ 


Die Folgen eines Schlaganfalls führten ge⸗ 
ſtern den Tod des Herrn Kaufmanns F. Mar⸗ 
golis hierorts herbei. Durch 12 Jahre war 
er Ehrenmitglied unſeres Vereins, dem er eine 
ſeltene Theilnahme erwies. Tief und ſchmerz⸗ 
lich empfinden wir den Verluſt eines ſo aus⸗ 
gezeichneten Menſchenfreundes. Er wird uns 
unvergeßlich ſein! [984] 

Rawitſch, den 1. Februar 1862, 


Der Vorſtand 
des Geſundheits⸗Pflege⸗Vereins. 


Todes⸗Anzeige. [975] 

Unerwartet nach kurzem Krankenlager ver: 
ſchied heute im kräftigſten Mannesalter 
Herr Rathsherr Carl Fuchs 


hierſelbſt. Wir betrauern in ihm einen biedern 
und thätigen Kollegen, deſſen Andenken wir 


ſtets bewahren werden. 
Leobſchütz, den 1. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. 


Der 1 Generalmajor z. D. Ritter Frei- 


herr v. Fireks, welcher am 2. d. Mts. 


seinen langen Leiden erlegen ist, hat sich 
um die Pflege der bildenden Künste in Schle- 
sien die grössten Verdienste erworben. Er 
kaufte nicht nur mit grossem Verständniss 
sondern er veranlasste 
auch ihr Entstehen auf die 
einsichtigste Weise, Dem schlesischen Kunst- 
verein gehörte er seit seiner Stiftung an, 
und trug zu seiner Ausbreitung sehr viel 
bei; aber er nahm auch in dem Verwaltungs- 
Ausschusse durch eine sehr lange Reihe von 
Jahren an der Förderung aller seiner In- 
teressen den lebhaftesten Antheil, und wurde 
daher als er wegen zunehmender Krankheit 
vor wenigen Monaten seinen Austritt an- 
zeigte, von der General-Versammlung in 
dankbarer Anerkennung seiner Verdienste 
zum beständigen Ehrenmitgliede des Ver- 
waltungs-Ausschusses ernannt. Mägen diese 
Worte ein Zeugniss sein, wie treu er es 
mit der Kunst gemeint, und ein wie chres- 
volles Andenken er sich in unserm Kreise 


viele Kunstwerke, 
und beförderte 


W hat. [998] 
er Verwaltungs-Ausschuss 
des Schlesischen uns. Vereins. 


Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach 
mehrwöchentlichem ſchweren Leiden unſere ge⸗ 
liebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
die verwittwete Frau Eleonore Fiebig, 
geb. Eip. Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dies Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an: 

Auguſte Nömhild, als Tochter. 

Wilhelm Römhild, als Schwiegerſohn, 

nebſt Enkelkindern. 
Breslau, den 2. Februar 1862. 

Beerdigung: Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr, 

auf dem großen Kirchhofe. [1270] 


Todes: Anzeige. [1287] 

Heut Morgen 9 Uhr endete ein ſanfter Tod 
das thätige Leben unſers innig geliebten 
Sohnes und Bruders, Julius Reinhardt, 
in dem blühenden Alter von 30 Jahren. Wer 
den Dahingeſchiedenen gekannt hat, wird 
unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Dieſe Anzeige widmen wir allen Verwandten 
und Freunden in tiefſter Betrübniß. 

Die Beerdigung findet Dinstag den 4ten, 
Nachmittags 3 Uhr auf dem großen Kirchhof 
in der Nikolaivorſtadt ſtatt. 

Trauerhaus Ohlauerſtraße Nr. 12. 

Karl Reinhardt, 

Noſalie Reinhardt, als Eltern. 
geb. Tänzer, 

Heinrich Reinhardt, als Bruder. 


Theater⸗Nepertoire. 

Dinstag, den 4. Febr. (Kleine Preiſe.) 

„Ein Wintermährchen.“ Humori⸗ 
ſtiſch⸗phantaſtiſches Mährchen in 4 Alten 
von Shakeſpeare, für die deutſche Bühne 
neu überſetzt von Franz Dingelſtedt. Muſik 
von F. v. Flotow. 

Mittwoch, den 5. Febr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 13. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Götbe von 
x 2 905 und Michel Carré. Muſik von 
ounod. 


Mont, 7. II. 6. Rec. & V. 


Natur wissenschaftl. Section, 
Mittwoch den 5. Febr., Abends 6% Uhr: 
Vortrag des Herrn Professor Dr. Marbach: 
über Kirchhoff’s und Bunsen’s Unter- 
suchungen des Sonnenspectrums und der 
Spectren der chemischen Elemente, [980] 


Verein für Gesehiehte und 
Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch den 5. Februar, Abends 7 Uhr: 
Herr Gefangen-Anstalts- Director $chück: 
über Herzog Christian zu Liegnitz, Brieg 
und Wohlau, seine Gemahlin Louise und 
die heimliche Verbindung ihrer Tochter 
Charlotte, [981] 


en 11. Februar findet der dies⸗ 
jährige Ball des Breslauer 
landwirthſchaftlichen Vereins 
ſtatt. Gäſte können nur durch Mitglieder 
eingeführt werden. [997] 


ie ti 5. Februar 5 der Uebung: 
eneral⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: Wahl 5 Wall Krsſcuſses 
[954] Der Vorſtand. 


Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe links. 


e an, 


Verzeichniß der Nummern, auf welche bei der am 1. Februar 

ſtattgefundenen Redoute die 100 Geſchenke fielen. 5 
Nr. 10. 42. 51. 54. 56. 60. 100. 109. 111. 131. 179. 205. 214. 216. 217. 236. 255. 
259. 278. 286. 320. 321. 340. 356. 369. 370. 371. 382. 386. 387. 393. 411. 415. 431. 432. 
466. 473. 491. 508. 509. 521. 537. 581. 593. 627. 673. 727. 728. 729. 731. 739. 746. 752. 
774. 782. 794. 801. 856, 876. 884. 890. 917. 938. 969. 1003. 1013. 1053. 1060. 1102, 
1107. 1126. 1128. 1135. 1209. 1218. 1227. 1252. 1265. 1304. 1311. 1312. 1316. 1321. 
1328. 1345. 1358. 1364. 1379. 1381. 1389. 1403. 1414. 1420. 1433. 1437. 1453. 1489. 
1497. 1498, 1499. — Die noch nicht abgeholten Geſchenke können bis Mittwoch den 5. 
Februar im Theater⸗Bureau von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags in Ge 


nommen werden. 
Monats⸗eberſicht 
der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


[476] 


Activa. 

Geprägtes Geld •• 6 2797 348,010 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge nnn 44,430 „ 
C/ „ „ 1,645,440 „ 
eee, ee anna 167,540 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen 66,970 „ 

8 Paffiva 

Noten im Umlaut anne nur nahahse en 929,440 Thlr. 
Forderungen von Correſpon denten 5,060 „ 
Verzinsliche Depoſiten mit 6monatlicher Kündigung 11,000 „ 
dto. dio. mit 2monatlicher Kündigung ... — 5 7 2 207,370 „ 

Poſen, den 31. Januar 1862. Die Direktion. Hill. 


Privileg. Institut für hilisbedürftige Handiungsdiener. 


Mittwoch dem 5., 12. und 19. Februar e.: Drei Vorträge des 
Herrn Privat-Docent Oberlehrer Dr. phil. Cauer über: [991] 
Friedrich der Grosse als Feldherr, als Staatsmann, als Philosoph. 

Die Vorsteher. 


ET eee eee TEE REEL TER RENTE eee 
Verſammlung ſchleſiſcher Brennereibefiger, 


3 den 18. Februar, Früh 10 Uhr, in Breslau, goldne Gans. 
Reviſion der Maiſchſteuer⸗Geſetzgebung. — Bildung eines Vereins der Brennereibeſitzer. 
a Näheres in der Schleſ. Landw. Zeitung. [993] 


Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 17. April d. J. beginnenden vierten Klaſſe 125ſten königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie erſcheinen wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage, und ift auf dieſelben zu 
abonniren für Breslau in der Buchhandlung von Maruſchke und Berendt, Ring 
Nr. 8, und bei mir. Abonnementspreis bei Franco⸗Zuſendung 1 Thaler 5 Sgr. und fitr 
das Extrablatt 5 Sgr. Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten. 1002 
. C. Hahn in Berlin, Ritterſtraße Nr. 27, 
Herausgeber der käglichen Gewinnliſten der königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


26. Auflage! ! 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 


Aerztlicher Rathıgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
PERSCENLIC 


heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 
SCHUTZ. 


Herauage zeben von Laurentius in Leipzig. 26. Auf- 

in starker Band von 232 Seiten mit 
26. Auflage. 

In Umſchlag verfiegelt. 


lage. 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
26. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thir. 14 — fl. 2. 24 kr. 


Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 


sagen, ist nach einem sol chen Erfolge überflüssig. j 
bie Antwort auf neuerdings in öftentl, Blättern mir widerfahrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12, Aufl, meines Buchs, welche 
auch der gegenwärtigen ‚26. Aufl, beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 
wenden, finde ich daher eine Widerlegung solcher Absurditäten unnöthig und zwar um 
so mehr, als olmehin jeder verständige Mensch dergl. Salbadereien richtig zu classifiei- 
ren versteht, Laurentius, Hohestrasse Nr, 26 in Leipzig, 
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wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
nitzerstrasse Nr, 9. 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 


u Ze 


| 
| 


* 


Verein breslauer Aerzte. 


ie Mitglieder des Vereins, welche zu dem 
5 14. d. im König von Ungarn ſtattfinden⸗ 
en Stiftungsfeſte Gäſte einführen wollen, 
werden erſucht, die Namen derſelben bis ſpä⸗ 
€ ens Freitag den 7. d. entweder beim 
chriftführer, Kloſterſtraße 54, oder bei dem 
chagmeiſter, Karlsſtraße 15, mündlich oder 
riſtlich anzumelden, und die betreffenden 
Aarten von Sonnabend den 8. ab bei Hrn. 
Rappe in Empfang zu nehmen. [1286] 


„Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20, 
irma: Graß, Barth u. Co. Sortiments⸗ 
uchhandlung) und durch alle Buchhandlungen 
9 ehen: 

ien⸗Schlußzzettel. 
Aphapetziogen, klein. 


iethskontrakte. 
etariatsregiſter. 
faudbrief⸗ erzeichniſſe. 


fandbrief⸗Gon ous⸗Verzeichniſſe. 
Wiozeß Vollmachten, nach dem Schema 
Brie bie. Anwalt⸗Vereins. r 
eg bei Bänder, Oppeln bei Glar, 
Ratibor bei Thiele. 628] 


Verla ru enstrasse % 

x: 8 von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20 

ahn Graß, Barth u. Co. Sortiments⸗ 
be 


ndlung) und durch alle Buchhandlungen 
en: 


and 
K zieh 
N das Streben des 

J. Löschke, ehemaligen Kgl. 
ge agel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
tunübergeftellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 
iſcen Seminare in der Schrift: Die 

A ter:Eutwicelung der preußiſch. 
Rue ulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob.⸗Neg.⸗ 
ath zc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗S. geh. 6 Sg. 


ſchnne, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗preu⸗ 
ischen Geſchichte. ate Aufl. 14% Bog. 
Ben geb. 9½ Sgr. 

n 10,000 Expl. verbreitet! 
Wäsche, Erzählungen a. d. Geſchichte 
d 3 8 und neuer Zeit. Zur Erweckung 
1 Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. 

2% Sgr., geb. 15 Sgr. 
In 3,500 Expl. verbreitet! 


Wöschke, Die religiöſe Bildung der Zu: 
8 und der ſiktliche Zuſtand der Schu⸗ 
im 16. Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr. 


Löschk 
e Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
Briem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 
eg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [2421] 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaftations-Betanntmachung. 
— Ma nothwendigen Verkaufe des hier in 
ft 8 agazinſtraße belegenen, von dem Grund⸗ 
iin Nr. 85 der Feld⸗ und Wieſengrund⸗ 
zue der Nikolaivorſtadt abgetrennten gegen 
201 5 großen Grundſtückes, Band 6 Fol. 
genades Oppothekenbuches der Nikolaivorſtadt, 
16 Sort „Sirius“ abgeſchätzt auf 11,688 Thlr. 
24 J M., baben wir einen Termin auf den 

gel e e ee 
anberaumt. 1 e erichtsge RN, 


Taxe und Hypothekenſchein können i 
Vreay XII. engen merken En 
Yparmaiger, welche wegen einer aus dem 
tun hekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

en 175 den rn eh Befriedigung fu: 
melde den ihren Anſpruch bei uns anzu: 


Abu, den 18. November 1861. 
igl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1 

= Bekanntmachung. 

a e das Vermögen des Seifenſieders und 
der vo Manns Paul Nawicz zu Glaz ijt 
Ferſahremanniſche Konkurs 8 abgetürzten 
Wein und der Tag der Zah⸗ 


au N. 
ſeſgeſeßt 8 Januar 1862 


iſt zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
i eiligen Verwalter der 0 
N der Aechts⸗Anwalt Obert bier beſtellt. 
werden ie Gläubiger des Gemeinſchuldners 
auf aufgefordert, in dem 

gn den 11. Februar 1882, Vorm. 
Acad vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
aubetaur 3 im Zimmer Nr. 16 

Vor umten Termine ihre Erklärungen und 
walſchläge über 
einſtweilſader die Beſtellung eines anderen 


emailen, welche von dem 
Hen in Bosh Papieren oder andern Ga: 


ben 
u 9 
en fade vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 


Anz 12 

N eige 9 f 

i zu machen und Alles, mit Vorbeha 

Ur green Rechte, ebendahin zur a 

Pfandſſe abzuliefern. 5 

gleichbedinhaber und andere mit denſelben 

gers bochigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

lchen Mi en von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
a feen gen nur Anzeige zu machen. 

dr . uar * . 

Königt. Kreiz, Bericht. 1. Abtheilung. 


„Freiwilli erkauf. 
Aeiskreiſcham, — 75 1861. 
keine sub Nr. 155 und 448 zu Peiskretſcham 
; zer Kreiſes gelegenen, den Oeconom 
en beim Rindfleiſch'ſchen Erben gehöri⸗ 
In, Realitäten, die als ein Ganzes bewirth⸗ 
böller werden, zuſammen abgeſchätzt auf 
Wi ahn im Termine 
v - Juni 1862 
Aegean 11 hr ab an hiefiger Ge: 
we Sei rſetzun 
ſubhaſtirt meiden, der Auseinanderſetzung 
axe und Hypothekenſchei i erm 
9 ——. N 9 9 
eiskretſcham, den 14. Dezember 1861. 
Königl. Kreisgerichts Commiſſiou. 
113] anjura. 


er große Seiden⸗ und Sammtband⸗ 


Oberſchleſten angenommen. 


* 


a Bekanntmachung. 974 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
fiskaliſchen Fiſcherei⸗ Gerechtigkeit in Przemza⸗ 
Fluſſe, zwiſchen Brzezinka und Kopcziowitz 
(ca. 1 Meile lang), ſteht auf 
den 23. Febr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Perls'ſchen Gaſthauſe zu Klein⸗Chelm, 
Termin an. 

„Bietungsluſtige werden mit dem Bemerken 
hierzu eingeladen, daß das Kaufg.⸗Minim. 
auf nur 77 Thaler feſtgeſetzt worden iſt und 
die näheren Bedingungen vorher hier einge— 
ſehen werden können. : 

Neuberun, den 1. Februar 1862. 

Der königl. Domänen⸗Poli ei⸗Verwalter 

Müller. 


Bekanntmachung. [190] 
Zur Verpachtung der Jagd auf den der 
hieſigen Stadtgemeinde gehörigen Dominial⸗ 
Ländereien in Cawallen und Friedewalde auf 
den ſechsjährigen Zeitraum vom 1. März 1862 
bis ult, Februar 1868 haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
Dounerſtag, den 6. Februar d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr im Bü⸗ 
reau II/ III., 1 Stiege hoch im Rathhauſe 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht ausgelegt ſind. 
Breslau, den 30. Januar 1862. 
5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


2 Bekanntmachung. [189] 

Zur Verpachtung der Jagd auf den der hie: 
ſigen Stadtgemeinde gehörigen Dominial:Län: 
dereien Alt⸗Scheitnig — mit Ausſchluß des 
Parkes — auf 6 Jahre vom 1. März 1862 
bis ultimo Februar 1868 haben wir einen 
Termin auf 

Donnerſtag, den 6. Februar d. dr 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Bu: 

reau I/ III., 1 Stiege hoch, im Rathhauſe 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen in der Raths⸗Dienerſtube zur 
Einſicht ausgelegt ſind. 

Breslau, den 30. Januar 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


973] Brennholz⸗Verkauf. 
Es ſollen aus: 5 
a) dem Forſtrevier Wildbahn aus dem 
Einſchlage pro 1859/60 SEE 
38 Klaftern kiefern Scheit, 
aus dem Einſchlage pro 1860/61 
180 Klaftern kiefern Scheit; 
b) dem Schutzbezirk Neudorf aus dem 
Einſchlage pro 1859/60 
5 Klaftern eichen Aſt, 
pro 1860/61 5 
93 Klaftern kiefern Scheit; 
e) dem Schutzbezirk Domaslawitz aus 
dem Einſchlage pro 1859/60 
2 Klaftern buchen Aſt, 
1 kiefern Scheit, 
pro 1860/61 


31 Klaftern kiefern Scheit; 
d) dem Schutzbezirk Gr.⸗Gahle aus dem 
Einſchlage pro 1860/61 
43 Klaftern buchen Aſt, 
12% „ kiefern Scheit, 
12 Schock 7 Reiſig, 
47 Klaftern fichten Fe 


10 77 7 0 ’ 
c) dem Schutzbezirk Muſchlitz aus dem 
Einſchlage pro F 
40 Klaftern kiefern Scheit, 
2 7 77 Stock, 
75 fichten Scheit, 
36 3, Stock; 
f) dem Schutzbezirk Sof chütz aus dem 
Einſchlage pro 1860/61 l 
67 Klaftern kiefern Scheit 

Montag den 10. Febr., Vorm 10 Uhr, 
im hieſigen Amts⸗Lokale im Wege der Lici⸗ 
tation verkauft werden. 

„Die betreffenden Förſter ſind beauftragt, 
die zu verkaufenden Hölzer vor dem Termine 
vorzuzeigen. 

Goſchütz, den 29. Januar 1862. 
Der Oberförſter Pohl. 


[188] Holz : Verkauf. 

Es ſollen ee den 6. Februar, 
Morgens von 10—12 Uhr, in dem Forſtkaſ⸗ 
ſen⸗Lokale zu Oppeln folgende Brennhölzer 
aus der königlichen Oberförſterei Grudſchütz, 
und zwar aus den Forſtbezirken: 5 

1) Gräfenort I., 146 Klftrn. fichten Scheit, 
122 Klftrn. kiefern Scheit, j 

2) Gräfenort II., 13 Klftrn. ſichten Scheit, 

3) Schulenburg, 19 Klftrn. kiefern Scheit, 
44 Kliten. ſicten Scheit, 0 

4) 17 Sat eu kiefern Scheit, 
94 Klftrn. fichten Scheit, . 

5) Derſchau, 48 Klſtrn. erlen Scheit, 9 Klft. 
fichten Scheit, x 

6) Chronſtau, 200 Klſtrn. fihten Scheit, 

gegen gleich baare Zahlung öffentlich meiſt⸗ 

bietend verkauft werden. a 

Grudſchütz, den 1. Februar 1862. 

Der königliche Oberförſter Vosfeldt. 


Auktion. Freitag den 7. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude noch 
eine Partie Kurz- und Eiſenwaaren, beſtehend 
in diverſen Schlöſſern, Scheeren, Meſſern, 
Aufſatzbändern, Waagebalken, diverſen Werk⸗ 
zeugen ꝛc. verſteigert werden. i 

[1001] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


um Betriebe der hieſigen Thonwaarenfa⸗ 
vrt find jährlich 250 bis 300 Schffl. gerei⸗ 
nigte Loh⸗ und Holzaſche erforderlich. Liefe⸗ 
rungsofferten werden bei Einſendung von 
Heinen Proben bis zum 1. März d. J. von 
dem gräflih Henckel v. Dounersmark⸗ 
ſchen Hütten⸗Amt zu ee 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, Herrensirasse 20. 
Monatl. e zu 5, 73, 10, 123. Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl, Pfand 1 Wöchenkl.d. Heneſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
185061) wurde ſoeben ausgeg. Pr. 1% Sgr. 


— — «—.r:Wmů ů— U— — . 
eſchlechts⸗(galante) Krankh. werden geheilt 


i 5 Verkauf 1105 
Vltbußerſtr. Nr. 10, Gegenüber dice. ner ,L. Et.; Sprechſt. 89, 1—4. 


273 
Die Thonwagren⸗Fabrit von 
Schmelzöfen. 
Bauverzierungen. 
Gartenberzierungen. 


rungen ꝛc.) 
(Rabatteneinfaſſungen, 
Vaſen ꝛc.) 


Das Setzen der Oefen wird auf das vortheilhafteſte und ſauberſte beſorgt. 


genden Zeichnungen werden alle Arbeiten in Thon oder Gyps ausgeführt. 


Ein Ballen Strohpapier, 
Für nur 14 Sgr. pro 100 Stück 
Einladung zur Schaſſchau in Oels. 


Der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein zu Oels veranſtaltet am 19. Februar 
d. J. eine Schafſchau, und ladet dazu die Nachbarkreiſe Namslau, Wartenberg und 
Trebnitz, ſo wie Heerden weiterer Kreiſe zur zahlreichen Betheiligung ein. 

Die Schau beginnt um 9 Uhr Vormittags am 19. Februar d. J. und endet 
um 4 Uhr Nachmittags deſſelben Tages. . 2 q 

Die Theilnahme an der Schau iſt durch Entnahme einer Aktie a 1 Thaler bedingt, 
welche zugleich Beamten und Schäfern des Inhabers freien Eintritt in die Ausſtellungs⸗ 
Räumlichkeiten geſtattet. 

Die Unterbringung der Schauthiere findet in der Reitbahn des königlichen zweiten 
ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 7 ftatt. - 

Alle Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens den 10. Februar d. J. eingehen. Die 
Zahl der von den Theilnehmern einzuliefernden Schauthiere ſoll & bis 10 Stück betra⸗ 
gen. Die Thiere können am Vorabend des Schautages, verſehen mit dem erforderlichen 
Futter und Lagerſtroh, in Oels eintreffen“ müſſen aber ſpäteſtens bis 8 Uhr Morgens am 
19. Februar im Schaulokale aufgeſtellt ſein. ; 

5 ür diejenigen Herren, welche ihre Schafe am Vorabend des Schautages nicht ſogleich 
im Ausſtellungslokal unterbringen wollen, wird der Vorſtand die nöthige Stallung in der 
Stadt beſorgen. 

Sollten bei weiter Hin⸗ und Rückfahrt die Herren Schauſteller für ihre Thiere Beſorg⸗ 
niſſe tragen, ſo werden mehrere Heerdenbeſitzer aus der Umgegend von Oels die gaſt⸗ 
lichen Stämme gern beherbergen. Die Namen der Quartiergeber werden vom Vorſtand 
genannt werben, 

Die Aufſtellung der Thiere erfolgt in der Reihenfolge der eingegangenen Anmeldungen, 
jedoch nach Bezeichnung der Schauſteller dergeſtalt in Gruppen, daß Electoral, 
Electoral⸗Negretti und Negretti geſchieden werden wird. 

An dem Ausſtellungslokal werden Eintrittsbillets a 10 Sgr. ausgegeben. 

Um 3 Uhr Nachmiktags, nach der Schau, findet ein gemeinſchaftliches Diner im Gaſt⸗ 
hauſe zum goldnen Adler in Oels ſtatt. Die Theilnehmer an demſelben werden gebeten, ihren 
Namen dem Wirth des Gaſthofes zu nennen. 

Als Anerkennung der Dankbarkeit für die Theilnahme an der Schau wird jedem 
Schauſteller von dem ökonomiſch⸗patriotiſchen Verein ein Andenken gegeben werden. 

Alle Anfragen in Betreff der Schau geben an den Sekretär des Vereins, Herrn 
Kalkulator Brandt in der Landſchaft zu Oels. [970] 

Oels, den 1. Februar 1862, 

Der Vorſtand des Vereins. 5 
vou der Berswordt auf Schwierſe, von Scheliha auf geſſel, 
königlicher Landrath. königlicher Rittmeiſter. 
von Keſſel auf Raake, 
Majoratsbeſitzer. 


Ankündigungen aller Art in die 


Aachener Zeitung, Hamburg: Eiſenbahnzeitung, 
Altenburger Zeitung für Stadt und Land, Hannover'ſcher Courier, 
Aſchaffenburger Zeitung, Hannover: Zeitung für Norddeutſchland, 
Augsburg: Abendzeitung, Harburg: Elbzeitung, 5 
Augsburg: Allgemeine Zeitung, Heidelberg: Süddeutſche Volkszeitung, 
Augsburger neue Zeitung, Königsberger Zeitung, - 
Augsburger Poſtzeitung, Leipzig: Allgemeine Modezeitung, 
Augsburger Tagblatt, Leipzig: Agronomiſche Zeitung, 
Berliner Börſen⸗Zeitung, Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Berliner Montagspoſt, Leipzig: Dorfbarbier, 

Berlin: Bank: id Handels⸗Zeitung, Leipzig: Fauſt, 5 

Berlin: Nationalzeitung, Leipziger Königliche Zeitung, 


Bern: Bund, 8 Leipziger Journal, 
Bern: Eidgenöſſiſche Zeitung, Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam, 
Bonner Zeitung, Leipzig: Mttteldeutſche Volks⸗Zeitung, 


e 
raunſchweig: Deu eichszeitung, 
Bremer Handelsblatt, poyeitung 
Bremen: Weſer⸗Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Brüſſel: L’Economiste Belge, 
Pulabeſt: Deuſſc 

ukareſt: Deutſcher Correſponden 
Carlsruher Zeitung, e 
Caſſler Zeitung, 
Ch el: pa 85 0 ie Beitung, ; 
Chemnitz: iſche Induſtrie⸗Zeitung, 
Chemnitzer Tageblatt, 8 8 
Coburgiſche Zeitune, 
Coburg: Wochenſchrift des Nationalv., 
Colberg: Pommer'ſche Zeitung, 
Colberger Zeitung, 
Cölner Zeilung, 
Crefelder Zeitung, 
Danzig: Dampfboot, 


Leipzig: Glocke, 5 

Leipziger Iluſtrirte Zeitung, 

Leipzig: Illuſtrirtes Familien⸗Journal, 
Leipzig: Novellenzeitung, 

Lübecker Zeitung, 

Magdeburger Bene 

Mailand: La Perſeveranza, 

Mainzer Zeitung, 

Mannheimer Journal, 

Meerane: Wochenblatt, 8 
München: Neue Münchner Zeitung, 
München: Neueſte Nachrichten, 
München: Süddeutſche Zeitung, 
Nienburg: Hannoverſche Landeszeitung, 
New⸗Norker Handelszeitung, 
Nürnberger Correſpondent, 
Nürnberg: Fränkiſcher Courier, 
Peſther Lloyd, 

Peſth⸗Ofener Zeilurg, 
Petersburger Deutſche Zeitung, 


Danziger 5 lauen: ee Anzeiger, 
Dresdner Journal, rag: Tagesbote aus Böhmen, 
Dresden: Dorfzeitung, igaer Zeitung, 


Düſſeldorf: Niederrhein. Zeitung, 
Dulsbung hein 1185 

uisburg: Rhein- und Ruhr⸗Zei 
Elberfelder Zeitung, N 
Elberfeld: Bergiſche Zeitung, 
Erfurter Zeitung 
Erfurt: Thüringische Zeitung, 
Frankfurt: Arbeitgeber, 


rankfurter Journal, 
= N 


Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 5 
Stuttgart: Hackländers Illuſtrirte Zeitung, 
Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
Tilſiter and 
Trieſter Zeitung, 
Turin: L’Italie, i 
Warſchauer deutſche Zeitung, 
Weimariſche Zeitung, 
Weimar: Deutibland, 
Wien: Fortſchritt, 
dee fene est 

ien: Oſtdeutſche Poſt, 
Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 


eue und Handelszeitung, 
Frankfurter Poſtzeitung, 
a x 3 
enf: Grenzpoft 
Genf: La Nation Suisse, 


—— a 


Gera: Generalanzeiger für Thüringen, I Wien: Neueſte Nachrichten, 
Geraiſche Zeitung, Wien: „Wanderer“, 3 
Glauchauer Anzeiger, Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung, 


Gratz: Volksſtimme, 


8 3 Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 
Halle'ihe Zeitung, 


2 Zürich: Neue Züricher Zeitung, N 
Hamburg: Börſenhalle, Zürich: Schweiz. Handels⸗ u. Gewerbe⸗Zeitung, 
Hamburger Correſpondent, 910] Zwickauer Wochenblatt, 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 
werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert 
und 4 den Original⸗Preiſen berechnet. 3 

uch wird die Beſorgung von Junſeraten in allen übrigen deutſchen, 
franzöſiſchen, englifchen, Duschen, chwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 
ſowie für ganz Italien, Griechenland und die Levante auf Verlangen gern 
übernommen. Annoneenbureau von Heinrich Hübner in Leipzig. 


Die xylographiſche Anſtalt von Kanne u. Hanſen in Leipzig 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzſchnitten jeder Gattung und bietet dieſelbe bei ſorg⸗ 
fie Ausführung möglichſt billige Preiſe. Als Proben unſerer Arbeiten nennen wir blos: 
Ramshorn, Maria Thereſia und ihre Zeit (Verl. von Voigt u. Günther), 
Joſeph II. und feine Zeit lebendaſelbſt). 2 
Neueſte Auflage von Gellerts Fabeln (Hahn'ſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig.) 
Auch find wir gern bereit, auf Verlangen Proben unſerer Arbeiten zur gefälligen An⸗ 
ſicht einzuſenden. [614] 


olzeſſig, holzſaures Eiſen, holzſaure Thonerde 
Indigo u, Zinnſalz, Ehlorzinn, ſowie alle übrigen 2 
den billigſten Preiſen unter Zuſicherung reelſter Bedienung FR 
die k. ſ. conc. chemiſche Fabrik von Conrad Schmidt in Blaſewitz bei Dresden. 


alpeterſaures Eiſen, 
innbeizen 1 zu 


gewöhnlich Format, nur 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr 
empfiehlt die Papierhandlung J. Bruck, Nicolaiſtr. 5, vom Ringe re 
lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Double⸗glacs empfiehlt die bekannte billige 

Papierhandlung J. Bruck, Nicolaiſtraße Nr. 5. 193313 


J. Mattevn in Gr. Glogau empfiehlt: 


(Von den feinſten weißen Oefen ohne Haarriſſe bis zu dem gewöhnlichen Material. 
Proben des Fabrikats und Zeichnungen werden auf Verlangen zugeſandt.) 
(Geſimſe, Fenſtereinfaſſungen und Verdachungen, Pflaſterſteine, Zaunverzie⸗ 


Nach gegebenen und zu verlan⸗ 
[923] 


N 
ts. 


Große Auktion 


von guten neuen 


Delgemälden 


in prachtvollen Goldrahmen. 
Donnerstag den 6. Februar d. J., 
10% Uhr Vormittags, werde ich eine 
Anzahl Oelgemälde im Cafe restau- 
rant, im kleinen Speiſeſaal, Karlsſtraße 
Nr. 37, meiſtbietend verſteigern. (943 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Große Cigarren⸗Auction. 


Heute, den 4. Februar, und die folgenden 
Tage werden Herrenſtraße 31 wegen Aufgabe 
eines Geſchäfts eine große Partie feiner Ci⸗ 
garren meiſtbietend verſteigert. [1284] 


Fin Gut von circa 700 Magdeb. Morgen 

Areal incl. Wald und Wieſe, 4 Meile 
von dem Bahnhofe Kreuz — an einem ſchiff⸗ 
baren Fluſſe, unmittelbar an der Neumärk⸗ 
ſchen Grenze gelegen — mit bedeutender Hu⸗ 
tungsgerechtſame, zwei großen Cylinder⸗Kalk⸗ 
Oefen, vollſtändigen neuen maſſiven Gebäu⸗ 
den, einem eleganten Wohnhauſe, Garten, 
Torfſtich, Fiſcherei und Jagd, iſt Verhältniſſe 
wegen unter ſoliden Bedingungen ſofort zu 
verkaufen oder zu vertauſchen. Zur Anzah⸗ 
lund ſind 1000 Thaler erforderlich, und kann 


das Gut gleich übergeben werden. — Alles 
Nähere auf portofreie Briefe unter Adreſſe 
X. Z. poste restante Kreuz. 1968 


25 Thaler Belohnung. 


+ 

Sonntag Abend iſt einem Herrn aus War⸗ 
ſchau im Central-Bahnhofe ein ſchwarzer 
Leder⸗Koffer abhanden gekommen. Inhalt: 
Kleidungsſtücke und für jeden andern werth⸗ 
loſe Papiere. Wer ſolchen wieder bringt oder 
zur Beſchaffung beiträgt, erhält obige Beloh⸗ 
nung bei H. Schwarzwald u. Comp., 
Schweidnitzerſtraße 5. 11291] 


Zum 1. April d. J. oder auch bald wird 
von einer Landherrſchaft eine Hauswirth⸗ 
ſchafterin zu engagiren gewünſcht. Dieſelbe 
muß in der feinen Küche, dem Backen, der 
Wäſche und der Federviehzucht ganz erfahren 
ſein. Bei Beſetzung der Stelle wird nur auf 
ſolche Rückſicht genommen, die auch Bildung 
und wahre Pflichttreue beſitzen, um der Haus⸗ 
frau eine freundliche, anhängliche Geſellſchaf⸗ 
terin und in Krankheitsfällen eine liebevolle 
Pflegerin zu ſein; auch muß die zu Wählende 
der evangeliſchen Kirche angehören. Offerten 
unter Beifügung der Zeugniſſe find franco 
einzureichen unter der Chiffre kl. v. P. à Ober- 
Glogau poste restante. 112651 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 8 — 10, Nachm. 2—4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


In Polkwitz am Markt ſoll ein Haus unter 
günſtigen Bedingungen verkauft werden. 
Daſſelbe 91 maſſiv gebaut, hat ſeit 30 Jahren 
einen Beſitzer, befindet ſich in vorzüglich gutem 
Zuſtande und eignet ſich vorzugsweiſe zu jedem 
kaufmänniſchen Geſchäft. Reflektanten erfah⸗ 
ren Näheres Friedr.⸗Wilhelmſtr. 12, im Laden. 


Volkswirthſchaftliches. 


Steinkohlen, 3½ Etr., in 24 Meilen 
Entfernung von Breslau koſten in kleinen 
Stücken 1½, in großen 7% Sgr. 

Der Staat erhebt 4% Werth: und 1% 
Aufſichtsſteuer, der Magiſtrat hier Brenn⸗ 
Materialien⸗Steuer 1 Sgr. pro Tonne. . 

Der Pfennig⸗Fracht⸗Tarif fordert 7 Sgr. 
pro Tonne, es würde danach die Tonne 
Klein⸗Kohlen hier 10 Sgr. und in Stücken 
16 Sgr. koſten; die Oberſchleſiſche Bahn er⸗ 
hebt aber 14 Sgr. pro Tonne Fracht und 
hohe Platz⸗Miethen. [916] 

Die Gewerbe, Fabriken, alle Haushaltungen 
ſind durch dieſe Theurung benachtheiligt. 


— Paraffinkerzen: = 
Nicht Secunda⸗Waare mit zweifelhaf⸗ 
tem Paraffingehalte, ſondern 
I der Segen des Bergbaues“, 
dieſe Pracht⸗Paraffinkerze, offerire ich 
1 Pack für 10 Sgr., 
10 Pack für 3 Thlr. 
C. F. Capann⸗Karlowa, 
am Ratbhhauſe Nr. 1. 


Neueſte Cotillon⸗Orden, 


Blumenbouquets, Cotillon⸗Geſchenke u. ſcherz⸗ 

hafte Sachen empfiehlt in großer Auswahl 

zu den billigſten Preiſen 3 
A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


— © 


H dorf u. K. 
Gute gedämpfte Preiſelbeeren 
habe noch abzugeben. [1278] 
W. Karwath. 


Ausgezeichnet ſchönen [1282 


Räucher⸗Lachs, 


Spickgänſe, Speckbücklinge, 
Zander, Hecht, Dorſch, Krabben, 
nebſt allen feinen Fiſchwaaren bei 


G. Donner, Sas. >. 


ö 


Beſte Maſchinen⸗Zwirne, ſowie Schuh⸗ und Sattlergarne, 


Unſere Weine und feine Spirituoſen, deren Ausver⸗ 
kauf zu Auctionspreiſen wegen gänzlicher Geſchäftsauf⸗ 
gabe, nur noch kurze Zeit ſtattfindet, erlauben wir uns 
einer gütigen Berückſichtigung beſtens zu fehlen. 

en in früheren Inſeraten hervorgehobenen Bur- 
sunder Nuits in Champagnerflaſchen 15 Sgr., Chat. Lafitte, 
a Fl. 123 Sgr. und Herben Ungar, die Champ.⸗Fl. 124 Sgr. ha⸗ 
ben wir nun mehr auf Flaſchen gefüllt. 

Von Madeira, Fl. 121 Sgr., der ſehr begehrt war, find nur 
noch ca. 50 Fl. vorhanden. Von rothen Bordeaur⸗Weinen empfehlen wir noch 
Chat. Margaux, à Flaſche 11 Sgr., St. Julien, à Fl. 9 Sgr., 
Würzburger Rothwein, ä Flaſche 7 Sgr. Von Rheinwein: 
Liebfrauenmilch, à Fl. 123 Sgr., Hochheimer, à Fl. 
10 Sgr., Forster Traminer, à Fl. 9 Sgr., Moselblüm- 
chen, à Fl. 8 Sgr., Moselbrauneberger, Fl. 6 Sgr., 
alter Franzwein, à Fl. 9 Sgr., Ungar Ausbruch, die 
Champ.⸗Fl. 123. Sgr., I. Süss. Ober-Ungar, die Champ.⸗Fl. 11 Sgr., 
Muscat Lünel, ä 51. 7 Sgr., echten Arac de Goa, 
die Champ.⸗Fl. 15 Sgr., echten Jamalca-Rum, von feinſtem Aroma, 
die Champ.⸗Fl. 20 Sgr., ein Reſt Ananas in Zucker, die 2⸗Pfundfl. 20 Sgr., 
Biſchof⸗Eſſenz, à Fl. 24 und 5 Sgr., einige Original⸗Flaſchen (Inhalt 
1 Quart) Berliner Getreide-Rümmel, à 12 Sgr. [977] 
NB. Bei Eutnahme von 30 Flaſchen Wein — ausgenommen des Mosel- 

brauneberger — berechnen wir nicht die Flaſchen, ſonſt pro Flaſche 1 Sgr. 


Trolle 8 Co., 
Herrenſtraße Nr. 31, im Hauſe die 2. Thür. 


Simmenauer Dampf⸗Brauerei 
für verſchiedene Sorten Lager⸗Biere. 
a Sa e 


zweiten Eiskellers 
von 64,000 Cub.⸗ 
Fuß Eisraum und 
einem, dem entſpre⸗ 
chenden Lagerraum, 


worden, zu genügen. 
Seit Jahren iſt es 
= mein Beſtreben gewe⸗ 
ſen, ein kräftiges, von 
allen der Geſundheit 
irgend nachtheiligen 
Beſtandtheilen freies 
Bier zu produciren. 
Br das Gelingen die⸗ 
— : es Strebens dürfte 
wohl ſprechen, daß auch unter ſchwierigen Conjuncturen keiner meiner feſten! Abnehmer je 
hat Klage vernehmen laſſen, und vielfache, anderweitige Anfragen über größere Lieferungen 
nicht effectuirt werden konnten. 

Die jetzige Ausdehnung des Geſchäfts, zu deſſen Herſtellung der Herr Beſitzer. Nudolf 
Behr. von Lüttwitz, namhafte Opfer gebracht hat, macht es möglich, auch in weiteren Kreis 
en, jede verlangte Quantität, eines ſeiner Qualität nach guten und preisgemäßen Bieres zu 
liefern. Allen marktſchreieriſchen Anpreiſungen abhold, verfehle ich nicht, auf meine Adreſſe 
mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß P für Breslau Herr Wilhelm Schliwa, 
Sterngaſſe Nr. 13 BE die Niederlage übernommen hat und bereit iſt, alle Aufträge 
prompt auszuführen. Simmenau bei Conſtadt, im Januar 1862. 

g August Haselbach, Brauerei⸗Pächter. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zu gefälligen Aufträgen. 
Breslau, im Januar 1862. [300] 
+ 


W. Schliwa, Sterngaſſe Nr. 13 


„Nachdem wir nunmehr unſer Lager in Sämereien für die Forſt⸗ u. Land⸗ 
wirthſchaft, ſowie für die Garten⸗ und Blumenkultur vollſtändig ergänzt ha⸗ 
ben, empfehlen wir daſſelbe hiermit zur gefälligen Beachtung. Wir leiſten für alle 
von uns bezogenen Saaten in Bezug auf deren Echtheit und Keimfähigkeit 
Gewähr und verabfolgen unſere Kataloge auf Verlangen gratis. 1211] 


Scholz u. Schnabel, 


Samenhandlung: Altbüſſerſtraße Nr. 29. 


Compagnon⸗Geſuch für eine Ziegelei. 


Der Beſitzer einer Ziegelei, welche äußerſt vortheilhaft, in nächſter Nähe einer großen 


ſucht zur Vergrößerung einen Theilnehmer mit 15,000 Thlr. Einlage. Ein 


Stadt gelegen, 5 
Auskunft im Gogoliner Kalk⸗Produk⸗ 
939 


bedeutender Gewinn ſteht mit Sicherheit in Ausſicht. 
ten⸗Comtoir Ohlauerſtraße Nr. 1. 


Preis-Mledaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte in Paris. 
1 


Keine grauen Haare mehr! 


elanogene 
Färbemittel für die Haare, 


erfunden von Diequemare aine in Rouen. 
Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 
ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 

hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ 
theiligung der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thlr. [1000] 

General-Depot für den Engros⸗Verkauf für die deutſchen Staaten 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 

i und bei den erſten Friſeurs in allen Städten, 
in Breslau echt bei G. Olivier, Hof⸗Friſeur, Junkernſtraße 13—15. 


Roſamunde⸗Jinkhütte hei Morgenroth O.⸗S. 


kauft Ofenbruch, Zinkaſche und Zinkabfälle und zahlt die Wie 


Offerten gef. franco abzugeben. 


Baker- Guano, 


importirt von James R. Me. Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Procent löslichem phosphorſanren Kalk 


ante wird, iſt zu beziehen a 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 


amburg in größeren Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, ſo wie aus den 
epots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden), Maltſch, Glogau, bei jedem beliebigen Quantum 
3% Thlr. pr. Ctr. (bei Partien billiger), jo wie aus den Depots im Lande zu einem ent⸗ 
ſprechenden Fracht⸗Aufſchlage. 
Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 37. 


Auch werden Aufträge entgegengenommen bei Herrn Val. Consbruch in Breslau, 
in Glogau bei Herren Brethſchneider u. Co., in Liegnitz bei Herrn Carl Heinzel. 


2 N * 
Hamburg, 1. Februar 1862. Emil Güſſefeld, 


[486] alleiniger Contrahent der Herren c. Donald und Comp. 
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ſind in den gangbaren Nummern 
und Farben vorräthig bei 


Straße Nr. 30, 


Dank ausſpreche. 
Breslau. 


Ad. ZJepler, Nilolaiſtr. 81 


Nachdem ich von den ſchwerſten Unterleibsleiden, wie ſie bei 
Frauen in den hohen 40r Jahren gewöhnlich find, mehrere Jahre 
gelitten hatte, hat mich der Gebrauch der Eduard Sachsſchen Magen⸗ 
Eſſenz vollſtändig kurirt, ſo daß ich Herrn Eduard Sachs, Junkern⸗ 
öffentlich aus beſter Ueberzeugung für die 
trefflichen Erfolge der Eduard Sachsſchen Magen⸗Eſſenz meinen 


vor⸗ 


[992] 
Dorothea Mentzel. 


Zur Anfertigung von Grab⸗Denkmälern, 


von Marmor und Sandſtein, ſowie jeder beliebiger Schriftart empfiehlen ſich: 


[1269] 


Bildhauer S. Bial und Comp. in Breslau. 
Niederlage: Nikolaiſtraße Nr. 52. 


Werkſtatt: Marianenſtraße. 


Beſtellungen werden aufs Schnellſte ausgeführt. 


Von neuen ſoeben erhaltenen Lieferungen empfiehlt: 


friſchen großlörnigen aſtrachaner Winter: 


1280] 


Korn 
Caviar, 


in ganz vorzüglich ſchöner Qualität, 


Elbinger Neunaugen und marinirten Lachs, 
„ marinivten Rollaal und geräucherte Seelachſe, 
Cataneſer Citronen und hochrothe Apfelſinen, 


in ſchönſten ſaftreichen Früchten. 


Carl Joſeph Vourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Die elegante Gewölbe⸗ und Gaseinrichtung 
8 nebſt Schaufenſter 

im Eckgewölbe Junkernſtraße Nr. 1 bier, ſind billigſtens zu verkaufen. 
268 Das Nähere daſelbſt beim Haushälter. 


Gut eingefahrene Wagenpferde. 


Zwei Paar ſolche — 
[600] 


ſchon gängig, edel und tadelfrei — weiſt zum Ankauf nach: 


Der Thierarzt Kulrich zu Gleiwitz. 


Alte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, 


offene Kinderfüße, bösartige Wunden, Knochenbrand und Knochenfraß, ſowie geheime 
Krankheiten werden, geſtützt auf langjährige Erfahrungen, vollkommen geheilt, ohne der 


übrigen Geſundheit nachtheilig zu ſein. Die 
behandeln. Briefe werden franko erbeten. 


Rudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals⸗Hauptſtr. 114, 


1Wohlfeiles Kochbuch! 
m Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau 9 1 eben: [889] 


Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder 
allgemeines Nochbuch für bürgerliche] d 


Haushaltungen. 
Ei Buch, das leicht verſtändliche und 2 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speifeharte 
von 
Caroline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, 

gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
en Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


— Photogen — 
in waſſerheller und geruchloſer Waare empfing 
ich eine große Sendung und kann jede Quan⸗ 
tität billigſt ablaſſen. [990] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Meßinſtrumente. 


Eine Diopter⸗Bouſſole, ein Queckſilberniveau, 
zu beiden ein Stativ, eine Meßkette und ein 
Plattentransporteur, ſämmtlich brauchbar, 
ſind im Ganzen billig zu verkaufen. Frankirte 
Adreſſen unter A. P. übernimmt die Erpe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [922] 


Wpoler Taffte 


in ſchwerſter Qualität, ſo wie ver⸗ 
ſchiedene wollene Kleiderſtoffe wer⸗ 
den ausverkauft Altbüßerſtr. 29 erſte 
Etage im Graf Sa urma'ſchen Haufe, 
Eingang Meſſergaſſe. [1289] 


Frifche [999] 
* 


Holſteiner⸗Auſtern, 
Natives⸗Auſtern, 
Colcheſter⸗Auſtern, 
Friſche Trüffeln, 
Teltower⸗Rübchen 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Zur gütigen Beachtung. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kun⸗ 
den halte ich ein Lager von Salz in Ton⸗ 
nen und Säcken, ſowie auch von Steinſalz 
und verkaufe davon, wie auch im Einzelnen, 
zu Preiſen, wie in der königl. Niederlage. Auch 
Salzlediteine habe ich zu verkaufen. 

C. L. Sounenberg, Reuſcheſtraße 37. 


tienten kö V ift ſelbſt 
Patienten können ſich nach Vorſchrif 620 Zu, miethen wird gefucht vom 1. April 


A* dem herzoglichen Amte Spahlitz bei 
Oels ſtehen 200 Stück zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe und 150 Stück junge Schöpſe 
als Wolleträger nach der Schur abzunehmen 
zum Verkauf. [1232] 


geſunde, ſtarke, vollzähnige Schöpſe hat das 
om. Nieder⸗Prietzen bei Bernſtadt zu 
verkaufen und nach der Schur abzugeben. 
Wollpreis 1861 95 Thlr. 11272 


Eine friſch melkende . ſelln wird 


zu kaufen oder zu miethen geſucht. 
Näheres bei Kirſch in Neudorf⸗ 
Commende bei Breslau in der 
Brennerei. [1283] 


Eine ſtarke rothe Kalbskuh 


ſteht auf dem Dom. Ran 
zum Verkauf. 


Säemaſchinen 


und alle andern Arten von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen empfiehlt die Ma⸗ 
es hai in Thereſienhütte bei Falken⸗ 
berg OS. A. Happfilber, 


(erst wird ein Geſchäft, zum Kauf oder 
Pacht, am liebſten in einer Gebirgsſtadt 
Niederſchleſiens. Auch würde auf einen Gaſt⸗ 
hof, worin ein Geſchäft einzurichten geht, re⸗ 
flectirt werden. Beſitzer von dergl., die — 
Verkauf oder zur Verpachtung geneigt ſind, 
wollen ihre Offerten gef. unter L. M. Bres- 
lau poste rest. einſenden. [1292] 


3 Erzieherinnen können zu Oſtern Engage: 
ments bei adligen Familien auf dem Lande 
mit 200, 150 und 120 Thlr. Gehalt bei freier 
Station und Reiſekoſten erhalten durch Frau 
Dr. Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 69. 


Ei ordentlicher kräftiger Knabe moſaiſchen 


ſern bei Breslau 
11277] 


Commis- Stellen. Ein junger Mann, 


+| dem seine Comptoir-Ausbildung erwünscht 


wäre, findet ein gutes Engagement mit vor- 
erst 150 Thlr. Jahrgehalt und freier Station 
bei einem Fabrikgeschäft. — Auftrag: Das 
Berliner Placirungs - Comptoir Joh, Aug, 
Goetsch in Berlin, 


in junger Mann, der doppelten Buchhal⸗ 
tung fähig, ſucht von 5 Uhr Nachmittag 
ab, Beschäftigung. Gefällige Adreſſen sub 
A. N. 12 poste restante Breslau. [1285] 


Ein, tüchtiger Geometer⸗Gehilfe, der auch 
in der Ausführung geometriſcher Auf⸗ 
nahmen geübt iſt, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung beim Geometer Nippe in Kempen, 
Reg.-Bez. Poſen. 971 


Ein gelernter Faſanenjäger, womöglich 
unverheirathet, findet als ſolcher eine gute 
und dauernde Stelle, die ſofort oder ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. März d. J. anzutreten bei dem 
fürſtlich Sulkowski'ſchen Forſt⸗ Amt zu 
Schloß Reiſen, Provinz Poſen. [994] 


in anſtändiges geſundes Landmädchen ſucht 

ſofort ein Unterkommen als Amme. Zu 
erfragen Scheitnigerſtraße Nr. 16a. 2 Treppen 
bei Frau Baumhauer. [1290] 


Ein junger Mann, mehrere Jahre im Kurz⸗ 
und Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft thätig, 
auch mit der Buchführung vertraut, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen für 1. April eine 
andere Stellung. Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre H. G. 100 poste restante Ra- 
tibor erbeten, [1221} 


Eine Directrice, 
die im Putzmachen firm ift, findet vom erſten 
März d. J, eine dauernde Stellung bei 
[1220] J. W. Fiſcher, Myslywitz. 


8 Ein Oekonomie⸗Eleve 
mit Penſion auf ein Gebirgsgut bei Striegau 
wird geſucht. Näheres Albrechtsſtr. Nr. 27 
im Gewölbe. [12647 


Freundliche Schlafſtellen [1279] 
für Herren mit Koft find nachzuweiſen Ein: 
horngaſſe Nr. 8, eine Treppe vornheraus. 


Nicolaiolatz Nr. 2 iſt eine Wohnung, Hoch⸗ 
parterre zum 1. April d. J. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt. 11271 


. ab ein geräumiger Laden mit gro⸗ 
ßem Schaufenſter im erſten Viertel der Schweid⸗ 
nitzer⸗ oder Ohlauerſtraße, grüne Röhr⸗ oder 
Becherſeite des Ringes. Adreſſen werden 
poste restante Breslau unter Chiffre A. B. 
erbeten. [979] 


Gr de 38 iſt im 1. Stock zu Oſtern 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör zu beziehen. [1067! 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 2. Cl. 
verſendet: Sutor in Berlin, Jüdenſiraße 54. 
Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau. den 3. Februar 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85— 89 83 76-80 Sgr. 
dito gelber 85— 89 83 76 80 „ 
Roggen . 59— 60 58 55—57 „ 
Gerste . 40 — 41 38 34-36 „ 
„ ai. 
bſen 60— 62 53 45-48 „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 
Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Amtliche Börfennotiz für ioco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16 Thlr. G. 


I. u. 2. Febr. Abs. 10 U. Mg. u. Nehm. 2. 
Luftdr. bei 27611 277/8¼21 27"10‘“18 


Luftwärme + 02 6.0 — 76 
Thaupunkt — 1,5 — 70 — 6,9 
Dunſtſättigung 86 pCt. 51 pCt. 60 pCt. 
Wind NW NW NW 

Wetter bedeckt trübe Sonnenbl. 


2. u. 3. Febr. Abs. 10 U. Mg. 5 u. Nchm. ll. 
Luftdr. beio“ 28700¼⁰ 19 28002 271097 
Luſtwärme 2,8 38 208 
Thaupunkt RER N 


2 75 


laubens, welcher der polniſchen Sprache 9 a 7106, 73pCt. 


mächtig ift, findet in meiner Handlung als 
Lehrling ein Unterkommen. 0 
Königsberger in Ratibor. 


. SO SO 
heiter überwölkt bedeckt 


in 
Wetter 
Schneefl. 


Breslauer Börse vom 3. Februar 1862, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103% G. || Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S. 142% C. dito Kred.ditoja 96 % B. Lit. E.“ 100% G. 
An 2 M. 141% G. dito Pfandbr..]3 ] — 1 adener 3% 77 
Hamburg .. k. S. 151% bz. Schles. Pfandbr. l A 9 85 Prior.4 | 90% G. 

dito . 2M.|150% bz. B. & 1000 Thlr. [3%4| 94 4 2 ogau-Sagan..14 
London. . . k. S. 6. 22 / bz. G dito Lit. A...|4 [101% B. | Neisse-Brieger 4 | 56% G. 
dito 3 M. 6. 20½ bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 100 % G. | Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M. 79 5 G. dito Pfdb. Lit. C. 4 100 4 G. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 7 1½ bz. G. dito dito B. (4 101% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . 2 M.“ — dito dito 31 — Oberschl. Lit. A. 30134 G. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr./4 |100% B. dito Lit. B. 3% 118% G. 
Leipzig.. 2 M. — Posener dito 4 98% B. dito Lit.0.13% 134% G. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 44 — dito Pr.-Obl. 4 | 95% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.|444|101% B. 
Ducaten ...... 95 0 nn ler. 5 85%B. A — Lit. en 2 84% f. 
Louisd'or 1095 eue Em. — ein ische — 
Poln. Bank. Bill. 947 B. ditoSchatz-Ob.4 | — Kosel-Oderbrg.% 4 | 41%. B. 
Oester. Währg. 72% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 | 81%, G. dito Pr.Ob 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 60% B. dito dito 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 7034 B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. || dito Stamm. 5 — 
1 == 4 65 N = 6% 5 Oppeln-Tarnw. 4 | 38% B. 
ito 1852ʃ4 31 CK v. ub. 69 B. — 
dito 1856 16 103% B Fr.-W.-Nordb.. 4 59% % Minerva 5 1264 G. 
= 5 5 Y% 08% B — — 4 7 5 bz. rn e 4 | 90% G. 
ito 4 B. Mainz-Ludwgh. ; isc. Com.- — 
Präm.-An1.1854314 122 % B. Inländische Eisenbahn-Aetion. Darmstädter .. — bz. 
St.-Schuld-Sch. 3 90% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 [121% B. Oesterr. Credit 6968 7 
Bresl.St.-Oblig.|4 5 dito Pr.-Obl.|4 | 95% B. dito Loose 1860 u 
dito dito 44 — dito Litt. D. 4 100 , G. Posen. Prov.-B.| — 


Die Börsen- Commission. 
— — —— ͤ XÜ— — wl— —Lu— U 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


